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Verwaltung wird vereinfacht
Weitere wichtige Beschlüsse des MjeMabinetts / Lanbesfmanzämter Oldenburg und LLnterweser

werden durch ein Amt in Bremen ersetzt/ i . Mai National -Feiertag
änb . Berlin , 27 . Februar

Das Reichskabinett verabschiedete in seiner
Sitzung am Dienstag zunächst ein Gesetz über
die Feiertage . Danach ist der nationale Feier¬
tag des deutschen Volkes der 1. Mai . Der
3. Sonntag vor Ostern (Neminiscere ) ist Hel¬
dengedenktag . Der 1. Sonntag nach Michaelis
ist Erntedanktag . Anger den genannten
nationalen Feiertagen und den Sonntagen
sind Feiertage der Ncujahrstag , der Kar¬
freitag . der Ostermontag , der Himmelfahrts¬
tag , Pfingstmontag , der Bußtag am Mittwoch
vor dem letzten Trinitatis -Sonntag und der
erste und zweite Weihnachtstag . In Gegenden
mit überwiegend evangelischer Bevölkerung
ist der Reformationstag,  in solchen
mit überwiegend katholischer Bevölkerung der
Fronleichnamstag gesetzlicher Feiertag ent¬
sprechend der bisherigen Uebung.

Nach einem Beschluß des Kabinetts ist die Zu¬
stimmung des Reiches zum Verzicht auf ein
Heimfallrecht seitens des bayerischen und wiirt-
tembergischen Staates für die Lokalbahn A.-E . in
München erteilt . Dieser Beschluß ist mit Rück¬
sicht auf die seitens der Deutschen Reichsbahn-
Gesellschaft durchgeführte Sanierung der Mün¬
chener ^Lokalbahn A.-E . notwendig geworden.

Das Reichskabinett verabschiedete ferner ein
Eesetz zur Vereinfachung und Verbilligung der
Verwaltung . Dieses Eesetz stellt die Einheitlich¬
keit der Verkehrspolitik her und enthält Verein¬
fachungsmaßnahmen auf dem Gebiet der Reichs¬
post- und Reichsbankverwaltung.

Das Eesetz zur Aenderung des Kriegspersonen-
schiidengesetzcs bestimmt , daß die Versorgung für
Schäden an Leib und Leben , die jemand im Zu¬
sammenhang mit inneren Unruhen erlitten hat,
nicht mehr stattfindet , soweit es sich um Ange¬
hörige staatsfeindlicher Parteien oder um För¬
derung ihrer Bestrebungen handelt . Zm Gegen¬
satz hierzu regelt ein Gesetz über die Versorgung
der Kämpfer für die nationale Erhebung die
Wiedergutmachung der in diesem Kampfe er¬
littenen Schäden.

Das Gesetz zur Vereinfachung und Verbilligung
der Verwaltung sieht vor , daß der Reichsverkehrs¬
minister in allen Streitigkeiten über das Inein¬
andergreifen der verschiedenen Verkehrsarten und
die Zusammenarbeit der einzelnen Verkehrszweige
entscheidet.

Paragraph 3 sieht vor , daß die R e i chs p o st je
nach Höhe ihrer allgemeinen Betriebseinnahmen
Ablieferungen an das Deutsche Reich zu leisten
hat . Es sind abzuliefern : Bei weniger als 2,2
Milliarden Reichsmark 6 v . H., bei 2,2 bis ein¬
schließlich 2,4 Milliarden Reichsmark 614 v. H. und
bei 2,4 Milliarden Reichsmark und mehr 6^ v. H.

Paragraph 6 bestimmt : Mit dem 1. April 1934
treten die Staatsverträge mit Bayern und Würt¬
temberg mit Schlußprotokollen vom 29. und
31. März 1939 sowie die zur Ausführung der

Lastwagen mit Gtaviskg -Akten
änb . Paris , 27. Februar.

Der parlamentarische Untersuchungsausschuß
für den Stavisky -Skandal tritt jetzt erstmalig voll¬
zählig zusammen . Die französische Kammer glich
am Montag . einer Mietswohnung am Umzugs¬
termin . Ganze Lastwagen mit Aktenbündeln wur¬
den angeschleppt . Die großen Räume des Unter¬
suchungsausschusses konnten bald nicht mehr das
Material fassen. Der Menge entsprechend war auch
die Güte . Gleich beim ersten Griff förderten die
Mitglieder des Ausschusses, die dem Ausschußbüro
angehören und die Akten sortierten , mehrere
Hundert Scheckabschnitt«  zutage , die
neben der Kleinigkeit von 25 990 Frank über
Summen bis zu 290 Millionen Frank lauteten.
Die Nutznießer dieser Zuwendungen Staviskys
waren Abgeordnete , Journalisten , Bankdirektoren
und Mittelspersonen , deren Tätigkeit sich wahr¬
scheinlich darauf beschränkte, die gefälschten Bonds
der Bayonner Kreditanstalt an den Mann zu
bringen . Es wird die Veröffentlichung einer Liste
von 29 Abgeordneten angekündigt , die nach ihrer
Wahl von Stavisky beglückwünscht worden sind
und die in dem Verdacht stehen , von dem
Schwindler eine ausgiebige finanzielle „Wahl-
unterstützung " erhalten zu haben.

Staatsverträge getroffenen Vereinbarungen außer
Kraft . Das Eesetz über die Postabsindungen vom
15. Juli 1933 bleibt unberührt.

Im Paragraph 8 wird bestimmt : Bis zum
1. April 1934 werden aufgehoben die Oberpost¬
direktionen Darmstadt , Halle , Konstanz , Liegnitz
und Minden.  Die Grenzen der neuen Oberpost¬
direktionsbezirke bestimmt der Reichspostministcr
im Benehmen mit dem Reichsminister des Innern.
Die infolge Aufhebung von Oberpostdirektionen
entbehrlichen Telegraphenämter werden aufge¬
hoben.

Das Kapitel III befaßt sich mit der Reichs¬
finanzverwaltung . Es sieht im Paragraph 11 vor,
daß die Landesfinanzämter Oldenburg und Un¬
terweser aufgehoben und durch ein Landesfinanz¬
amt mit dem Sitz in Bremen ersetzt werden , zu
dem auch die bisher zum Landessinanzamt Han¬
nover gehörenden preußischen Regierungsbezirke
Stade und , Aurich gehören . Die Landessinauz-
ämter Schleswig -Holstein und Mecklenburg -Lübeck

Der Presse -Dezernent der Auslands -Organi-
sation R . L., Hamburg , meldet:

In den mit Hakenkreuzfahnen und Hoheits - ^
abzeichen der Partei stimmungsvoll ausgeschmück¬
ten Räumen der Auslands -Organisation am Har-
vestehuderweg eröffnete Gauleiter Bohle  den
ersten Parteitag der Auslands -Organisation mit
einer Ansprache über Ziele und Aufgaben der
Auslands -Arbeit der Partei an den reichsdeut-
schen Volksgenossen im Auslande.

Der Eauleiier gedachte zunächst der ältesten
Parteigenossen , die schon zu einer Zeit sich in den
Dienst der Auslands -Abteilung gestellt hätten , als
deren Berechtigung noch in so gut wie allen Krei¬
sen bestritten wurde . Ferner begrüßte er ganz be¬
sonders die Mitarbeiter der Abteilung See¬
fahrt,  die unzertrennlich mit der Auslands-
Organisation verbunden sei, da der Kampf der
Seefahrer um ein besseres Recht und deren An¬
liegen und Sorgen unlöslich mit dem Kampf und
der Arbeit der Auslands -Organisation verbunden
seien.

Adolf Hitler solle nicht nur der Führer aller
Deutschen in der Heimat , sondern auch des letzten
Deutschen weit draußen in der Welt sein. Es gelte,
alle Reichsdeutschen im Auslande
und alle zur See fahrenden Partei¬
genossen zu einem einigen und ein¬
zigen großen Block zusammenzu¬
schweißen.  Bis dahin werde es allerdings noch
einer zähen , vielleicht jahrelangen Arbeit be¬
dürfen.

Da für jedes Land sein Volkstum im Ausland
ein starkes außenpolitisches Aktivum darstelle,
müsse auch die große Zahl der im Ausland leben¬
den Reichsdeutschen an dies Volkstum wieder her -,
angeführt werden . Durch die Auslands -Organisa¬
tion würde auch die in früheren Zeiten zu be¬
obachtende These, daß der Deutsche im Ausland,
ein Deutscher minderen Rechtes sei, endgültig be¬
graben werden . Die Auslands -Organisation sei
die einzige Stelle , die diesen Punkt nicht nur
durchführen , sondern auch dem Verständnis des
Volksgenossen in der Heimat einhämmern könne
und müsse.

Es sei zwar richtig , daß der Deutsche im Aus-
land fast immer national gewesen sei, nicht aber
sozialistisch. Deshalb gelte es gerade auf diesem
Gebiete , den größten Wandel zu schassen, um zu
erreichen , daß der Sozialismus auch selbstverständ¬
liches Bekenntnis jedes im Ausland lebenden
Deutschen würde . Hierzu sei die Erziehungsarbeit
der im Ausland bestehenden Ortsgruppen not¬
wendig , dem Ausländsdeutschen , der aus der Aus-
lands - und aus der früheren demokratischen deut¬
schen Presse nur Ungünstiges für die NSDAP . ge¬
hört habe , einen wahrheitsgetreuen Begriff von
den Zielen des Nationalsozialismus zu vermitteln.

Der Gauleiter faßte seine Ausführungen in
einem starken Bekenntnis der Eefolg-
schaftstreue zum Führer  zusammen und
gab auch der Empfindung Ausdruck , daß die Aus¬
landsorganisation sich jederzeit der Ehre bewußt
bleiben werde , dem Stellvertreter des Führers,
der selbst Ausländsdeutsche ! sei, direkt unterstellt
zu sein . Sie werde zielbewußt das Gedankengut
des Führers auch zu dem letzten Deutschen auf
vorgeschobensten Posten tragen und diesen dem
Führer zuführen.

Vereidigung der Politischen Leiter in allen
350 Landes - und Ortsgruppen der Aus-
lands -Organisationen der NSDAP.

werden aufgehoben und an ihrer Stelle ein neues
Landessinanzamt in Kiel errichtet . Die Landes¬
finanzämter Breslau und Oberschlesien werden
aufgehoben und an ihrer Stelle ein
neues Landessinanzamt in Breslau geschaffen.
Die zum bisherigen Landessinanzamt Schleswig-
Holstein gehörenden preußischen Stadtkreise
Alton « und Wandsbeck sowie der bisher zum
Landesfinanzamt Hannover gehörende preußische
Stadtkreis Harburg -Wilhelmsburg werden dem
Landesfinanzamt Hamburg (bisher Unterelbe)
angeschlossen. Die Abteilungen für Besitz- und
Verkehrssteuern in Brannschweig und Lübeck wer¬
den aufgehoben.

Diese Maßnahmen sind spätestens bis zum
1. April 1934 durchzuführen.

In Kapitel 4 werden Maßnahmen bei der
Deutschen Reichsbahn behandelt . Es gelten die
Rechte der Länder Thüringen , Hamburg und
Bremen  gegen das Reich aus der Abtretung
der Staatseisenbahnen als erloschen.

In den Räumen der Auslands -Organisation
am Harvestehuder Weg fand Sonntagmorgen
die Vereidigung der Politischen Leiter der Aus¬
landsorganisationen und ihrer Abteilung See¬
fahrt statt . Gauleiter Bohle  hatte angeordnet,
daß gleichzeitig die vielen Tausend Politischen
Leiter der Organisation im gesamten europäi¬
schen und überseeischen Ausland ebenfalls an
dieser Vereidigung teilnahmen , um zu bekunden,
daß über alle Grenzen und Entfernungen hin¬
weg die Treue zum Führer alle Deutschen auch in
den fernsten Ländern als gemeinsames Band fest
umschließe.

Der Organisationsleiter , Pg . Grothe , hatte durch
Funkspruch und Inanspruchnahme aller technischen
Mittel diese die ganze Welt umspannende Eides¬
leistung so vorbereitet , daß in allen 350 Landes¬
und Ortsgruppen der NSDAP im Auslande die
Vereidigung zu gleicher Zeit wie in der Heimat
stattfinden konnte . H >.

Eine ganze Reihe von Huldigungstelegrammen
aus aller Welt lief im Laufe des Vormittags ein
und meldeten die vollzogenen Vereidigungen . Be¬
sonders dankbar wurde es empfunden , daß der
Stellvertreter des Führers in seiner der Vereidi-

ävb . Essen, 27. Februar.
Wie die „Nationalzeitung " aus dem Saarge¬

biet berichtet , ist in den letzten Monaten die Ar¬
beitsgemeinschaft der frankophilen Parteien und.
Verbände/unter Führung von Rossenbeck  auf
Veranlassung der französischen Bergwerksdirektion
erneut ins - Leben gerufen worden mit dem Ziele,
im letzten Jahre vor der Abstimmung erneut eine
verstärkte Aktivität der Propaganda zu entfalten
und unter dem Schutz der Notverordnungen der
Regierungskommission die französische Propaganda
hemmungslos gegen die Bevölkerung austoben zu
lassen. Folgende französische „Parteien " und
„Verbände"  haben sich in dieser Arbeitsge¬
meinschaft zusammengefunden : Die Vereinigung
der Elsaß -Lothringer im Saargebiet , die Vereini¬
gung der französischen Naturalisierten im Saar¬
gebiet , die Wirtschaftliche Vereinigung Saarlouis,
der Verband der Saarbergleute , die Unabhängige
Bürger - und Arbeiterpartei , die Bauernschaft , die
Elternvsreinigung der Domanialschulen , der Be¬
rufsverband der saarländischen Bergbauangestell¬
ten und eine Gruppe der Ingenieure der französi¬
schen Sayrgruben . Hinter diesen stolzen Namen
verbirgt sich ein kleines Häuflein von Menschen;
die meisten der Organisationen bestehen ausschließ¬
lich aus Briefbogen und Gummistempeln . . . und
einem Konto , worauf die Gelder für den Propa¬
gandafonds einzuzahlen sind.

Unterstützt wird die Arbeitsgemeinschaft durch
die frankophile Presse , den „Generalanzeiger " ,
die „Chronik " , das „Saarlouiser Journal " und
schließlich auch nicht zu vergessen : die marxistischen
Liigenableger und das kommunistische Hetzblätt-
chen. Allen denen , die es hören wollen , die sich
mit ihm an einem Tisch setzen, erzählt der famose
Leiter der Arbeitsgemeinschaft , zu der sich die ver¬
schiedenen Grüppchen neuerdings zusammenge¬
schlossenhaben , daß die französische Regierung mit
moralischer und finanzieller Unterstützung für

Das Eesetz über die Pfändung von Mist - und
Pachtzinsforderungen wegen Ansprüche aus
öffentlichen Erundstückslasten trifft eine Regelung
dahin , daß dem aus der öffentlichen Last Berech¬
tigten der Weg der Mist - und Pachtzinspfändung
mit dem Vorrecht vor Privat - und dinglichen
Gläubigern zwar offenstehen soll, aber nur we¬
gen der letzten vor der Pfändung fällig gewor¬
denen Steuerrate und bei monatlicher Fälligkeit
auch wegen der vorletzten Rate . Diese gesetzliche
Regelung war infolge einer uneinheitlichen
Rechtsprechung auf diesem Gebiete notwendig
geworden.

Schließlich verabschiedete das Reichskabinett ein
Eesetz über die Abgabenerhebung bei der Neuord¬
nung des Stahlvereinskonzerns , in dem eine
Pauschalierung der Steuer und Gebühren fest¬
gesetzt wird , die bei den umfangreichen Trans¬
aktionen anläßlich dieser Neuordnung entstanden
sind.

(Siehe auch Seite 3)

gung vorangehenden Ansprache auch der überall in
der Welt draußen um den Lautsprecher versammel - -
ten Politischen Leiter grüßend gedachte.

Nach den bisherigen Meldungen sind die von
München übertragenen verschiedenen Ansprachen
überall gut aufgenommen worden , desgleichen die
Reichssendung zum Heldengedenktag.

In dieser größten Eidesleistung der Welt haben
sich unter der Führung der Auslands -Organisation
der NSDAP und deren Abteilung Seefahrt zum
ersten Male in der deutschen Geschichtedie im Aus-
lande lebenden und zur See fahrenden Reichs¬
deutschen aus die unverbrüchliche Gefolgschaft zur
politischen Führung der Heimat verschworen und
dadurch zum Ausdruck gebracht , daß auch sie bereit
sind, dem Führer immer und überall zu folgen.

Dies Gelöbnis aller Mitarbeiter der Auslands-
Organisation und deren Abteilung Seefahrt faßte
Gauleiter Bohle in einem eindringlichen Schluß¬
appell an die verantwortungsfreudige Weitei-
arbeit zu einem begeistert aufgenommenen Sieg-
Heil aus den Führer zusammen . Mit dem Horst-
Wessel-Lied schloß der erste Eauparteitag der Aus¬
lands -Organisation.

diese Bestrebungen nicht knausern wolle , und daß
es jetzt an der Zeit sei, erneut eine Propaganda
größten Ausmaßes zu entfalten.

Die Arbeitsgemeinschaft hat die Aufgabe , für
die einheitliche Durchführung der Propaganda zu
sorgen , deren Direktiven nach Auskunft des Herrn
Rossenbeck von „einflußreicher " Seite herrühren
sollen . Nach allem geht klar hervor , daß maß¬
gebende Stellen der französischen Po¬
litik  hinter dieser Propaganda stehen. Hinzu
kommt, daß die Arbeitsgemeinschaft sich überall
ihrer besonders guten Beziehungen zur Regie¬
rungskommission  brüstet und ganz unver¬
blümt von einer Unterstützung durch diese spricht.

Die Arbeitsgemeinschaft , deren monatlicher
Geldbedarf in die Hunderttausende geht , beschäf¬
tigt sich neben der Propaganda auch als Zentrale
zur Weiterleitung übelster Denunziati¬
onen gegen die Saarbevölkerung.
Ihre Mitglieder sind angewiesen , im ganzen
Lande Zellen zu errichten , die als Stützpunkte
für die Propaganda und die Spitzelorganisati¬
onen vorgesehen sind. Für jede Zelle , deren Zahl
auf ungefähr 300 geschätzt wird , sollen je 30 909
Franken zur Verfügung gestellt werden.

So wird das Saargebiet mit einem ungeheuren
Geldaufwand mit einer Propaganda über¬
schwemmt, von der die Bevölkerung an der Saar

-nicht das geringste wissen will . Wir können uns
nicht denken, daß die französische Regierung , die
den Mißerfolg dieser Bestrebungen bei nüchterner
Ucberlegung selbst einsehen müßte , auch heute
noch die Gelder des französischen Volkes in den
unergündlichen Topf dieser zweifelhaften Ar¬
beitsgemeinschaft hinausschmeißen will . Die
Tätigkeit dieser frankophilen Propaganda bringt
weiter nichts als Unfriede und dient einigen
Leuten zur Befriedigung ihrer dunklen Gelüste.
Es ist höchste Zeit , daß mit diesem Spuk end¬
gültig und radikal aufgeräumt wird.

Vuji und sein Reich
K. Illü . Bremen,  28 . Februar.

Die Welt des Fernen Ostens liebt es , mit
Unvorhergesehenem zu überraschen . Auch im
Zusammenhang mit der Krönung des
Präsidenten der Mandschurei
Puji zum Kaiser  Mandschukuos , die
morgen mit ungeheurem Aufwand von
Glanz und Feierlichkeit in Changchun vor sich
gehen soll , wird man das Unberechenbare in
Rechnung stellen müssen . Niemand kann sagen,
ob der seit Monaten angekündigte Akt der
Kaiserproklamation in letzter Minute von
Japan wiederum verschoben wird — aber auch
niemand kann wissen , ob der frühere Kaiser
des Reiches der Mitte im Falle eines neuen
Tokioter Vertagungsmanövers sich nicht zu
selbständigem  Handeln entschließen
wird.

Vorerst ist es Pujis Vergangen¬
heit,  in der mehr als ein historisches Ge¬
schehen des Fernen Ostens das Schicksal des
jetzt 28jährigen Prinzen formte . Ein selt¬
sames , wie eine Mischung von Roman und
Märchen anmutendes Leben : Mit kaum zwei
Jahren „ besteigt " der Prinz , noch mit Geh-
übungen beschäftigt , in Peking den Drachen¬
thron des chinesischen Herrschergeschlechtes.
1912 , als die Revolution die Mandschurei¬
dynastie hinwegfegt , ist der „ Kaiser von
China " sechs Jahre alt . Der 1917 von einem
chinesischen General unternommene Versuch,
Puji wieder als Herrscher des größten Reiches
der Erde einzusetzen , bringt dem Elfjährigen
nur für wenige Wochen die Kaiserwürde , nicht
aber die Kaisermacht zurück . Wieder muß er
anderen Kräften weichen , bleibt aber noch
bis 1924 im Pekinger Palast , aus dem ihn
schließlich General Feng verjagt . In Tientsin
lebt er nun unter japanischer Obhut , sich als
Privatmann dem Eeistesgut auch des Westens
hingebend , bis ihn 1932 die Berufung
zum Präsidenten der Mandschu¬
rei  wieder in das grelle Licht der Politik
treten läßt.

Ob der neue Kaiser wirklich nur eine
Schachfigur auf dem Brett der japanischen
Machtpolitik ist , ein Vasall , dessen Weg
vorgeschrieben , dessen Wille nicht sein
eigener Wille ist , wurde in letzter Zeit von
einflußreichen Journalisten des Reiches der
Mitte stark in Zweifel gezogen . Der Gedanke
liegt zu nahe , daß der kommende Monarch
Mandschukuos die Thronbesteigung und Hul¬
digung in Changchun nur als erste Stufe der
Zurückgewinnung seines Kindheitsreiches an¬
sieht und daß ihn auch die kostbarsten Prunk¬
räume in seiner neuen Residenz den Pekinger
Palast nicht vergessen lassen werden.

Ein flüchtiger Blick auf das zukünftige Reich
Pujis überzeugt davon , daß es seinen Namen
„Land des Ueberflusses"  nicht um¬
sonst verdient . Zwar sind weite Gebiete im
Innern Mandschukuos noch unbetretene Step¬
pen , aber der im Bereich der Südmandschu-
rischeu Eiseubahngesellschaft liegende Landes¬
teil zwischen Dairen im südlichsten Zipfel der
Halbinsel Liaotung und der Hauptstadt
Changchun hat sich industriell und landwirt¬
schaftlich als außerordentlich ergiebig er¬
wiesen . Kohle und Eisen harren neben an¬
deren Erdschätzen noch in ungeheuren Lagern
der Gewinnung und Verwertung . Die Zahl
der Gruben , Walzwerke , chemischen Fabriken,
der Elektrizitätswerke und der Fabriken für
Seide , Wolle und Baumwolle ist jedenfalls
noch recht steigerungsfähig . Was die Land¬
wirtschaft betrifft , wird neben dem Anbau der
Bohnen als den Haupterzeugnissen des Lan¬
des deni von Weizen , Roggen , Mars , Reis,
Tabak und Baumwolle eine ertragreiche Zu¬
kunft vorausgesagt . Noch ein paar Angaben
über die Bevölkerung:  Von den 33
Millionen Einwohnern sind rund 30 Milli¬
onen Chinesen , die sich am dichtesten im Sü¬
den des Landes , das zweieinhalbmal so groß
wie Deutschland ist , angesiedelt haben . Die
Zahl der Europäer , die in der Mandschurei
ihren festen Wohnsitz haben , schätzt man auf
etwa 2000 . Die Verkehrsverhältnisse ent¬
sprechen noch nicht der Bedeutung des Landes
und stellen , wie wir schon früher ausführlich
darlegten , eine Fülle von Aufgaben.

Kaiser Puji wird jedoch trotz der glänzen¬
den Zukunstsaussichten seines Reiches selbst
im tollsten Krönungsjubel nicht zur völlig
ungetrübten Freude kommen . Seinem Land
fehlt noch etwas Wesentliches : es ist , von

N âs HiAt es sollst Neues .-
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Hungermarsch -Debatte im Unterhaus

Woldemaras wieder verbannt

Erster Gauparteitag

Hinausgeworfenes Geld
Verstärkte französische Vropaganöa im Gaargebiet



Mittwoch, den 28. Februar 1934 Bremer Zeitung Nr. 58 Jahrgang1934

Japan abgesehen, bisher von keinem
Staat anerkannt worden.  Mit an¬
deren Worten: noch gibt es in der Haupt¬
stadt Mandschukuos keine Gesandtschaften
und Konsulateder fremden Mächte. Vielleicht
sieht Puji in dieser Tatsacheweit mehr als
einen Schönheitsfehler. Warum diese Un¬
freundlichkeitder Nichtanerkennung? Kann
Japan nicht vor aller Welt seine Hände in
Unschuld waschen und ausrufen: „Da seht ihr
doch, daß wir die Mandschureinicht ver¬
schlucken wollten! Wir machensie sogar zu
einem souveränen Staat !"? Tte Gegenfrage
der Mächte lautet: „Ja , aber auf wessen
Kosten  wird diese Monarchieausgerufen?"

China  ist es, das seine Hoheitsrechte
über Mandschukuonach wie vor nicht preis¬
gegeben hat. Amerika hat schon 1932
erklären lassen, daß es das neue System der
Mandschurei genau so wie jedes andere
nicht anerkennen werde, das unter Ver¬
letzung des Kellogg-Paktes herbeigeführt
worden ist. Der Völkerbund hat sich diesen
Rechtsstandpunktnoch im gleichen Jahr zu
eigen gemacht, womit auch Englands Haltung
festgelegtist. Neuerdings erweckt es den An¬

schein, als ob Amerika und England aus
Gründen nackter Handelsinteressen nach
einem Weg zur Aenderung ihrer Politik ge-
enüber MandschukuoAusschauhalten. So
am vor einigen Tagen aus Washington die

angeblich amtliche Nachricht, daß die Ver¬
einigten Staaten in der Angelegenheit der
Anerkennung von Mandschukuoeine „ver¬
söhnlichereHaltung" zeigen. Aber das sollte
offenbar genau so wie das Gerücht, Deutsch-
land  werde das Reich Pujis anerkennen,
ein Versuchsballonsein, denn soeben gab der
amerikanischeBotschafter in Paris sie Er¬
klärung ab, daß die Regierung in Washington
nie daran gedacht habe, den Mandschustaat
anzuerkennen.

Deutschland, das sowohl zu China wie zu
Japan freundschaftlicheBeziehungen unter¬
hält und dessen Handel nicht zuletzt in China
weiter vordringt, ist in der Mandschukuo-
Frage absolut neutral.  Es hat keine
Ursache, in dieser Angelegenheit etwa wie
Rußland eine aktive Politik zu treiben und
muß deshalb auch mit aller Bestimmtheitab¬
lehnen, anderen Mächten irgendwelche Vor¬
spanndienstezu leisten.

Bis Rom- ein Fortschritt
Paris und London zur Llnterredung Edens mit Mussolini

and.  Paris,  27 . Februar.

Die AS rüstungs frage  hat nach Berichten
der französischen Presse aus Rom gewisse Fort¬
schritte  gemacht , da die Besprechungen Musso¬
linis mit Eden zu einer Verständigung geführt

haben sollen. Der römische Berichterstatter der
Havas -Agentur will von einer Einigung über den
Abschluß einer Rüstungspause,  eines
kurzfristigen Abkommens , durch das der gegen¬
wärtige Rüstungsstand der Siegermächte stabili¬

siert und Deutschland zu einer kontrollierten be¬
dingten Teilausrüstung ermächtigt werde , wissen.
Eine derartige Einigung wäre nach Auffassung
des französischen Berichterstatters unmöglich ge¬

wesen, wenn Eden aus Berlin nicht den Eindruck
mitgenommen hätte , daß Deutschland keine Ein¬
wendungen erheben würde.

Eden und Mussolini sind sich ferner , wenn man
der französischen Presse Glauben schenken darf,
über die Möglichkeit einer allge¬
meinen Verständigungsgrundlage
einig.  Es handelt sich nach dem Havasbericht-
erstatter um den bekannten „Mindestplan " , den
Italien zu einem von den interessierten Mächten
zu unterzeichnenden Abkommen auf folgender
Grundlage verdichten möchte : 1- „Status guo " der
aufgerüsteten Nationen ; 2. internationaler Ver¬
zicht auf den chemischen Krieg ; 3. internationale
Bestimmungen , durch die Deutschland seinen guten
Willen beweisen kann , d. h. effektive Kontrolle
der defensiven Teilaufrüstung Deutschlands;
4. Sonderabkommen über die halbmilitärischen
Verbände , das durch die Berliner Besprechungen
Edens ermöglicht worden sein soll.

Ein Hauptgrund für den in Rom zur Schau
getragenen Optimismus , schreibt der römische Be¬
richterstatter des „Mattn "", ist die Versicherung
Edens , daß Deutschland sich nicht weigere , eine

effektive Kontrolle über die halbmili¬
tärischen Verbände  anzunehmen . Die
italienische Regierung würde diese Bereitschaft,
wenn sie sich bestätigen sollte , als bedeutungsvoll
insofern ansehen , als ihrer Ansicht nach damit die
Zustimmung Frankreichs ermöglicht würde . Der
Wunsch Italiens nach einem allgemeinen Ab-
rllstungsabkommen scheine so stark zu sein, daß,
wie man erkläre , weitere Zugeständnisse an den
französischen Standpunkt bei den kommenden Ver¬
handlungen nicht ausgeschlossen seien.

ckub. London , 27. Februar.

Im Anschluß an Edens Unterredung mit
Mussolini glaubt der Berichterstatter des „Daily
Telegraph " in Rom , daß die Aussichten , eine
Grundlage für eine Abrüstungsvereinbarung zu
erreichen , weniger ungünstig  sind als vor
einiger Zeit . Zwei Punkte hätten sich aus Edens
Reise nach den drei großen europäischen Haupt¬
städten ergeben : 1. Die britische Denkschrift bleibt
die Grundlage der künftigen Erörterungen ; 2. der
nächste Schritt der britischen Regierung wird in
erheblichem Maße davon abhängen , was die
französischen Minister dem Lordsiegelbewahrer zu
sagen haben werden , wenn er ihnen über seine
Besprechungen berichtet . Mussolini sei sehr frei¬
mütig in seinen Aeußerungen gewesen , habe aber
gegenüber gewissen Punkten der britischen Denk¬
schrift llnnachgiebigkeit gezeigt . Die Bespre¬
chung sei so erschöpfend gewesen , daß Eden im¬
stande sein werde , früher als geplant nach
Paris  weiterzufahren . Von maßgebender Seite
verlautet , daß das Gerücht , wonach eine Ver¬
schmelzung der britischen und der italienischen
Denkschrift vorgesehen sein soll, völlig unbegrün¬
det sei. Die britische Denkschrift  bleibe
die alleinige Grundlage  der weiteren
Erörterungen . Rom habe sie nicht abgelehnt , und
Deutschland sei bereit , sie als Grundlage anzu¬
nehmen.

Äur Aufrüstung Englands
ckvb. London , 27. Februar

In der konservativen Presse wird heute drin¬
gend ein Aufrüsten Englands gefordert : „Daily
Telegraph " sagt : „Der Haushalt des Luftfahrt¬
ministeriums , der demnächst dem Parlament
unterbreitet werden wird , läßt die Luftver¬
teidigung  Großbritanniens , verglichen mit
der anderer Mächte , in einer noch ungünstigeren
Lage als gegenwärtig erscheinen . Der Haushalt
fordert die Mittel für drei neue Geschwa¬
der (jedes Geschwader hat in der Regel zwölf
Flugzeuge ) . Hierdurch wird die königliche Luft¬
streitmacht auf 45 Geschwader verstärkt , womit
sie aber noch immer um sieben Geschwader unter
der Grenze zurückbleibt , die in den vor elf Jahren
abgegebenen Gutachten als Mindestgrenze fik
die Sicherheit des Landes bezeichnet wurde . In¬
zwischen verstärken andere Staaten , besonders die
Vereinigten Staaten , Frankreich , Japan und
Sowjetrußland , ihre Luftstreitkräfte in größerem
Maße . Aber die britische Regierung bleibt ent¬
schlossen, alles zu unterlassen , was im Auc > nde
falsch ausgelegt werden könnte ."

„Morningpost " beklagt die beunruhigende
Schwäche der britischen Kriegsflotte . Ein

heute veröffentlichtes Blaubuch über die Stärken
der Kriegsflotten der Welt bietet dem Blatt An¬
laß , den Nachweis zu versuchen, daß die britische
Flotte weit hinter den anderen Kriegsflotten der
Welt zurückbleibe . 2m Jahre 1936 bei Ablauf des
Londoner Flottenabkommens werde Groß¬
britannien z. B . nur drei oder vier nichtveraltete
Schlachtschiffe gegenüber acht amerikanischen und
fünf japanischen besitzen. An Kreuzern werde es
1935 nur die Hälfte der erforderlichen Mindest-
zahl besitzen.

Woldemaras erneut verbannt
cknb. Kowno , 27. Februar

Der frühere litauische Ministerpräsident Wol¬
demaras , der seit seiner Rückkehr aus dem Aus-
lande im vergangenen Sommer sich ununter¬
brochen in Kowno aufhielt und in einem Hotel
Aufenthalt genommen hatte , ist Dienstagmorgen
auf Anordnung der Staatssicherheitspolizei nach
seinem früheren Verbannungsort Eshoneny ver¬
schickt worden . Beamte der Staatssicherheits¬
polizei erschienen am frühen Morgen im Hotel
und forderten Woldemaras auf , Kowno in ihrer
Begleitung zu verlassen . In einem bereit ste¬
henden Auto wurde Woldemaras mit seiner
Gattin abgeschoben.

Ltm Mussolinis Donaupläne
Französische Besorgnisse wegen des Bündnisses mit Oesterreich

cinb. Paris , 27. Februar.

In einer Betrachtung der österreichischen Frage
warnt die „Ere Nouvelle " Mussolini vor der

Bildung eines italienisch - öster¬
reichisch - ungarischen Blocks.  Vom ita¬
lienischen Standpunkt aus wäre das gewiß eine

sehr vorteilhafte Lösung , aber für die politische
Stabilität Europas und für den Frieden keines¬
wegs . Man könne wohl die Gründe verstehen,
wegen derer Mussolini die Bildung eines öster¬
reichisch-ungarischen Bundes verhindern möchte,
aber er müsse auch verstehen , weshalb verschiedene
Staaten die Bildung eines italienisch -Lsterreichisch-
ungarischen Blockes fürchteten . Beide Lösungen
stellten das politische Gleichgewicht Europas in
Frage . Die Kleine Entente wende sich bereits mit

Entschlossenheit gegen die italienischen Pläne.

Der sozialistische „Populaire " befürchtet die
Wiedereinsetzung der Habsburger.  Wenn
man vorläufig auch noch nicht glauben könne, so

schreibt das Blatt , daß Italien für die Wieder¬

herstellung der Monarchie in Oesterreich und
Ungarn gewonnen sei, so bestehe doch die Gefahr,

daß England und Frankreich sich an diese Lösung
klammerten . Die verhängnisvolle Illusion würde
aber nur kurze Zeit Bestand haben , da die

Wiederherstellung der Monarchie auf jeden Fall
den Krieg zur Folge haben würde , denn die Kleine
Entente sei entschlossen, die Bildung einer Auf-

mavschbasis und eines Anziehungszentrums für
Kroatien und die Slowakei zu verhindern.

and . London , 27. Februar.

Zur österreichischen Frage schreibt der diplo¬
matische Berichterstatter des „Daily Telegraph " :

Nach dem Urteil der meisten diplomatischen Be¬

obachter in Zentraleuropa bestehe keine unmittel¬
bare Gefahr eines bewaffneten internationalen

Konflikts in der österreichischen Frage . Weder
Deutschland noch Italien , noch Südslawien noch

die Tschechoslowakei wünschten Oesterreichs Grenzen
zu verletzen.

Hungermarsch-Debatte
tm Unterhaus

and . London , 27. Februar.

Im Unterhaus beantragte heute der Abgeord¬
nete McEovern,  eine Abordnung der Teil¬
nehmer am Hungermarsch im Parlament zu emp¬
fangen . Premierminister MacDonald  wei¬
gerte sich, die Zulassung der Arbeitslosen zu ge¬
statten . Daraufhin richtete McGovern an die
Regierung die Frage , ob man den Arbeitslosen
alle verfassungsmäßigen Möglichkeiten nehmen
wolle , mit der Regierung unmittelbar in Ver¬
bindung zu treten . MacDonald wies darauf hin,
daß das Unterhaus in seiner Eigenschaft als
Volksvertretung alle verfassungsmäßigen Mög¬
lichkeiten biete , Beschwerden und Wünsche der
Regierung vorzutragen . Der Arbeiter -Abgeord¬
nete Max ton legte gegen diese Antwort Ver¬
wahrung ein und forderte den Premierminister
auf , seine Stellungnahme einer Revision zu
unterziehen . Der Arbeiter -Abgeordnete Bu¬
cha n a n ersuchte das Haus um Erlaubnis , einen
Antrag auf Vertagung einzubringen . Die
Sitzungspause solle dazu dienen , das Verhalten
MacDonalds nachzuprüfen und den Arbeitslosen
Gelegenheit zu einer Zusammenkunft entweder
mit MacDonald oder mit dem gesamten Kabinett
oder mit Vertretern des Parlaments zu geben.
Der Speaker ließ die Stellung des Antrages zu.
Da die zur Unterstützung notwendigen 49 Stim¬
men von der Arbeiterpartei und den Liberalen
zusammen aufgebracht wurden , wurde die Be¬
ratung des Antrages auf 11 Uhr abends fest¬
gesetzt.

Das unruhige Varis
Neue politisch« Zusammenstöße

änd . Paris , 27. Februar.

Zwischen den patriotischen Verbänden des

20. Pariser Bezirks , die sich, wie gemeldet , zu
einer Einheitsfront zusammengeschlossen haben,

und Kommunisten kam es am Montagabend zu

schweren Zusammenstößen . Die Kommunisten ver¬

suchten eine Versammlung der patriotischen Ver¬
bände zu stören , indem sie die Scheiben des Ver-

sainmlungsraumes einwarfen . Es entwickelte sich
eine regelrechte Straßenschlacht , bei der zahlreiche
Personen verletzt wurden . Ein Kommunist ist
seinen Verletzungen im Laufe der Nacht erlegen.
Die Polizei , die die Ruhe nur nach langen Be¬

mühungen wiederherstellen konnte , nahm zahl¬
reiche Verhaftungen vor.

Kreis
ohne WoWahrtserwerbslose

Bad Eandersheim , 27. Februar.

Kreisdirektor Sievers machte in einer Ver¬
sammlung der Ortsgruppenleiter der NSDAP.
die Mitteilung , daß der Kreis Eandersheim frei
von Wohlfahrtserwerbslosen sei und daß sich
bereits die Notwendigkeit ergeben habe , bei der
in Ausführung begriffenen Fernwasserleitung
Osterode — Bremen 109 Erwerbslose aus dem
benachbarten Kreis Ahlfeld heranzuziehen.

Dimitroff, Vopoff und Tauest
ausgewiesen

änd . Berlin , 27. Februar.
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , find

die drei Kommunisten Dimitrosf , Popoff und
Tancfs aus Deutschland ausgewiesen worden.

Die Ausweisung konnte bisher nicht durchge¬
führt werden , da die bulgarische Regierung die
drei Kommunisten nicht als bulgarische Staatsan¬
gehörige anerkannte und ihre Uebernahme ab¬
lehnte . Nachdem die Sowjetregierung den benann¬
ten die Sowjetstaatsangehörigkeit zuerkannt hat,
ergab sich hieraus die Möglichkeit ihrer Abbeför¬
derung nach dem Gebiet der Sowjetunion . Die
Abbeförderung ist Dienstag durchgeführt worden.

and . Moskau , 27. Februar.
Die drei Bulgaren Dimitroff , Popoff und Ta-

neff sind am Dienstagabend im Moskauer Flug¬
hafen eingetroffen.

Nach der Verständigung
Berlin-Warschau

0 . L Warschau , 27. Februar.
In einer in Krakau gehaltenen Rede erklärte

Fürst Sapieha,  auf die Ausführungen des

Fürsten Radziwill  zum deutsch-polnischen
Verständigungsabkommen eingehend , daß seiner
Meinung nach, die auch die des ganzen polnischen
Volkes sein dürfte , die Nachricht von dem Pakt¬
abschluß seit 15 Jahren , seit der Abwehr der Bol¬
schewiken, die beste und erfreulichste
Botschaft  für Polen gewesen sei. Zum pol¬
nisch-russischen Verhältnis sagte Fürst Sapieha,
daß man sich in Polen sehr über die Verständigung
freue , es beunruhige jedoch das polnische Volk in
den Ostgebieten , daß man in letzter Zeit in der
polnischen Presse so viel Interesse für den Kom¬
munismus und die Verhältnisse in Rußland an
den Tag lege . Fürst Sapieha gehört dem konser¬
vativen Flügel des Regierungslagers an und hat
großen politischen Einfluß im ehemals österreichi¬
schen Teilgebiet und den Ostgebieten Polens.

cknb. London , 27. Februar.
Die deutsch-polnische Vereinbarung über Zu¬

sammenarbeit in der öffentlichen Meinungs¬
bildung findet in der Presse starke Beachtung.
Der Berliner Korrespondent der „Times " sagt,
es handele sich um die offizielle Bekräftigung
eines bereits bestehenden Zustandes . In Deutsch¬
land habe die polenseindliche Propaganda bereits
nach Hitlers Amtsantritt merklich nachgelassen
und seit der November -Erklärung so gut wie auf¬
gehört.

Planmäßiges Eintreffen der Südamerika -Lustpost
Am Dienstag traf planmäßig die am Freitag,

dem 23. Februar , von Südamerika abgegangene
Luftpost über die Atlantik -Luftpoststrecke der
Deutschen Lufthansa in Deutschland ein . Dieser
in der planmäßigen Reisezeit durchgeführte Post¬
flug verdient besondere Beachtung , da die Witte¬
rungsverhältnisse auf der Strecke sehr ungünstig
waren . An der Durchführung dieses Fluges be¬
teiligten sich wieder die gleichen Flugzeuge und
Besatzungen der Deutschen Lufthansa und der bra¬
silianischen Luftverkehrsgesellschaft Syndicato

Eondor Ltd . Postschluß für den nächsten Postslug
nach Südamerika ist am 2. März , 18 Uhr , beim
Postamt Berlin C 2, oder beim Postamt Stutt¬
gart 9 am 3. März morgens um 6.39 Uhr.

Selbstmord
eines Gowzetöiplomaten

and . London , 27. Februar.
Nach einer Reuter -Meldung aus Istanbul

wurde der zweite Sekretär der Sowjetbotschaft in
Ankara , Mitschin , im Badezimmer des Sowjet¬
konsulats än Istanbul tot aufgefunden . Es soll
sich um Selbstmord handeln . Mitschin hatte Wei¬
sung erhalten , nach Moskau zurückzukehren, und
hatte bereits auf dem Dampfer „Tschitscherin"
eine Kabine nach Odessa gemietet . Es wird be¬
hauptet , daß er , zwar offiziell auf der Diplomaten¬
liste stehend , tatsächlich ein Agent der OEPU . ge¬
wesen sei. Er war etwa 39 Jahre alt und pflegte
zwischen Ankara und Istanbul hin und her zu
reisen.

Vernichtendes Urteil Borahs
über Versailles

„Geist der Rache und des Raubes"

änb . Paris , 27. Februar.

Der amerikanische Senator Borah,  früherer
Vorsitzender des Senatsausschusses für auswärtige
Angelegenheiten , hat kürzlich, wie die „Chicago
Tribune " berichtet » im amerikanischen Senat eiu
vernichtendes Urteil über den Versailler Vertrag
gefällt . Borah wandte sich gegen die von gewisien
englischen Kreisen vertretene Auffassung , daß die
Nichtratifizierung des Vertrages durch die Ver¬
einigten Staaten an dem Chaos in Europa schuld
sei. Eine Notifizierung des Versailler Vertrages
durch Amerika , so sagte er , hätte die verheerenden
und demoralisierenden Wirkungen der Vertrags¬
bestimmungen für Politik und Wirtschaft nicht ver¬
hindern können . Der Vertrag sei die Verkörperung
des Geistes der Rache und des Raubes . Er habe
den Frieden und die Wiedcrgesundung Europas
den imperialistischen Bestrebungen einiger weniger
Siegernationen geopfert.

AmerikanischeFlugzeuge
im Dienst der Lufthansa

Berlin , 27. Februar.
Wie Reichsluftfahrtminister ELring kürzlich in

einer stark beachteten Unterredung einem aus¬
ländischen Journalisten gegenüber erklärte , sind
im Zuge der Entwicklung und Beschaffung
weiterer erstklassiger Fluggeräte für die deutsche
Luftfahrt auch einige Verkehrsflugzeuge in den
Vereinigten Staaten von der Deutschen Lufthansa
angekauft worden . Nachdem bekannt wurde , daß
das amerikanische Verkehrsflugzeug „Boeing 247"
auf den transkontinentalen Strecken in den Ver¬
einigten Staaten in größerer Anzahl zum Ein¬
satz gelangt ist, entschloß sich die Lufthansa , drei
Flugzeuge dieses Musters von der United Air¬
kraft Export Jnc . zu erwerben . Das mit zwei

Ehrennadel des NSDStB für den Reichsjugend¬
führer.

Auf dem Führ .erring des Nationalsozialistischen
Deutschen Studentenbundes wurde die eM ^ de^
neugeschaffenen Ehrennadeln des Ŝ SDÄfsy/vM,
Reichsführer Dr . St übel , dem ersten Bundesführer
des NSDStB , dem jetzigen Reichsjugendführer
Baldur von Schirach verliehen.

Motoren von je 550 PS . ausgerüstete Verkehrs¬
flugzeug ist ein freitragender Tiefdecker in leich¬
ter Metallkonstruktion . Die Kabine hat Raum
für zehn Fluggäste . Das Flugzeug erreicht Lei
einem Flugbereich von rund 1060 Kilometer eine
Reisegeschwindigkeit von 275 Kilometer in der
Stunde . Der Ankauf der ausländischen Flug¬
zeuge für den deutschen Luftverkehr ist haupt¬
sächlich unter dem Gesichtspunkt zu betrachten,
das in Deutschland verwendete Luftfahrtgerät
mit einem der besten in USA . gebauten Flug¬
zeuge in der Praxis vergleichen zu können.
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Sonderkonzert der philharmonischen
Gesellschaft für den Goethe -Bund

Es war Pros . Ernst Wendels  erstes Kon¬
zert nach dem Tage , an dem er seine 25jährige
führende Verbundenheit mit der musikalischen
Kultur unserer Stadt feiern konnte . So war es
ein schöner Zug seines Programms , daß er den
Zuhörern als erstes Stück die aus seiner eigenen
Feder stammende Orchesterbearbeitung des D -dur-
Präludiums von Bach darbot . Denn Selbstge-
schasfenes zu dirigieren bedeutet für den Dirigen¬
ten eine Unterstreichung und Steigerung seines
Wirkens für seine Hörergemeinde.

Schon bei der Uraufführung fanden wir die drei
Klangreiche der Streicher , Blechbläser und vier¬
fach besetzten Holzbläser wirkungsvoll dem mo¬
tivischen Grundriß zugeteilt . Der festlich gehobene
Erundzug kann dadurch über 3 Stufen verstärkt
und in drei Beleuchtungen gerückt werden . In
dieser handgreiflichen Herausarbeitung der ein¬
zelnen Bauglieder , die Bachs Barockmusik den
romantisch eingestellten Zuhörer näherbringt , liegt
der Wert ihrer Uebertragungen.

Lehrreich konnte für die Zuhörer , die auch Be¬
sucher des letzten Hülser -Konzerts gewesen waren,
ein Vergleich zwischen der Uebertragung Busonis
aufs Klavier und der von Ernst Wendel ange¬
wandten Orchestertechnik sein. Im Notenbild
viel Aehnlichkeit (namentlich in Füllstimmen und
Verdoppelungen ) — im Klang , wie selbstverständ¬
lich, die größten Abweichungen . Die Wiedergabe
holte alles übersichtlich und kräftig aus der Par¬
titur heraus.

Alsdann spielte sich Barockmusik noch einmal in
der einheitlichen Klangwelt der Streicher ab . Es
gab Handels Grossokonzert in B -Dur . Schade,
daß die gedruckte Einführung diesem Werk ein

paar Erläuterungen versagte . Sicher hätten die
Zuhörer dann den Witz des zweiten Satzes , die
gackernde, meckernde und keifende Alleggrofuge
oder die leidenschaftliche Eehobenheit der Aria
des dritten Satzes , oder die sich im Tanze drehen¬
den Achtelfiguren des vierten Andante mit gut
herausgebrachten Echowirkungen und endlich die
schottische Hornpipe mit der rhythmisch verscho¬
benen Melodie besser geweitet und aus der schönen
Darstellung deutlicher herausgehört . Die Herren
Rennen , Klate und Johnen trugen das konzer¬
tierende Solo durchweg frisch ins Tutti hinein.

Schuberts C .-Dur Simphonie mit prächtigem
Holzbläsertrio im zweiten , zwischen seinen drei
Farben fein wechselndem Satze , den besonders
herrlich gesungenen Trio des dritten Satzes und
der unaufhaltsam vorwärtsdrängenden Auf¬
bruchsstimmung des Schlutzmarsches endigte das
Konzert . Mit starkem , oft erneuten Beifall
dankten die Hörer dem Dirigenten und Orchester
für die ansprechende Wiedergabe des ewig schönen
Werkes . lürvst IVitsebsr.

Klaus Wragc . Heute abend , 20 Uhr , spricht
Pros . Dr . Otto Hoffmann - Lübeck in der
Kunsthalle über „Brynhild , Helgi und Wieland
der Schmied " aus der Welt des nordischen Men¬
schen mit Lichtbildern nach den Vlockbüchern von
Klaus Wrage , die bekanntlich zurzeit in der
Kunsthalle ausgestellt sind.

// Ein Spiel um Frau Dose"
Drt der Handlung : Bremer Ratskeller . Leit : Gestern abend

„Fantasien im Bremer Ratskeller ; eine Ange¬
legenheit für Freunde des deutschen Weines und
solche, die es noch werden wollen " . Unter diesem
Titel wurde gestern aus dem Rose -Saal des
historischen Ratskellers das bekannte Hörspiel
nach Wilhelm Hauff von Artur Kuhnert auf den
hiesigen und Hamburger Sender übertragen.
Unser Keller , neben dem Rathaus und dem Ro¬
land , eines der drei Wahrzeichen Bremens , ist
bis auf den heutigen Tag Garant fröhlichsten,
harmonischen Vergnügens geblieben.

An dieser altehrwürdigen Stätte geben sich alle
Bevölkerungskreise und -schichten allabendlich ein
gemütliches Stelldichein , dessen Wirkung alle in

seinen Bann zieht . Kurz gesagt : Gott Bacchus
schwingt sein Zepter , denn hier ist sein Revier . . .!

Für diejenigen , die gestern nicht am Radio¬
apparat saßen , um das Erlebnis Dr . Hauffs mit¬
zuhören , mag es kurz wiederholt sein. Einmal
im Jahr , am 27. Februar , gaben sich die zwölf
Apostel mit Frau Rose ein Stelldichein . Selbst¬
verständlich dürfen um diese mitternächtliche
Stunde Bacchus , der von seinem Faß hernieder-
steigt , und Roland , der Nies ' am Marktplatz zu
Bremen , der seinen Standplatz gegenüber dem
Rathaus verlaßt , nicht kehlen.

Mit einem Erlaubnisschein des Senats ver¬
bringt unser Dr . Hauff entgegen den Mahnungen
des alten , mit langen Schlüsseln ausgestatteten

Kellermeisters eine fast gruselig anmutende Nacht,
wie wir sie wohl alle aus seinen „Fantasien im
Bremer Ratskeller " kennen.

Nun zur Uebertragung selbst. 20.00 Uhr : In¬
tendant der Bremer Norag , Hermann Jacobs,
rennt geschäftig hin und her , immer die stoische
Ruhe des alten Regisseurs bewahrend . Allen
Mitwirkenden gibt er die letzten Anweisungen.
Hermann Veyer , der alte , kampferprobte Spiel¬
leiter , erteilt die letzten technischen Anordnungen,
denn ihm untersteht die große , leider oft ver¬
schwiegene Abhörstelle , die das A und O jeder
Uebertragung bedeutet . Außerdem hatte er die
funkische Bearbeitung des Stückes inne . Wie er
unserem Mitarbeiter versicherte , habe ihm die
gestrige Reportage wegen der klanglichen Zu-
sammenmischung große Sorgen bereitet , die denen
einer großen Operette im Funksaal gleichkommt.

Bernhard Jakschtat , der 1. Bariton der Norag,
der er bereits zehn Jahre angehört , bindet all¬
mählich Schlips und Kragen ab , „von wegen der
Stimmentfaltung ". lleberall ein Hin und Her,
„untermalt " durch das Stimmen des Orchesters
der „Bremer Stadtmusikanten ", das unter Lei¬
tung des Noragkapellmeisters Reinhold Krug
steht. Alfons Renard übt mit seinem Doppel¬
quartett „Unterweser " . Die Zeit ist bereits vor¬
geschritten . Hermann Jacobs tritt aus Mikro¬
phon : „Achtung , Achtung , hier ist die Bremer
Norag . Wir beginnen mit der Uebertragung aus
dem Bremer Ratskeller : Phantasie » im Bremer
Ratskeller ." — Das Spiel beginnt.

Die Hauptrolle lag in den Händen Bernhard
Jakschtats , des Lieblings des Bremer Publikums.
Kurt Harden spielte wahrheitsgetreu den alten
Kellermeister . Weiter sind zu nennen Kraus-
Höhnigs Balthasar Ohnegrund , für Willy Kasperr
vom Staatstheater spielte Alfons Renard mit
tiefer Weinstimme den hölzernen Bacchus , wäh¬
rend die Rolle des Rolands bei Hinrich Eronau
in guten Händen lag . Frau Rose verkörperte in

einzigartiger Weise Marlies Roma . Das ausge¬
zeichnete Zusammenspiel aller Mitwirkenden in
Verbindung mit den akustischen Geräuschen sicherte
ein auf künstlerisch hohem Niveau stehende lleber-
tragung . K4.

Filnischauspieiev auf der Bühne
In Berlin werden — ohne daß eigentlich ein

Bedürfnis dazu vorliegt — die „Rivalen " , jener
amerikanische Reißer , der eigentlich ein Film war
und später in Deutschland von dem Halbjuden
Zuckmayer für die Bühne bearbeitet wurde , ihre
Auferstehung erleben . Diese Aufführung ist wie¬
der einmal ein reines Eeschäftsmanöver , wenn
inan sie auch mit dem Mäntelchen „Belebung der
City " umkleidet , denn sie wird in dem seit langer
Zeit schon leer stehenden „Theater im Admiral¬
palast " gestartet . Nun wäre sicherlich auch ein
Stück eines deutschen Autors zu finden gewesen,
mit dem man die City hätte beleben können , aber
manche Berliner Theaterdirektoren scheinen nun
einmal aus Prinzip gegen den Strom schwim¬
men zu wollen.

Interessant ist es , daß dieses Film -Stück in den
drei Hauptrollen von Filmschauspielern
gespielt wird und zwar von Hans Albers,  der
sich vor Jahren mit diesem Reißer einen Namen
machte, von Leopold Viberti und von der schönen
Jessy Viehrog , die man bisher nur aus einigen
Filmrollen her kennt . Komisch ist es aber doch,
wenn aus einem Film ein Theaterstück gezimmert
wird , das dann schließlich in Filmbesetzung in
Szene geht . — Theaterkultur . . . ?

Eine Gedenktafel für den Begründer der wissen¬
schaftlichen Wettervorhersage , zugleich einer der
bedeutendsten Astronomen seiner Zeit , Professor
Klinkerfues,  wurde zur Wiederkehr seines
fünfzigsten Todestages an der Sternwarte der
Universität Göttingen enthüllt.
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Die Beschlüsse des Reichskabineiis
Zur Versorgung der nationalen Kämpfer

Das Ersetz über die Versorgung der Kämpfer
für die nationale Erhebung sieht vor , datz Ange¬
hörige der NSDAP . und des Stahlhelm sowie
ihrer Gliederungen auf Antrag gegen der die Ge¬
sundheit schädigenden Folgen von Körperver¬
letzungen, die sie während der Zugehörigkeit zur
NSDAP ., zum Stahlhelm oder ihren Gliederun¬
gen vor dem 13. November 1933 im Zusammen¬
hang mit dem politischen Kampf für die nationale
Erhebung durch politische Gegner erlitten haben,
unter entsprechender Anwendung der Vorschriften
des Reichsversorgungsgesetzes Versorgung erhal¬
ten . Das gleiche gilt für ihre Hinterbliebenen.

Die Vorschriften finden auch Anwendung auf
frühere Angehörige der NSDAP . und des Stahl¬
helm sowie ihrer Gliederungen , ferner auf Ange¬
hörige inzwischen aufgelöster nationaler Ver¬
bände und ihre Hinterbliebenen . Der Antrag
hedarf jedoch der Zustimmung der Hilfskasse,
Hauptabteilung der Reichsleitung der NSDAP.
Der Antrag kann auch von der Hilfskasse selbst
gestellt werden.

Die Rente eines Beschädigten beträgt 20 v. H.
der nach dem Reichsversorgungsgesetz zu gewäh¬
renden Eebührnisse , wenn er das 14. Lebensjahr
noch nicht vollendet hat und wenn den Unter¬
haltspflichtigen infolge der Eesundheitsschädiguiktz
besondere Aufwendungen erwachsen, 30 v. H., wenn
er das 14. Lebensjahr vollendet hat , 60 r>. H., wenn
er das 15. Lebensjahr vollendet hat , 80 v. H., wenn
er das 16. Lebensjahr vollendet hat und 100 v. H„
wenn er das 17. Lebensjahr vollendet hat . An die
Stelle der im Reichsversorgungsgesetz vorgesehe¬
nen Militärdienstzeit tritt bei dieser Verordnung
der Zeitpunkt der Schädigung . Hinterbliebenen
von Personen , die infolge einer Schädigung ge¬
storben sind, steht Sterbegeld zu. auch wenn der
Verstorbene nicht Rentenempfänger gewesen ist.
Auf die nach diesem Gesetz Versorgungsberechtigten
finden die Vorschriften des Gesetzes über die Be¬
schädigung Schwerbeschädigter entsprechende An¬
wendung . Wird wegen derselben Gcsundheits-
schädigung Versorgung oder Entschädigung nach
Paragraph 18 des Kriegspersonenschädengesetzes
is der Fassuno vom 22. Dezember 1927 oder nach
dem Vesatzungspersonenschädengesetz vom 12. April
1927 gewährt , so ruht diese Versorgung oder Ent¬
schädigung in Höhe der nach diesem Gesetz ge¬
währten Versorgung.

Die Vorschriften des Paragraphen 112a Ab¬
satz I Nr . 2 und Absatz II und III des Gesetzes
über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung finden auf die nach diesem Gesetz ge¬
währten Versorgungsgebührnisse mit der Maß¬
gabe Anwendung , daß ein Betrag bis zu 25 RM
im Monat von der Anrechnung ausgenommen ist.

Die auf Grund dieses Gesetzes gewährte Ver¬
sorgung kann entzogen werden , wenn der Ver-
sorgungsberechtigte aus der NSDAP . oder dem
Stahlhelm ausgeschlossen ist oder wenn nach sei¬
nem Ausscheiden Tatsachen bekannt werden , die
den Ausschluß zur Folge gehabt hätten . Inso¬
fern sich aus den Vorschriften dieses Gesetzes be¬
sondere Härten ergeben , kann der Reichsarbeits¬
minister im Einvernehmen mit dem Reichsmini¬
ster der Finanzen einen Ausgleich gewähren . Das
Gesetz tritt am 1. 1934 in Kraft . Wird der An¬
trag auf Versorgung vor dem 1. Januar 1935 ge¬
stellt , so wird die nach diesem Gesetz zustehende
Versorgung vom 1. Januar 1934 ab gewährt,
wenn die Voraussetzungen für die Gewährung der
Versorgung an diesem Tage erfüllt sind. Sterbe¬
geld wird auch gewährt , wenn der Tod vor dem
1. Januar 1934 eingetreten ist.

Gesetz zur Aenderung des Kriegspersonen¬
schädengesetzes

Artikel I

1. Z 18 des Gesetzes über den Ersatz der durch
den Krieg verursachten Personenschäden in der
Fassung vom 22. Dezember 1927 (Reichsgesetz¬
blatt I Seite 515) erhält folgenden Absatz 2:

Keinen Anspruch auf Versorgung nach den
Vorschriften des Absatzes 1 begründen Eesund-
heitsschädigungen , die jemand als Angehöriger
einer staatsfeindlichen Partei oder ihrer Hilfs-
oder Ersatzorganisationen oder bei der För¬
derung der Bestrebungen einer staatsfeindlichen
Partei im Zusammenhang mit inneren Unruhen
erlitten hat . Der Reichsarbeitsminister bestimmt
im Einvernehmen mit dem Reichsminister des
Innern , welche Parteien als staatsfeindlich im
Sinne dieser Vorschrift zu gelten haben und
welche Organisationen als Hilfs - oder Ersatz¬
organisationen dieser Parteien anzusehen sind.

2. Die Absätze 2 und 3 des Paragraphen 18
werden Absatz 3 und 4.

Artikel II

Eine auf Grund des Paragraphen 18 des
Kriegspersonenschädengesetzes zuerkannte Versor¬
gung kann entzogen werde », wenn der Beschä¬
digte im Zeitpunkt der Beschädigung Angehö¬
riger einer staatsfeindlichen Partei oder ihrer
Hilfs - oder Ersatzorganisationen war , oder wenn
er die Beschädigung bei der Förderung der Be¬
strebungen einer staatsfeindlichen Partei im Zu¬
sammenhang mit inneren Unruhen erlitten hat.
Die Entscheidung trifft der Reichsarbeitsminister;
sie ist für die Gerichte bindend.

In der Begründung des Gesetzes wird noch
darauf hingewiesen , daß für Paragraph 18 die Zu¬
lassung einer Ausnahme nicht notwendig erscheint,
da in solchen Fällen , die bei den bereits bei den
Versorgungs - oder Spruchbehördcn anhängigen
Sachen vorkommen können, die Bewilligung einer
Versorgung durch Härteausgleich möglich ist.

Soweit die Entziehung der Entschädigung in
Betracht kommt, soll sie von den Verhältnissen des
Einzelfalles abhängig gemacht werden . Auch
darüber entscheidet der Reichsarbcitsminister.

Die Pfändung von Miet - und Pachtzins¬
forderungen

Nach dem vom Reichsjustizministerium vorge¬
legten und vom Kabinett angenommenen Gesetz
über die Pfändung von Miet - und Pachtzinsfor¬
derungen wegen Ansprüche aus öffentlichen
Erundstückslasten erstrecken sich die öffentli¬
chen Lasten eines Grundstückes,  die in
wiederkehrenden Leistungen bestehen, auf die
Miet - und Pachtzinsforderungen nach Maßgabe
folgender Bestimmungen.

Werden Miet - oder Pachtzinsforderungen
wegen des zuletzt fällig gewordenen Teilbetrages
daß dem aus der öffentlichen Last Berechtigten der
Pfändung durch eine später von einem Hypothe¬
ken- oder Grundschuldgläubiger bewirkte Pfän¬
dung nicht berührt . Ist vor der Pfändung der
Miet - oder Pachtzins eingezogen , oder in anderer
Weise über ihn verfügt , so bleibt die Verfügung
gegenüber dem aus der öffentlichen Last Be¬
rechtigten , soweit seine Pfändung das Vorrecht
genießt , nur für den zurzeit der Pfändung lau¬
fenden Kalendermonat und wenn die Pfändung
nach dem 15. Tage des Monats bewirkt ist, auch
für den folgenden Kalendermonat wirksam.

In der Begründung  wird ausgeführt , daß
diese gesetzliche Regelung ein Mittelweg dahin ist,
daß dem aus der öfentlichen Last Berechtigten der
Weg der Miet - und Pachtzinspfändung mit dem
Vorrecht vor privaten dringlichen Gläubigern zwar
offenstehen soll, aber nur wegen der letzten vor
der Pfändung fällig gewordenen Steuerrate und
bei monatlicher Fälligkeit auch wegen der vor¬
letzten Rate . Der Schlußabsatz des Gesetzes dient
lediglich der Klarstellung . Er behandelt das Ver¬
hältnis der von dem Steuergläubiger wegen der
fraglichen Raten aufgebrachten Pfändung zu
vorausgegangenen anderweitigen Verfügungen
über den Miet - oder Pachtzins.

Diese Verfügung soll dem pfändenden Steuer¬
gläubiger gegenüber nur insoweit wirksam sein,
als sie sich auf den zurzeit der Pfändung lau¬
fenden Kalendermonat und wenn die Pfändung
nach dem 15. Tage eines Monats bewirkt ist, auch
auf den folgenden Kalendermonat beziehen . Durch
diese Vorschrift wird eine Ausschaltung des Vor¬
rechtes durch Vorausverfügungen verhütet.

Der Bürokratie den Krieg erklärt
Eine Nebe des Staatssekretärs Reinhardt

cknb. Berlin , 27. Februar.
Auf einer großen Kundgebung der Reichs¬

betriebsgruppe Banken und Versicherungen im
Sportpalast sprach Staatssekretär Reinhardt
über praktischen Nationalsozialismus in der Fi¬
nanzpolitik . Er gab erneut der festen Zuversicht
Ausdruck , daß die Zahl der Arbeitslosen
weiterhin durchgreifend gesenkt
werde.  Der heutige Staat betrachte es als seine
vornehmste Aufgabe , in dem Verbrauch der ver¬
einnahmten Steuern so sparsam wie nur irgend
möglich zu sein und infolgedessen die Steuern so
niedrig wie möglich zu bemessen und allmählich zu
senken. Es werde nicht eine Reichsmark mehr aus¬
gegeben , als zur Wahrung der allgemeinen In¬
teressen des Bolksganzen unbedingt erforderlich
sei.

Die Banken und die Versicherungsunternehmen
haben verschiedenes gemein mit der Reichsfinanz-
verwaltung , Sie haben in ähnlicher Weis« der
Volksgemeinschaft zu dienen . Die Verantwortung
der Banken und der Versicherungsunternehmen
gegenüber der Volksgemeinschaft ist keine geringere
als diejenige der Reichsfinanzverwaltung . Die
Banken sind mit wenigen Ausnahmen nicht staat¬
liche, sondern private Unternehmungen . Es ist,

Vollstreckungsschutz
für die Binnenschiffahrt

Berlin , 27. Februar.

In einer Reihe von Zeitungen ist die Mit¬
teilung erschienen , daß der Reichsverkehrsminister
der Verlängerung des Vollstreckungsschutzgesetzes
für die Binnenschiffahrt zugestimmt habe . Diese
Meldung ist unrichtig.  Die Erörterungen mit
dem für diese Angelegenheit zuständigen Reichs¬
justizministerium stehen erst bevor.

Varis gegen die Habsburger
Prag , 27. Februar.

Aus Paris wird gemeldet , daß man sich an
maßgebenden französischen Stellen gegen die
Rückkehr der Habsburger auf den ungarischen
und österreichischen Thron ausgesprochen hat.

so viel ich weiß , nicht daran gedacht, diese privaten
Unternehmungen zu verstaatlichen . Ich glaube je¬
doch, daß die allgemeinen Interessen des Volks¬
ganzen es bedingen , die Banken einer gewissen
staatlichen Aufsicht  zu unterstellen und
ihnen Richtlinien zu geben , nach denen sich ihr
Dienst in der Volksgemeinschaft zu bestimmen hat.

Es steht außer Zweifel , daß sich die gesamte
deutsche Wirtschaft im Laufe des Jahres 1934 zu
unserer vollen Zufriedenheit entwickeln wird und
daß diese Entwicklung in einer nicht unbeträcht¬
lichen Eeschästsbelebung sich auch bei den Banken
auswirken wird . Die Banken sollten infolge¬
dessen auch nicht mehr daran denken, weitere Ein¬
schränkungen ihres Personals vorzunehmen . Das
Geschäft wird sich so beleben , daß keiner der
Beamten , Angestellten und Arbeiter , der heute
bei den Banken vorhanden ist, in Zukunft ent¬
behrlich sein wird . Eine Kürzung der Divi¬
dende ist weniger schlimm, als Volksgenossen , die
arbeitsfähig und arbeitswillig sind, arbeits - und
einkommenslos « erden zu lassen. Es gibt immer
noch Banken , deren Apparat schwerfällig und
bürokratisch ist. Wir haben in der Reichssinanz-
verwaltung der Bürokratie den Krieg erklärt.

Einheitliches Neichsrecht
auf den Straßen

Berlin , 27. Februar.

Im Reichsoerkehrsministerium wird zurzeit
eine Reichsstraßenoerkehrsordnung vorbereitet , die
einheitliche Vorschriften für den gesamten Ver¬
kehr auf der Straße , also nicht nur für den
motorisierten Verkehr , sondern auch für Fahrräder,
Fuhrwerke , Straßenbahnen , Fußgänger , mar¬
schierende Abteilungen usw. umfassen soll. Eine
solche reichsrechtliche Regelung ist durch die
Novelle zum Kraftverkehrsgssetz vom 13. De¬
zember 1933 endlich möglich geworden.

Zugleich wird auch das bisherige Kraftfahr¬
zeugrecht, das in der Reichsverordnung über
Kraftfahrzeugverkehr enthalten ist, neu gestaltet.
Die Vorschriften über Bau , Zulassung und
Führung von Kraftfahrzeugen sind von Grund
auf umgearbeitet und oereinfacht worden . Der
Entwurf ist soweit fertiggestellt , datz er im An-

Deue Drgelrnusik im Gt . Stephani
Abseits vom Getriebe des öffentlichen Musik¬

lebens , im abendlichen Dämmerlicht seiner Kirche,
die auf der stillen Insel des Stephani -Kirchhofes
an unserem Strom Wacht hält , hat der Organist
Wilhelm Evers  in diesem Winter wieder eine
Reihe groß angelegter Orgelstunden veranstaltet.
Seine Vortragsfolgen umspannten den Zeitraum
von drei Jahrhunderten . Alte Meister , die sich
etwa um den „Organistenmacher " I . P . Sweelinck
gruppierten , Bach und Händel , Max Reger bilde¬
ten das Rückgrat seiner kunstverständig entworfe¬
nen und virtuos entwickelten Vortragsfolgen . Das
vorletzte Konzert der Reihe ging nun über Reger
hinaus noch einen Schritt weiter und holte aus
dem Schaffen unserer Tage bahnbrechende Werke
zeitgenössischer Meister heran . Proben aus dem
„Orgelwerk " von Joh Nepomuk David , der in
Linz an der Donau haust und .Variationen und
Fuge über „Nun bitten wir den heilgcn Geist"
von Karl Hoyer , der an der Nakolaiorgel zu Leip¬
zig sitzt, erschienen als Bremer Erstaufführungen.

Wer das Ringen unserer Zeit um ein neues
Kunstideal verfolgt , wer überzeugt ist, datz die
Kraft und der Schwung eines weltstllrzenden Ge-
dankenflugs gerade in der Kunst nach Ausdruck
ringen muß , wem es ein Evangelium ist, daß die¬
ser Zeiten Umbruch nicht einfach Fortführung oder
Steigerung bisheriger Kunstübung sein kann und
darf , den durfte in dieser Orgelstunde die Er¬
kenntnis und Gewißheit aufgehen , daß der Weg
wenigstens in einem Zweige der Musik gefunden
ist. Nicht der Akkord, nicht die immer weiter
überspitzte Harmonik spät - und neuromantischer
Prägung wird Träger des neuen Kunststils sein;
sondern im Gewebe tönender Linien , deren jede
ihr eigenes Leben lebt , und die doch alle zu einer
idealen Mitarbeit um den „Führer " sich zusam-
menschlissen, sind die Wurzeln einer wirklich
neuen Musik eingesenkt.

Wenn man den Weg Karl Hoyers verfolgt , der
aus Negers romantischer Vielstimmigkeit und

farbiger Akkordflächigkeit kommt, und nun mit
seinem Op . 44 eine entscheidende Wendung zu
einem Schaffen in eigenwertigen , selbständigen
Linienzügen vollzogen hat , dann möchte man darin
den stärksten Beweis für die Richtigkeit dieser
Voraussage erblicken. Was er uns hier vorsetzte,
eine Reihe von Variationen des altkirchlichen
Ehorals mit einer seinen Gehalt erschöpfenden
Doppelfuge , das sind Tonbewegungen im Stile
jener frühen Tonkunst , die auf der Grenze von
Gotik und Renaissance ein neues Weltgefühl aus¬
gesprochen haben . Es ist erstaunlich , wie leicht und
selbstverständlich ihm dieser Stil geläufig ist : in
strengster Nachahmung einem Gedanken 2, 3 und 4
Stimmen anzuvertrauen und ihn nun auf gesetz¬
mäßig vorgeschriebenen Bahnen seine verborgenen
Kräfte entfalten zu lassen. Das klingt herb und
streng , da ist kein Zugeständnis an den „schönen"
Klang von gestern , Zucht und unbeugsamer Wille,
sich durchzusetzen — das ist das Geheimnis.

Das alles gilt genau auch für David , von dem
wir 6 Choräle teils als Variationswerke , teils als
Choralvorspiele und eine frühe Fugenform , eine
Ricercar , hörten . Wer die singenden Engel vom
Center Flügelaltar vor sich sah, der erlebte unter
Schauern überirdischer Beglückung , was diese
Musik zu geben vermag . . .

Wie schwer ihre Erfassung und Wiedergabe für
den Organisten ist, davon mögen sich die Hörer
in solchen Augenblicken der Ueberwältigung kaum
eine Vorstellung gemacht haben . Aber das ge¬
rade ist dann der überzeugendste Beweis sowohl
für die musikalische Bildung wie für die technische
und künstlerische Darstellungskraft des Meisters
an der Orgel gewesen.

I '.rn -t IVitseltt -i'.

Kirchenmusik am Dohentor
Der Bedeutung des Volkstrauertages ent-

prechend, hatte sich die Gemeinde am Hohentor
eingestellt , in der Veranstaltung einer getra¬
genen Kirchenmusik Charakters Joh . Seb . Bach

unterstreichend . Konnten wir kürzlich schon bei
Günther Ecks — Orgel — eine bewußte Ge¬
gensätzlichkeit in der Auffassung seiner Wieder¬
gaben feststellen, so wahrten auch heute die zwei
Orgelchoräle Altmeister Bachs den bewußt be¬
tonten Gegensatz. „Herzlich tut mich verlangen"
erschien milde , sehnsuchtsvoll , in gedämpften
Farben gehalten — dagegen ließ man in „Jesu
meine Freude " alle Register des Orchesters
Bachs " in freudigster Stimmung ausklingen . D.
Buxtehude , Passacaglia -d-moll , ein Werk wech¬
selndster Eindrücke , stand im Mittelteil . Günther
Ecks meisterte dieses stimmungsvolle Opus in far¬
bigster Ausdeutung — der Mittelteil ein zartes,
empfindungsvolles pp — gleich einem vertrau¬
lichen Zwiegespräch — das reiche kontrapunktische
Stimmengeranke von durchsichtiger Klarheit . Den
Abschluß der Feierstunde formte des großen
Kantors Praeludium und Tripelfuge Es -Dur.
Im forschen Maestoso schreitet es festlich daher
— im Seitenthema mit einer kontrastreichen
Holzbläser -Jmitierung , — die Durchführung im
hauchzarten ppp ! Die abschließende Tripelfuge —
ein Kunstwerk plastischer, dynamischer Orgel-
kunst — besiegelte erneut die hohen , künstle¬
rischen Qualitäten Günther Ecks, dessen Weiter¬
entwicklung man mit Interesse entgegensehen
darf!

Als Solistin hatte man Mady Stolsa  ge¬
wonnen , eine Sängerin von Geschmack und mu¬
sikalischem Einfühlungsvermögen . Ihr umfang¬
reicher Sopran ist von einer vollen , strahlenden
Höhe. In den vier „Geistlichen Liedern " Joh.
Seb . Bachs hate sie vollauf Gelegenheit , ihre
musikalischen Qualitäten zu beweisen , wovon ihr
das weltentsagende „Komm süßer Tod " am
besten gelang.

Günther Ecks wußte sich der Sängerin in vor¬
nehmster Zurückhaltung in der Begleitung an¬
zupassen!

Muß an die Automobil -Ausstellung mit den
beteiligten Kreisen beraten werden kann.

Der Reichsverkehrsminister hat auf Grund der
ersten Verordnung über den Neuaufbau des
Reiches vom 2. Februar 1934 die Landes¬
regierungen ersucht, keine Maßnahmen mehr zu
treffen , die der Reichsstraßenverkehrsordnung
vorgreifen könnten.

Dreßler -Andreß
vor 8000 Arbeitern

Berlin , 27. Februar
Auf einer Arbeiterkundgebung in den JG .-

Farbenwerken in Vitterfeld sprach der Präsident
der Reichsrundfunkkammer Horst Dreßler-
Andreß  zu dem Thema „Arbeiter und Rund¬
funk". Dreßler -Andreß führte u. a . folgendes
aus : „Hinter uns liegt eine Zeit , in der der
Arbeiter Ausbeutungsobjekt und Sklave seiner
politischen Führung war . Durch unseren Volks¬
kanzler Adolf Hitler wurde im Arbeiter eine
Ahnung lebendig von dem, was er ist : nämlich
Volksgenosse, schaffender Mensch. Durch den Rund¬
funk hat der Arbeiter den Führer unmittebar

erlebt , l-at die Wahrhaftigkeit der nationalsozia-
liltilcken Bewegung erfahren , die ihm in früheren

Der Arbeiter hat stets nichts anderes wre die
Anerkennung seines Stück Daseins gewollt . Heute
ist der Rundfunk sein Bundesgenosse , der rym als
Willenskiinder der nationalsozialistischen Be¬
wegung hilft , daß wir uns als Volk zu einer Ge¬
setzlichkeit des Lebens durchringen , in der leder
Volksgenosse seinen großen inneren Wert hat.
Wegbereiter zu dem Erleben einer im Schicksal¬
haften ruhenden neuen deutschen Volksgemein¬
schaft ist der Rundfunk , der zugleich heute und in
Zukunft in der Hand des Führers das zuver¬
lässigste Mittel zur Gestaltung von Volk und
Nation ist."

Im Anschluß an die Rede des Präsidenten
Dreßler -Andreß stellte die Direktion der I . G . Far¬
ben , Bitterfeld , eine Summe von mehreren
1000 RM zur Verfügung , mit der Weisung , den
Betrag zum Ankauf von Volksempfängern für
minderbemittelte Volksgenossen im Kreise Vitter¬
feld zu verwenden.

Ar êtstee
Llrteil im Graudenzer Prozeß

cknb. Grande « ; , 27 . Februar.
In dem Prozeß wegen der Ermordung der bei¬

den Deutschen Krumm und Riebold verkündete
der Vorsitzende am Dienstagabend das Urteil:
Aus Grund des Artikels 247 des polnischen Straf¬
gesetzbuches (Schlägerei mit schwerer Körperver¬
letzung) wurden verurteilt : ein Angeklagter zu
drei Jahren , ein Angeklagter zu 216 Jahren , vier
Angeklagte zu zwei Jahren , ein Angeklagter zu
116 Jahren » ein Angeklagter zu einem Jahr und
zwei Angeklagte zu sechs Monaten Gefängnis.
Sämtlichen Verurteilten wurde die Unter¬
suchungshaft angerechnet . Bier Verurteilten
wurde Strafaussetzung aus fünf Jahre gewährt.
Drei Angeklagte wurden freigesprochen . Die For¬
derung der Hinterbliebenen der Ermordeten auf
formelle Anerkennung ihrer Schadensersutzan-
sprüche wurde antragsgemäß durch Bewilligung
einer erstmaligen Rente von 109 Zloty bewilligt.

Don einem lettischen Schüler
erstochen

ävb . Riga , 27. Februar.
Vor den Augen zahlreicher Zuschauer entstand

am Montagnachmittag auf der Straße zwischen
einigen Schülern ein Handgemenge . Der 13jäh-
rige deutsche Schüler Kurt Masting wurde um¬
ringt ; als er sich zu befreien suchte, stieß ihm ein
lettischer zehnjähriger Schüler einen Dolch in die
Brust . Der schwerverletzte Masting starb in der
Nacht zum Dienstag . Nach der Darstellung der
Eltern des ermordeten Schülers befand sich dieser
auf dem Wege zu einer Wäscherin und summte
leise ein deutsches Lied vor sich hin . Daraufhin
wurde er von lettischen Schülern angehalten,
worauf es dann zu dem tragischen Vorfall kam.

Landtage in Oesterreich aufgelöst
cind. Wien , 27. Februar.

Der Tiroler Landtag hat ein verfassungsändern-
des Ermächtigungsgesetz beschlossen, das bis zur
Neuregelung der verfassungsrechtlichen Verhält¬
nisse die Auflösung des Landtages und die Ueber-
tragung aller seiner Rechte auf den Landeshaupt¬
mann und den ihm zur Seite zu stellenden be¬
ratenden Ausschutz überträgt . Einen inhaltlich
gleichen Beschluß hat auch der Landtag von Ober¬
österreich gefaßt.

Neue Verurteilung Oustrics
änb . Paris , 27. Februar.

Die elfte Pariser Strafkammer hat den Ban¬
kier Oustric und fünf Geschäftsführer der Bank
Oustric wegen Verstoßes gegen die Bestimmungen
über Eesellschaftsgriindungen bei der siebenten,
achten und neunten Kapitalerhöhung der betref¬
fenden Bank zu Geldstrafen von 3000 bis 10 009
Francs verurteilt.

Noofevelt plant Schutzzoll-
senkung

änb . Washington , 27. Februar.
Nach der Konferenz im Weißen Haus am Mon¬

tag und nach amtlichen und privaten Aeußerun¬

gen von Beamten des Handelsamtes läßt sich
nunmehr ein genaueres Bild der Methoden der
Rooseveltschen Handelspolitik gewinnen . Präsi¬
dent Roosevelt hat zunächst den Weg gewählt,
drei Diskontbanken zu errichten , die den ameri¬
kanischen Ausfuhr - und Einfuhrhändlern bei der
Ausdehnung des Außenhandels behilflich sein
sollen . Durch böse Erfahrungen in den Nach¬
kriegszeiten gewitzigt , vermeidet man jegliche
Kreditgewährung an das Ausland , sondern beab¬
sichtigt, die Rechnungen der Ausfuhrhändler und
die Wechsel der Einfuhrhändler im üblichen Dis¬
kontverfahren , aber unter Benutzung amtlicher
Mittel zu beleihen . Als weiterer Schritt ist die
Herabsetzung der hohen Schutzzölle geplant , die
durch die Devalvation des Dollars inzwischen au¬
tomatisch um weitere 40 Prozent erhöht worden
sind. Man spricht von dem Wunsche Roosevelts,
sich vom Kongreß die Ermächtigung zur Herab¬
setzung aller Zölle bis zu 60 Prozent im Wege
des gegenseitigen Aushandelns mit den fremden
Mächten geben zu lassen.

Frankreichs Haushalt verabschiedet

Der Senat verabschiedete am Dienstag mit 296
gegen 13 Stimmen den Haushalt für 1934. Die
Einnahmen stellen sich auf 48 292 Millionen , die
Ausgaben auf 48 267 Millionen Francs.

Zn einer Felsenhöhle
umgekommen

Nürnberg , 27. Februar.
Wie aus Schleßlitz (Oberfranken ) gemeldet

wird , wurde in einer Felsenhöhle an der Edel-
weißwand bei Würgau die Leiche des etwa
16jährigen Georg Eichner  aus Hallstadt ge¬
funden . Eichner war vor einiger Zeit seinen
Verwandten und seinem Lehrmeister davongelau¬
fen. Er hat seit seinem Verschwinden in den
Jurabergen ein Abenteurerleben geführt . Die
Höhle diente ihm als Schlafraum . Bei der Auf¬
findung der Leiche stellte man fest, datz Eichner
ein Bein gebrochen hatte . Unter diesen Umstän¬
den war ihm das Aufsuchen bewohnter Gegen¬
den unmöglich geworden , so daß er in der ein¬
samen Höhle hilflos liegen blieb und schließlich
umkam.

Z3 neue Neichshahnlokomotiven
Berlin , 27. Februar.

Um bei den Lokomotivbauanstalten Arbeits¬
lücken zu schließen und dadurch Arbeiterentlassun¬
gen zu vermeiden , hat sich die Deutsche Reichsbahn
entschlossen, weitere 53 Dampflokomotiven , davon
28 Schnellzuglokomotioen und 25 Tenderlokomo¬
tiven , im Betrage von etwa 8,5 Millionen RM.
in Auftrag zu geben . Die Beschaffungsstellen sind
bereits beauftragt worden , die Verhandlungen
mit den Lokomotivbauanstalten aufzunehmen.

Kardinal Ehrle schwer erkrankt

Wie die „Germania " aus Rom meldet , ist der
deutsche Kurienkardinal Ehrle  an einer Lun¬
genentzündung erkrankt . Bei dem hohen Alter
des Kardinals , der im 89. Lebensjahre steht, ist
man für sein Leben besorgt . Er hat die letzte
Oelung erhalten.

Oldenburger Oheaterbrief
„Der Esel ist los . .

Gastspiel „Die vier Nachrichter " mit Ensemble
Die „Vier Nachrichter ", die am Sonnabend im

Oldenburger Landestheater ein einmaliges Gast¬
spiel vor stark besuchtem Hause gaben , sind dem
Oldenburger Publikum vom Vorjahre her noch
in bester Erinnerung . Damals wandten sie sich mit
ihrem Stück „Hier irrt Goethe " , gegen den Eocthe-
Jahr -Rummel des Jahres 1933. Sie hatten Recht.
Sie haben auch diesmal recht. Dieser „Esel" , der
hier „los " ist, war all die letzten Jahre los ; cr
scheint uns so eine Art Presonifizierung des ver¬
flossenen Systems zu sein, über das die „Nach¬
richter " mit ihrem Witz herziehen.

Allerdings : An sich spielt die Sache im Alter¬
tum . Und zwar in Griechenland , um 300 v. Chr.
(mindestens ) . Als Motiv diente die bekannte
Fabel von des Esels Schatten , wie wir sie bei
Wieland finden.

Wenn die „Nachrichter " auch alle Beziehungen
ihres Stückes zum 20. Jahrhundert bestreiten —
alle diese Figuren , die sich um den „Esel " gruppie¬
ren , kommen uns ziemlich bekannt vor ; sei es
nun der „ rechtskonservative Oberst Monokolos " , sei
es der „linkskonseroative Barbesitzer ", sei es Herr
„Apropos , Verleger " , oder sei es die holde Weib¬
lichkeit, vertreten durch Angina und Coktaila.
Auch das wöchentliche „Parlamentswahl -Fcst" und
das Jubiläum des „Zum -1000.-Male -an -die -Wahl-
Urne -gehens " hat verdächtige Parallelen mit der
Nachkriegszeit!

Das Stück selbst ist recht anspruchslos . Es will
lediglich seinen Witz auslasten an gewissen, glück¬
lich überwundenen Verhältnissen . Was aus¬
gezeichnet gelingt . Es ist sogar erstaunlich viel
Witz (geistreicher Witz, wohlverstanden !) darin.
Ebensowenig , wie die Mitwirkenden „Schauspie¬
ler " sein wollen , ist dieses Stück „Schauspiel"
oder etwas Aehnliches . Mehr eine Angelegenheit
des Kabaretts . Wurde übrigens von den „Vier

Nachrichter »" selbst verfaßt , die ihrerseits Stu¬
denten der Theaterwissenschaft sind, Werkstuden¬
ten , wie man so sagt , die hiermit ihr Weiter-
studium verdienen.

In die Abfassung des Textes haben sie sich ge¬
teilt : Kurd E. Heyne (gleichzeitig verantwortlich
für die Regie ) . Helmut Käutncr und Vobby Todd.
Die Musik — manchmal recht bizarr , manchmal
recht gut — stammt von Heyne . Todd und Frank
Norbert , der die musikalische Leitung inne hat.
Die ersten drei sehen wir in Rollen , die ihnen auf
den Leib geschrieben zu sein scheinen. Allen voran
der weise Diogenes des Kurd E . Keyne . Aber
auch alle Mitglieder des Ensembles sind am rech¬
ten Platze . Besonders gefallen uns Erika Streit¬
horst und Erika Valquö . Famose Typen sind Fred
Hanse » (Rechtsanwalt ) und Oheim Haas (Links¬
anwalt ) .

Das Oldenburger Publikum folgte bereitwillig
den Sprüngen des „Esels " , den die „Vier Nach¬
richter " losließen und dankte den jungen Künst¬
lern durch anhaltenden Beifall.

Lsula , Laolcüuson

Neues Erenzland -Theater für Zittau

An Stelle des vor zwei Jahren abgebrannten
alten Theaters will die Stadt Zittau in diesem
Jahre eine neue Bühne errichten , die mit allen
technischen Neuerungen ausgestattet und nicht nur
für Aufführungen von Schauspielen , Operetten
und Spielopern , sondern darüber hinaus möglichst
auch für die Veranstaltungen der „Kraft durch
Freude " oienen soll. Seine besondere Aufgabe
wird die Pflege deutscher Kultur im Dienste des
Grenzlanddeutschtnms sein. Mit dem Neubau wird
voraussichtlich schon im Februar begonnen
werden.



Statt Karten
Ein sanfter Tod endete das rastlos tätige

Leben meiner lieben Frau , unserer herzens¬
guten Mutter , Schwiegermutter und Groß¬
mutter , Frau

Margarethe Tietjen
geb, Stümper

im 73. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Hinrich Tietjen
Bernhard Segelten und Frau

Gesine, geb. Tietjen
Christian Ahrens und Frau

Lina , geb. Tietjen.

Mittelsbüren N. 16, 26. Februar 1834.
Beerdigung findet am Donnerstag , nach¬

mittags 3 Uhr , vom Trauerhause aus statt.

Gestern abend entschlief sanft und ruhig
nach längerem , mit großer Geduld ertragenem
Krankenlager , mein innigstgeliebter Mann,
meines Kindes treusorgender Vater , mein
lieber Sohn , unser guter Schwiegersohn , Bru¬
der, Schwager , Onkel und Neffe

Wilhelm Warneke
im 33. Lebensjahre.

Zn tiefer Trauer:
Anna Warneke , geb. Lys
Heinz Willi Warneke
und Angehörige.

Bremen , 27. Februar 1934
Kirchweg 63.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut „Niedersachse  n", Er . Johannis-
straße 170. Zugedachte Blumenspenden bitten
wir dort niederzulegen.

Die Trauerfeier findet am Freitag , mittags
12^h Uhr , im Krematorium statt.

Nach schwerer Krankheit ist meine liebe,
gute Tochter , unsere herzensgute Schwester,
Schwägerin und Tante

Bertha Köhler
im Alter von 39 Jahren sanft entschlafen.

In tiefer Trauer:
Eimert Köhler
Diedrich Köhler und Frau

Mathilde , geb. Woltjen
Hermann Meinardus und Frau

Gesine, geb. Köhler
nebst allen Angehörigen.

Bremen , 26. Februar 1934 .
Jngelheimerstr . 38.
Die Aufbahrung erfolgte in der Veerdi-

gungs -Anstalt „H eimkeh  r",Beyer,Albrecht¬
straße 8.

Trauerfeier am Freitag , 4.15 Uhr , in der
Rablinghauser Kirche.

Nach langem Krankenlager ist gestern abend
mein langjähriger Fahrer und Tankwart

Wilhelm Warneke
sanft entschlafen.

Ich verliere in dem Verstorbenen einen
treuen und gewissenhaften Mitarbeiter , der
mir in den langen Jahren eine zuverlässige
Stütze war.

Ich werde ihm stets ein ehrendes Andenken
bewahren.

Heinrich Kahrs.
Bremen , 27. Februar 1934.

Hierdurch erfüllen wir die traurige Pflicht,
unsere Mitglieder von dem Ableben des Kol¬
legen , dem Fuhrherrn

Cl. H. Meyer
Neukirchstraße 7,

in Kenntnis zu setzen.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag , dem
1. März , vormittags 11 Uhr , in der Kapelle
des Riensberger Friedhofes statt.

Die Mitglieder werden gebeten , sich hieran
zahlreich zu beteiligen und sich hinter der
Fahne am Eingang zu sammeln.

Verein Bremer Fuhrherren e. V.

Der Vorstand.

Bremen , 25. Februar 1934.

Plötzlich und unerwartet verstarb gestern
abend mein lieber , herzensguter Mann , unser
stets sorgender , liebevoller Vater , Schwieger¬
vater und Großvater , der Strafanstalts -Ober -'
inspektor a . D.

Wilhelm Grube
im 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Alwine Grube

geb. Madrian
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen , 27. Februar 1934
Mozartstr . 21.

Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut von C. Bock, Albrechtstr 34, wohin
auch etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerfeier findet am Donnerstag,
lllb Uhr , im Krematorium statt.

Dem Herrn über Leben und Tod hat es ge¬
fallen , unseren lieben Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder , Schwager und Onkel , den
Bauer

Johann Pape
nach einem arbeitsreichen Leben im 88. Le¬
bensjahre zu sich zu nehmen in sein himm¬
lisches Reich.

In tiefer Trauer:

Hinrich Pape Wwe.

Hinrich Kropp und Frau
Mathilde , geb. Pape

nebst allen Angehörigen.

Niederblockland , 26. Februar 1934.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
2. März , 2 Uhr , vom Trauerhause aus statt.

Bremer Männerchor „Germania " e. V.
Eegr . 1872.

Am 26. Februar 1934 entschlief infolge
Herzschlag , unser lieber Sangesbruder und
Ehrenmitglied

Hermann Dühnfort
im 82. Lebensjahre.

Mit ihm ist der letzte Gründer des Vereins
heimgegangen . 62 Jahre war er uns ein
treuer und lieber Sangesbruder.

Wir werden ihn nie vergessen.
Trauerfeier Donnerstag , 1. März , 10(4 Uhr,

im Krematorium.

Der Vereinsführer.

Heute entschlief nach längerem Leiden unser
lieber Vater , Schwiegervater , Großvater und
Bruder , der Privatmann

Johann Knoop
im 59. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Johann Knoop und Frau

Betty , geb. Nesemann
Otto Knoop und Frau
und Enkelkind.

Bremen , Helsingfors (Finnland ) ,
26. Februar 1934, SchwachhauserHeerstr .367.

Besuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-

Jnstitut von C. Dock, Albrechtstr 34, wohin
auch etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Beerdigung findet am Freitag , 10 Uhr,
von der Kapelle des Riensberger Friedhofes
aus statt.

Danksagung

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnahme beim
Heimgänge unserer lieben
Mutter , Frau

Marie Hoifteo Wwe.
sagen wir hiermit allen un¬
seren herzlichsten Dank.

Die Hinterbliebenen.

Heute entschlief sanft un¬

ser lieber , guter Vater , Groß¬

vater und Urgroßvater

Hemm Diihasort
im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Die Hinterbliebenen.

Bremen , 26. Februar 1934.

Die Trauerfeier findet am

Donnerstag , dem 1. März,

10(4 Uhr , im Krematorium

statt.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme beim Verluste
unserer lieben Mutter , Frau

Anna Bohne Wwe.
geb. Knapp

sagen wir allen Verwandten
und Bekannten , sowie Herrn
Pastor Hackländer unseren auf¬
richtigsten Dank.

Die Angehörigen.
Bremen , im Februar 1934.

Eine Feier un¬
serer

Goldenen
Hochzeit

sindet nur im eng¬
sten Familienkreis
statt.
Joh . Stümper

und Frau
Westerdeich 207

Wkl'SI'VKilkll
prompt sauber,

preiswert.
Eichholz

Oderstr. 95

veuck-
rseksn

liekert
preiswert
unck in
guter
Kuskübrung
ckie

veemer
Leitung

Danksagung
Da es mir unmöglich ist, jedem einzelnen zu

danken , spreche ich auf diesem Wege allen die
mir mit Rat und Tat helfend zur Seite stan¬
den , seinen Vorgesetzten und Mitarbeitern,
dem Männergesangverein „Frohsinn " , dem
Textilarbeiter -Verband , der Deutschen Ar¬
beitsfront und dem Militärverein Woltmers-
hausen , sowie allen Verwandten , Nachbarn
und Bekannten für die reichen Kranzspenden,
insbesondere Herrn Pastor Pröhl für die
tröstenden Worte am Sarge unseres lieben
Entschlafenen meinen tiefempfundenen Dank.

Frau Anna Ahlers Wwe.
geb . Schlieker

und Kinder.
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1« veMsteklierinLe.pär« -4

NlIlli!Ikl'8»'.18.I>.r3kl>»/-lS
lii.alleö. eckkuiezlöi'zli's»«

_8leiisn8 >uegiro
keste SMiilki'zll'ske

» Gtaatsttzeater!
» Heute , 20 Uhr , Gr . A. lll
^ Ende ungef . 23 Uhr ^
> in neuer Inszenierung ^
> und Einstudierung : >

^ WMe/m 7eü ^
» Donnerstag , 20 Uhr , Gr . A. »

^ Der (ttese/rüe ^ o//üllcker E

SlMMlMiMRliM
Heute, 8. Ende 10.30 Uhr:

11. Sonder-Abonnement
(Saslsvlel Wols Keiften
Ilrisg im krisüsn
Lustspiel von (SustavbonSNoser

Donnerstag:
Ueber soo Mai in Berlin
lltrsrll , um Zulsn »!,«
Lustspiel von August Hinrichs

Freitag : 1S. Kammerspiei
4. große llrausführung
In Anwesenheitdes Dichters
vss keiikslürlr

ru kuel «»>!r»s «lt
Schauspielvon Rubols presber

Sonnabend : Zum vorletzten VNal
GastspielWolf « ersten
Krisg im krisstksn

! «llmllervereln
Donnsrslag , l . INstrr, 20 Okr

i m gr . oiocieenssal:
iOsvie ^ sbencl

Aeici
Lack, Lee//iooett. Slakmi, tüoM.

^inretkarten ru 1.50 8in6 äurck
VermittlunZeines ^ ilßiieä. erkältl.

Ksls rlvsrlstn 'vsdotti 'sgos
ist kslllg . o 6 p Vopstsnri

^sAoäelle

un̂ ° <onotruk6 ° nen-
Sebr prei ^ ert

Noröistraks

Lstirrncttisus IVIskmsr
LrokeAuswakI/ftleine preise
Ssigkiistiicwl'. rs v. 25403

bettle ArA

Mose5 - 7^ e » te

Qs . 13V Lortsn bestens
gepflegter Weins unct

Lpirituossn

6c/iLee ^ o « »
32°/° 38°/» 41°/°
2-82 2,80 3̂W p.̂ I-itsr

Kein  i - scisn
lisoobisiraks8-10, i?o>Ln6 1655ab Kaissk'sit'aös, natts V/aII.

öMn -Nkinigung i8l sklifuilelilig

Hil ' klillüII fkiistgl kellen ficlilig
NÄSI'lol'ztSllllllgg 72

Ofueksseken,
^Oi'mulai ' 6 klli' Alls

VLbULl . SLttAV , l. sngsnstr . 30

»euls »<iN « o «:>>,
lloimei'slsg. fpeilsg

Lsbsncle Uuttsrscholien 25 pkg.
XVeserstinte . 25 pkg.
Orüns Heringe , 4 pkunä 50 pkg.
prima Uockschsllftsch , krassen
unck Alancker

<k. kleclitinrinn, 8l!l1ISl!lIl8 IlSl8SI'>!I'.

Ssttwsscbe
l-sidwllscbs
Ssrckiner,

tlllll ' KLN! SlMkiMllll
kuntsritor

2u
A»ec » ikete»

Mod. prw . abge.
Unterhaus , Oefeu,

per 1. 4.
Elsasserstr. 88 I

Schöne helle Woh¬
nung , 6 Räume,
mit Heizung. Auch
1—2 Zimmer als
Kontor zu ver¬
wenden. Z. 1. 4.

Papenstr . 17

Bch. möbl. Zi. m.
ganz. oder halber

Pension
Tel. 461 42

Frau Dr. Fröhlke
Brahmsstr . 22

Gr . mbl. Z. m. Hz.
Liitzowerstr. 126

Laden m. Wohn.
Westerstr. 451

Frdl . möbl. Zim.
Delmestr. 137

Kl. möbl. Zimm.
Rembertistr . 94

Stube und Küche,
Mansarde , an
alleinst. Frau.
Hemmstr. 27

Mbl. Zimm., 4
Breitenweg 29 b. I

Ger. mod. Etage
3 Zi., Fremdenzi.

und Bad.
Donaustr . 72

Raum als Lager
od. f. gew. Zwecke.

Erasmusstr . 15

Kl. frdl . möbl.
Zimmer

Th.-Körnerstr . 32
Laden mit
Wohnung

Elisabethstr. 621

Jg . Ehepaar sucht
2—3 Zi.-Wohnung
m. od. ohne Bad

bis 45
Angeb. u. D 3129

Einfach möbl.
Zimmer

Nähe Zentr ., ab
3. März aus

5 Wochen.
Angeb. u. G 3157

Herr sucht sür
sofort möbliert
2—3 Zimmer

mögl. mit Bad.
Angeb. ». U 314ö

«

Unsers

/ n̂nsiims von
Sscist-fs-

cisokungssekfUt' Lksslsmö?
cist'ssiisri

cisusft bis rum 3 . lVIsi ' T unci ikt

bins günstige ^ inl<Lufsg6l6g6nt >6lt füc
ltu-sn Lsciki'f in Wäsetis u.öcsutausktkttungsn.
V/ks wic bieten sagen Ibnen unsece Lebau-
tenstsc u. eins Lebenswegs Innenclekol -ation.
Wic bitten um Ibcsn Zwanglosen Vssueb in
unserem i-isuptgsseksft WsebtstrsKs

«I »» voISH »« S

Ein junger
Chauffeur

Angeb. u. Z 3150

Von einzel. Dame
zu sofort jg. im
Haush . nicht uner-
fahr . Haustochter
ges. Taschengeld.
Frau Oberförster

Echarcnberg
Nich.-Strautzplatz3

Fleißige, flotte
Verkäuferin

für mein Bettcn-
u. Mannfaktnrw .-
Geschästper sofort
oder später.
Angeb. u . V 3146

Sauberer , ehrl.
Laufjunge,

nicht über 17 Iah.
alt s. nachmittags.
Radzahn L Co.
Bahnhofsplatz 1

SA-Lcute
bei Handwerkern
einges., z. Derk. v.
Berufskleidung v.
leistungsf.Spezial¬

geschäft.
Angeb. u . N 3138 Hausmädchen

v. 8—1 Uhr.
zum 1. 3. gesucht.
Parkallee 197a

Drogerie m.Photo
sucht

Lehrling.
Angeb. m. selbst-
geschr. Lebenslauf

unt . I 3159
I ÄieMaöec

Energische, sym¬
pathische Persön¬
lichkeit m. 10—15
Mille. Geschäftsbe¬
teiligung.
Angeb. u . E 3155

Suche 16—18jähr.
Mädchen z. Nähen
u. Wege besorgen.
WlSlllll'il»! Ilscllll.

Sutgeschüst
Ostertorstr . 32.

ziür die Arbeitsräumo unserer Damcn-
Bckleidungs-Grotz-Konfcktion suchen
per sofort oder zum 1. April ein
arbeitssrendiges, ansgewecktes

Lehrmädchen
Tochter rechtlicher Eltern.
Angebote unter R 3142 b. Verl. erbet.

1

3 Zimm. u. Küche
nahe Fedelhören.
Preisang .u.W3147

Schasscnssreudiger Kaufmann sucht
gute

Vertretungen
jür die Kreise Blumenthal und Oftcr-
holz zu übernchinen. Angeb. u. T 3144

Junges Mädchen
welches guten , bürgerlichen Haus¬
halt mit Kind selbständig geführt
hat , sucht neuen Wirkungskreis.

Angebote unt . A3176

17j. jg. Mann der
Ostern s. Lehrzeit
beendet, s. anderw.
Stellung i. Kassee-
o. Lebensmittelbr.
Angeb. u . S 3143

Jg . Bäcker ».Kon¬
ditor s. Stell , sirm
in allen Arbeiten.
Angeb. u. O 3139

Jg . SA -Mann a.
d. Kolonialw .-Br.
s. Stellung a. Ver¬
käufer oder Filial-
leiter.
Angeb. u. F 3156

2lt Deckatt ^en

Umzugsh. großes

Selgernälde
(Seestück) a. d. Jahre 1890, van Döker,
damaliger Neuwert 10 000 ^ !; zu ver¬
kaufen sür 4000

Telephon W. 810 11.

Der Weg zur
Sachsenstr. 3b

ist lohnend.
Schlafz. u. Küche

ganz billig!

Hühnerstall mit
Auslauf

Draht s. Parzelle
1 Klappsportwag.

Ahrens-
burgcrstr . 4

Schlafzim. 145.—
Lühowerstr. 84

IX klingeln.

Vcrm. u. verkaufe
gebr.Schrcibmasch.
Fernspr . D 267 18

SA .-Koppel,
Schulterriemen

Adr. b. Verleger.

Damen- u.Herrcn-
Friseur -Geschäst
Ostertor per sof.

Miete 56
Angeb. u . V 65196
Krankcnsahrstuhl

Carls-

Prima Ferkel
Sebaldsbrück
Hcerstr. 251

Wir suchen im Austrage einer nor¬
wegischen Firma

MMMkMWll
licht steuerabgelöst. gegen Barzahlung
zu kaufen.
Werder Automobil-Gesellschaftm. b. H.

Stcinstr . S 23, Domsheide 230 20

2igsfnen-
Qsscbsft

an guter Lage zu
übernehmen ges.

Angeb. u . P 3140

Erwerbt . Pg . sucht
gut erh. Kinderw.
Angeb. u . H 3158

Sparklubkasten
Ksm. Hildcbrand
Mclchiorshausen

Iiecmackt

8cliinki'rio8ez 7i»en
von kuncken unck
ftstren billiZ im

liepNeini lies
lisi'zlMlr-liei'em

Weser 83211

Entlaufen

Stark , gut erh.
Fahrrad.

Hamelencrstr . 2 pt.

Schwachhansen
Boxer-Hund

dunkel gestreift.
Mohn.

Rembertistr . 16

Vom bsutigsci läge ab iki cisl-

Isngjäb ^ igs i . Osmsnffise

io msiosm 8pS2iL !- !O3msDSÄ !oo als IsiliiLbsr tätig.

»slsns S(u88 lmsil
Telefon 42460 LfSk IVivIiKsSiTSkS i
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" ' Nckll kiM
Storch,

von der Firma Klein L Co.
Lassen wir ihn selber berichten : Wenn es eben

geht , lasse ich Musterkoffer oder Aktentasche zu
Hause, diese verdächtigen Requisiten , die schon
beim Oeffnen der Tür den Zweck meines Besuches
unzweideutig verraten . . . „Aha , schon wieder
ein Reiseonkel !" Aber , man ist gut erzogen,
besitzt das fachmännisch geschulte Auge auch für
das böseste Gesicht und das bestens sortierte Hös-
lichkeitsalbum , umrahmt von dem liebenswür¬
digstem Lächeln , wie es hervorragender keine
Filmdiva um ihre sein geschwungenen Lippen
formen kann : „Bitte , Storch , von der Firma
Klein ^ Co . !" Hat man Glück, den Chef im
Büro oder Laden gleich persönlich anzutreffen,
und ist nicht zufällig jemand im Laden , etwa
S . M , der Kunde , dürfte man in wenigen Mi¬
nuten handelseinig sein . Entweder ein Auftrags¬
schein wird unterschrieben , oder , nicht jeden Tag
kann die Sonne scheinen, man zieht ohne Be¬
stellung , bis zum nächsten Mal , ab . Sonst : „Bitte,
wen darf ich melden ? " empfangen vorn Lehrling
im ersten Lehrjahr oder einem kleinen Fräulein
mit verschämtem Lächeln : „Und in welcher An¬
gelegenheit ? " Ist die erste „hohe" Instanz über¬
wunden , liegen Geschäftslage oder sonstige Emp¬
fehlungen in ihren Händen , dann heißt es warten
. . . warten . . . warten ! . . . In den Büros ist
man freundlich , es sind meistenteils Stühle vor¬
handen , worauf man den müden , abgerannten
Körper ruhen kann . Vielleicht liegen auch einige
Zeitungen oder Zeitschriften auf dem Tisch, und
die Viertel - oder halbe Stunde des Wartens wird
nicht zur Ewigkeit . Und ist das Schicksal hold.
hat es mich mit verliebten Augen angesehen,
dann kommt die Kleine mit dem verschämten
Lächeln nach dreißig Minuten nicht mit der
Karte in der Hand und dem freundlichen Be¬
scheid zurück: „Wir haben keinen Bedarf . . . !"
sondern ich werde beim Chef vorgelassen . Das

Deutsche Hausfrauen!
Denkt daran

Heute ls»Ftschtag!

söhnt einem mit der oft unvermeidbaren , einge-
schobenen Ruhepause aus und gern und willig
hält man sie ein , wenn es zu einem Geschäft
kommt oder sonstige greifbare Erfolge zu ver¬
buchen sind. Ansonsten ist der tägliche Rundlauf
durch die Kundschaft etwas anderes als nur ein
Austausch von Freundlichkeiten und Höflichkeiten.
Hat es da irgendwo einmal im Laden gekracht
und hat man das Vergnügen , mitten in den Ex¬
plosionsherd zu geraten , so passiert es, daß bis¬
weilen faustgroße Splitter auch die Verkaufsein¬
richtung des Alltages treffen . Nun , man ist nicht
überempfindlich, treibt sicher keinen Luxus mit
Gefühlsduseleien , aber bisweilen da möchte man
doch mit der Faust auf den Ladentresen hauen,
wenn man grundlos , ohne jegliche persönliche
Herausforderung , allzu schroff, zu grob und ge¬
hässig abgefertigt wird . Wir sind auch Menschen,
erfüllen täglich unsere harte , bittere Pflicht,
müssen die Höflichkeit stets bereit halten , auch
wenn zu Hause die Sorgen und Verpflichtungen
aller Art hetzen und uns alles andere , als zum
Lächeln der Sinn steht . Und wir möchten doch
die Aktentasche oder den Musterkoffer nicht für
manchen Geschäftsmann als Signal haben , daß
er uns auf totes Gleise schieben kann . Wir
nehmen gewiß Rücksicht auf S . M . den Kunden,
der vorab bedient werden soll und muh , aber es
paßt schon aus Gründen einfacher Höflichkeit
nicht, uns immer und immer warten und warten
und nochmals warten zu lassen , und bisweilen
wie ein „dummer Junge " in die Ecke geklemmt
zu werden und dann barsch angefahren zu
werden : „Was wollen Sie . . .? „Und
ebenso „höflich" : „Dafür habe ich keinen
Bedarf !" Wie manchmal solche Schroffheit in
wenigen Sekunden sich in die verbindlichste Lie¬
benswürdigkeit wandelt , wenn eine Kundin
kommt und für zehn Pfennige Senf verlangt,
gibt doch wahrhaftig zu denken ! Und wenn dann
noch Frau Majestätin , die soeben gar keine Zeit
hatte , im Anschluß vor der Tür eine halbe Stunde
mit der Frau Nachbarin klönt , so möchte man

auch von dieser Seite um ein wenig Entgegen¬
kommen bitten.

Es ist eine leidige Gewohnheit eingerissen , die
einmal überwunden werden muß. Unsere Zeit ist

viel zu kostbar, und das zweck¬
lose Wartenlassen , verbunden noch mit Schroff¬
heit und Unfreundlichkeit , verwundet auch die
stärkste Natur , die doch nur ihre Pflicht erfüllt

^ nicht wagen darf , unhöflich zu sein, um
nicht Kunden , Stellung oder Vertretung zu ver¬
lieren ! Unsere Angebote sind meistens in we¬
nigen Minuten zu erledigen und bei gutem
Willen , bei einigermaßen Einsicht von allen
Seiten , von Kunden . Käufer und Verkäufer , wird
die bisherige zweitrangige Stellung des Rei¬
senden . Vertreters oder des Akquisiteurs sich aus
der Welt schaffen lassen. Wir möchten doch nicht
immer die sanftmütigen , geduldigen Schäfchen
sein, die widerspruchslos nur die Unannehmlich¬
keiten und Widerwärtigkeiten ihres sicher auch
schweren Berufes spüren müssen. Wir verstehen
die Absage , sind gern bereit wieder zu kommen,
wenn es erforderlich ist und zur Zeit kein Be¬
darf vorliegt , aber wir möchten das doch wenig¬
stens in gleicher Höflichkeit und Freundlichkeit

übermittelt haben , wie wir es als erstes Gebot
in unserer Verkaufspraxis ausüben müssen! Wir
möchten hier nur einmal die Frage stellen : „Wie
wünschen Sie , daß Ihre Reisenden oder Vertreter
von Ihrer Firma draußen bei der Kundschaft
behandelt und empfangen werden ?" Lassen Sie
Ihren Wunsch auch bei »ns zum Gebot werden,
wir werden uns gegenseitig das Leben erleichtern
und Ihnen Dank wissen. Und dann noch, bitte
nicht zu vergessen, wie Storch , von der Firma
Klein K Co., leben nicht von komprimierter
Luft und eingefangenen Sonnenstrahlen , sondern
sind auch Kunde , hier und dort , täglich , immer,
wenn wir auch nicht selber kaufen , sind es unsere
Frauen oder Angehörigen . . . und das sollte zu
denken geben und Veranlassung genug sein, auK
den Außendienstler mit Musterkoffer und Akten¬
tasche genau so wie den Kunden zu behandeln.
Und morgen oder übermorgen kann der Zufall
fügen , daß er auch zu Ihnen als Kunde kommt
und da wäre es sehr peinlich , an eine unange¬
nehme Situation erinnert zu werden.

Wie gesagt , guter Wille , Einsicht von allen
Seiten und dieser häßlichen Erscheinung ist im
Nu ein Ende bereitet . L.

und in Bremen wohnenden Arbeitnehmer erhal¬
ten die Scheine durch ihren Arbeitgeber . Die Zu¬
gehörigkeit zu dieser Ausnahme ist evtl . durch
telefonische Rückfrage beim Fürsorgeamt klarzu¬
stellen.

Die zur See fahrenden Arbeit¬
nehmer und deren Familien  erhalten
die Scheine nicht durch ihren Arbeitgeber , sondern
durch die örtlichen Geschäftsstellen des WHW.
Notwendigenfalls stellen die Reedereien Verdienst¬
bescheinigungen aus.

Auch ist zu beachten, daß die Arbeitgeber für die
Ausgab « der Scheine nur zuständig sind für Lohn-
und Gehaltsempfänger , die bei ihnen in einem
Arbeitsverhältins stehen. Pensionäre , Ruhe¬
gehalts - und Rentenempfänger , die aus dem Ar¬
beitsverhältnis bereits ausgeschieden sind, sind
nicht durch den Arbeitgeber zu berücksichtigen, son¬
dern erhalten die Schein«, soweit sie nicht bereits
durch eine Fürsorgestelle unterstützt werden , durch
die örtlichen Geschäftsstellen des WHW.

Arbeitnehmer , die nur so gering beschäftigt und
entlohnt werden , daß sie der Krankenversicherungs¬
pflicht nicht unterliegen (Reinmachefrauen und
Boten ) sind ebenfalls nicht durch die Arbeitgeber
zu berücksichtigen. Dies« Personen haben sich, so¬
weit sie nicht bereits durch ein« Fürsorgestelle
unterstützt werden , direkt an die örtlichen Ge¬
schäftsstellen des WHW . zu wenden.

Wenn beide Ehegatten arbeiten,
sind die Scheine vom Arbeitgeber des Mannes für
die Familie auszuhändigen . Lebt ein minderjähri¬
ger Arbeiter (bis 21 Jahre ) im Haushalt seiner
Eltern , die selbst Lohn - und Gehaltsempfänger
sind, so soll der Schein für den Minderjährigen
durch den Arbeitgeber des Vaters bzw. der Mut¬
ter ausgegeben werden.

Der Arbeitgeber gibt die sich für die einzelnen
Arbeiter und dessen Familien ergebende Zahl von
Scheinen bei der nächsten Lohnzahlung gegen
Empfangsbestätigung auf Liste aus . Diese Listen
und die nicht ausgegebenen Scheine hat der Ar¬
beitgeber baldmöglichst , spätestens bis zum
15. April 1931 an seine Kammer zurückzugeben.

Die Gesamtzahl derjenigen Fälle , in denen nur
der Reichsverbilligungsschein für Speisefette zur
Ausgabe gelangte , ist festzustellen und gesondert
mit aufzugeben.

Die Arbeitgeber sind gehalten , die Voraus¬
setzungen der Bezugsberechtigung ihrer Arbeiter
sorgfältig zu prüfen . Ist es zweifelhaft , ob ein
Arbeitnehmer bezugsberechtigt ist, so kann sich der
Arbeitgeber um Beratung und Entscheidung an
das Fürsorgeamt — Allgemeine Verwaltung —
Domshof 20 (Lindenhof ) , Zimmer 84, Fernruf:
Domsh . 21191 , Tischapparat 316, wenden.

Die unberechtigte  Ausgab « und Entgegen¬
nahme von Reichs -Bezugs - und Verbilligungs-
scheinen wird wegen Betruges strafrechtlich ver¬
folgt.

Graublaue Nelchsbanknoten
zu io NM . ab i . März wertlos

Die Reichsbank weist darauf hin , daß am 28.
d. Mts . die Einlösungsfrist für die aufgerufenen
graublauen Reichsbanknoten zu zehn Reichsmark
mit dem Ausgabedatum vom 11. Oktober 1924
abläuft . Vom 1. März ab sind diese Noten wert¬
los . Um vielfach bestehende Irrtümer zu klären,
wird ferner darauf aufmerksam gemacht, daß die
Reichsbanknoten zu 19 RM . mit dem Ausgabe¬
datum vom 22. Januar 1929 mit dem Bildnis
Thaers (Farbe grünlich ) nicht aufgerufen sind
und noch gültig bleiben . Ebenso gelten noch als
Zahlungsmittel die Rentenbankscheine zu zehn
Rentenmark mit grünem Farbton und dem Aus¬
gabedatum vom 3. Juli 1925. Erwähnt sei
gleichzeitig , daß auch die Rentenbankscheine zu
6 Rentenmark mit dem Mädchenkopf und dem
Ausgabedatum vom 2. Januar 1926 noch nicht
aufgerufen sind und im Verkehr noch unbedenklich
angenommen werden können.

Pserdegespann rast gegen Kraftwagen . Am
gestrigen Dienstag um 8.30 Uhr fuhr ein mit
Sand beladener Kastenwagen einer Vaumate-
rialienhandlung beim Einbiegen in die Langen-
straße gegen einen dort auf der gegenüberliegen¬
den Seite haltenden Personenkraftwagen . Der
Kraftwagen wurde auf den Biirgersteig geschleu¬
dert und stark beschädigt . Die Ursache ist darin zu
suchen, daß der Fahrer aus noch ungeklärten
Gründen in der abschüssigen kl. Waagestr . die Ge¬
walt über das Fuhrwerk verlor , so daß er nicht
vorschriftsmäßig in die Langenstraße einbiegen
konnte . Hätte das Auto dem Gefährt keinen
Widerstand geboten , wäre es unweigerlich in ein
Schaufenster gerast . Fahrer und Pferde blieben
glücklicherweise unverletzt.

Verbilligung der Speisefette
Ausgabe der Bezugs - und Verbllligungsscheine für März und April

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Für März
und April werden wieder Stammabschnitte mit«
sechs Bezugsscheinen für Haushaltsmargarine und
einem Reichsverbilligungsschein für Speisefette
ausgegeben . Die Ausgab « erfolgt in der Zeit
vom 1. März bis 24 , April 1934  durch
die bekannten Ausgabesteilen und an den gleichen
Personenkreis wie bisher . Nachdem 9. April
1934 darf nur noch  der Stammabschnitt mit
dem Reichsverbilligungsschein  aus¬
gegeben werden.

Personen , bei denen die Voraussetzungen für
den Bezug der Stammabschnitte erst nach dem
1. Januar 1934 eintreten , haben Anspruch aus
dieselben Leistungen , wenn die Voraussetzungen
bis zu den genannten Terminen eintreten . Die
in dem Stammabschnitt enthaltenen drei Bezugs¬
scheine für Januar 1934 bleiben auch für den
Monat Februar gültig.

Um die schnelle und reibungslose Belieferung
der Bezugsberechtigten mit Haushaltsmargarine
sicherzustellen, ist es dringend notwendig , daß die
Bezugsberechtigten Stammabschnitte  mit
den Bestellscheinen unverzüglich bei der
Verkaufsstelle vorlegen.  Die Abnahme
und Bezahlung der bestellten Waren kann auf
einen längeren Zeitraum verteilt werden , jedoch
nicht über den 30. April 1934 hinaus . Jedoch
darf auf die drei für April bestimmten Bezugs¬
scheine Margarine nicht schon im März ausge¬
geben werden . Im übrigen gelten die bisherigen
Bestimmungen , von denen die wichtigsten nach¬
folgend nochmals bekanntgegeben werden:

Art und Umfang der Verbilligung  :
Der Schein besteht wieder aus einem Stammab¬
schnitt mit insgesamt 6 Bezugsscheinen für Haus¬
haltungsmargarine über je >/- Pfund und einem
Reichsverbilligungsschein für Speisefette . Der
Höchstpreis der verbilligten Haushaltungsmarga¬
rine beträgt im Kleinhandel 38 Rpfg . je Pfund.
Der Reichsverbilligungsschein für Speisefette kann
beim Einkauf von mindestens V- Pfund der auf
dem Stammabschnitt angegebenen Fettwaren
(auch Wurst ) mit einem Wert von 25 Rpfg . in
Zahlung gegeben werden.

Personenkreis : Die Verbilligung erhalten
Alleinstehende und Familien , die ihren Wohnsitz
in der Stadt Bremen haben und deren Netto-
Eesqmteinkommen folgende Beträge nicht über¬
steigt:

ohne Kinder

Alleinstehende
wöchenll . monatl.

RM. RM.
12,50 54,—

Ehepaare
wöchentl . monatl.

RM. RM.
25,— 106,—

mit 1 Kind 23,- 98- 29,50 126,—
mit 2 Kindern 27,50 118— 34,- 146,—
mit 3 Kindern 32,- 138,— 38,50 166,—

186,—mit 4 Kindern 36,50 158,— 43-
mit 5 Kindern 41- 178,- 47,50 206,—
mit 6 Kindern 45,50 198 — 52 — 226,—
für jed . weitere Kind 4,50 20,- 4.50 20,-

Für die Bezugsberechtigten , seine Ehefrau und
die unterhaltsberechtigten minderjährigen Kinder,
mit denen er einen gemeinsamen Haushalt führt,
wird je ein Schein ausgegeben.

Bei Ehepaaren mit 3 und Witwen mit 2 oder
mehr unterhaltsberechtigten minderjährigen Kin¬
dern kann weitherzig verfahren und können die

Scheine auch noch dann ausgegeben werden , wenn
das Netto -Gesamteinkommen der Familie die
obengenannten Sätze nicht wesentlich übersteigt.

Die Verbilligung ist jedoch zu versagen , wo «in
Bedürfnis offensichtlich nicht vorliegt oder die miß¬
bräuchliche Verwendung mit Grund zu besorgen ist.
Im allgemeinen wird ein Bedürfnis zur Berück¬
sichtigung bei den Nerbilligungsmatznahmen nicht
vorliegen bei Landwirten mit eigener Wirtschaft,
bei Personen , die ständig vom Arbeitgeber be¬
köstigt werden , wie Hausangestellte , Gehilfen,
Lehrlinge.

Anstalten der öffentlichen oder freien Wohl¬
fahrtspflege können nach den bisher geltenden
Grundsätzen Anträge auf Bewilligung der Ver¬
billigung unter Angabe der Zahl der verpflegten
Personen beim Fürsorgeamt stellen.

Ausgabestellen
Die Scheine werden ausgegeben an:
1. Personen , die aus öffentlichen Mitteln un¬

terstützt werden , soweit sie nicht Lohn - oder Ge¬
haltsempfänger sind, wie bisher durch die für
sie zuständigen Fllrsorgestellen.

2. Alu .- oder Kru .-Empfänger durch das Ar¬
beitsamt.

3. Minderbemittelte , Lohn - oder Gehaltsemp¬
fänger durch die Arbeitgeber , auch soweit sie als
Unterstützte oder Rentenempfänger bisher durch
ein« Fürsorgestelle berücksichtigt worden sind.

4. Im übrigen Minderbemittelte , soweit sie
nicht zu den Gruppen 1 bis 3 gehören , in den
üblichen Sprechstunden der örtlichen Geschäfts¬
stellen des WHW.

Der Arbeitgeber hat möglichst sofort bei seiner
Kammer (Kleinhandelskammer , Gewerbekammer,
Handelskammer , Landwirtschafts - und Earten-
baukammer ) die für seinen Betrieb notwendige
Anzahl Scheine gegen Quittung anzufordern . Be¬
hörden , öffentliche Körperschaften , Betriebe und
andere Arbeitgeber , die einer Kammer nicht an¬
gehören , fordern die Scheine direkt beim Für¬
sorgeamt , Domshof 20 (Lindenhof ), Zimmer 24,
vormittags zwischen 9 und 1 Uhr an.

Bei der Errechnung der Anzahl der bezugs¬
berechtigten Personen und der danach benötigten
Scheine ist zu beachten , daß der Arbeitnehmer
für sich, seine Ehefrau und seine unterhaltsberech¬
tigten minderjährigen Kinder , mit denen er einen
gemeinsamen Haushalt führt , je einen Schein er¬
halten kann.

Die Mitwirkung der Arbeitgeber gilt nur für
die stadtbremischen Arbeitgeber  und
nur für die in der Stadt Bremen wohnenden Ar¬
beitnehmer . Die in Bremen wohnenden , aber bei
einem Arbeitgeber außerhalb des Stadt¬
gebietes  beschäftigten Lohn - und Gehalts¬
empfänger erhalten die Bezugsscheine nicht durch
ikren Arbeitgeber , sondern bei der für sie zustän¬
digen Fürsorgestelle . Außerhalb des Stadtgebietes
wohnende , aber bei einem Arbeitgeber innerhalb
des Stadtgebietes beschäftigte Lohn - und Ge¬
haltsempfänger wenden sich an die für sie zustän¬
dige Gemeinde.

Wegen ihrer besonderen Größe und Lage im
bremischen Wirtschaftsgebiet sind von dieser Rege¬
lung einige Hemelinger Betriebe  ausge¬
nommen . Die in diesen Betrieben beschäftigten

Von Kbenanus Klier » Verlag Lress

(17. Fortsetzung)

Mein Verkehr mit Monsieur Marcel wurde
immer intimer . Oft lud er mich, den Neutralen,
zu sich ein und zeigte mir seine Raritäten , die
schon sein Vater zusammengetragen hatte . Nur
der bekam diese Schätze zu sehen, der von Monsieur
Marcel als guter Freund angeiprochen wurde.
Mein neuer Freund war Bretone . Als solcher
hielt er nicht viel vom Durchschnittspariser und
gar nichts vom Südfranzosen . Das waren für ihn
alles windige Republikaner , während ihm selber
ein königstreues , französisches Herz die Rippen
beklopfte.

„Wissen Sie , -van ober ami " . so sagte Monsieur
Marcel mir öfters , „den Parisern ist noch weniger
fu trauen als einem Kater zur Ranzzeit,
tzuslls raas birarra ! Wir Vretonen werden ein¬
mal wieder aufräumen in Frankreich —. dann,
wenn die Stunde kommt , wo wir dem knifflichen
Advokatenpack, das heute Frankreich regiert , den
Tritt versetzen werden !"

Monsieur Marcel war ein glühender Patriot,
bei seinen Kritiken über das Heute spuckte er
immer im gewaltigen Bogen seine Verachtung
irgendwohin.

„Es müßte wieder über Frankreich flattern das
alte , heilige Lilienbanner , Sie sollten sehen, wie
bald wir wieder am Rhein « (Frankreichs natür¬
liche Grenze ) ständen !"

Sehr mannigfaltig war das Museum meines
neuen Freundes . Da waren zu sehen ein paar
Zähne erschossener Insurgenten aus dem Kom-
mu- enaufstande von anno 7l , die angeblich ^den
Leichen derselben ausgezupft worden waren , fer¬
ner besaß er zwei Fetzen von der Stola des eben¬
falls damals Hingerichteten Kardinalerzüischofs
von Paris.

edürovurckdruck , Sonn

War Monsieur Marcel in seiner besten Laune,
dann zog er eine .dicke Mappe voller Karikaturen
aus den siebziger Jahren hervor , die alle über den
„cksbaols" des dritten Kaiserreiches ihren
ätzenden Spott ergossen : „1-s msnagsris natio¬
nale " war die Sache betitelt.

Das erste Blatt der Sammlung zeigte den
„Geier von Sedan " . Das war ein zerrupftes Biest
und hockte in seiner Jämmerlichkeit auf dem dür¬
ren Aste eines ausgemergelten Baumes . Natürlich
trug das Vieh die Gesichtsziige Napoleons lll-
Unten im Kornfelde rannten ein paar andere
Napoleoniden als Hasen herum . Weiteres Hof-
geschmeiß flitzte in der Maske von allerhand blö¬
dem Getier vor Angst auseinander . Natürlich nur
auf der Zeichnung . Ein niedliches Blättchen ließ
Napoleons Geliebte , Marguerite Vellanger , als
Katze mit einem arg zerschundenen Mäuschen
spielen , das ebenfalls des Exkaisers unverkenn¬
bare Züge zeigte . Kammerpräsident Schneider
aber , klopfte als weißes Kinderspielzeugkaninchen
eine zersprungene Glocke. Failly , der wailrs >lo
plaisir , des verflossenen Hofes , tanzte als Affen¬
pinscher durch die Gegend und hob gerade an
einem schönen Mauersteine sein hinteres Rasse-
beinchen, um das auf dem Steine prangende
Wappen einer französischen Prinzessin des Kaiser¬
hauses anzufeuchten.

Einmal zeigte mir Monsieur Marcel als aller-
seltenfte Rarität zwei alte Stahlstiche , die den
Eiirzug der Verbündeten Preußen , Oesterreich«!
und Russen über den „plaos äs In oonooräs"
vom 31. lll . 1814, zum Gegenstand « hatten.

Kaum wagte ich meinen Gucklöchern zu trauen,
als ich die Unterschrift eines der Sticke las . Denn
da war in sauberen Buchstaben folgender Herzens¬
erguß zu lesen : „Vivsnt nos Ijborateurs ! Vivs
Klsxavära ! Vivs kVsäerio Suillaums !" Auch
diesen Abend beendete ein fürchterliches Lachen

aus vollstem Halse , als ich wieder zu Hause war.
Unwillkürlich fiel mir ein Spruch alter Weisheit
ein : Immer durchklfngt die Narrewschelle der
Menschheit schwärzeste Tragödie!

Monsieur Marcel war das Naturdenkmal eines
Bonvioant des alten Regimes , auf den dessen
Devise vollkommen paßte.

Morgens die Messe,
Mittags das Spiel,
Abends viel Späße.
Ein Dirnchen am Ziel!

So durchstromerte mein Freund seinen Lebens¬
tag , genau !o wie ganz Paris es tat trotz Tod und
Kr >eg und des Einbruchs feindlicher Heere ins
eigene Land . Denn im öffentlichen Paris war von
einer Kriegsnot wenig zu spüren . Das taumelte
von einem Vergnügen ins andere . Dabei durch¬
strömte ein wahres Völkerbabel seine Gassen und
Straßen . Nigger allerdunkelsten Blutes , aber voll
totalster männlicher Kraftentfaltung , waren in den
Boudoirs der unverstandenen , daheimgeblicbenen
Pariserinnen gar oft zu Hause.

Neben Kriegslieferungen und Schiebungen aller
Ausmaße blühte am einträglichsten das Geschäft
der Besorger verschwiegener Gelegenheiten . Eng¬
länder flankierten mit ihrem Kriegsgirl am Arm
durch alle Straßen , über alle Plätze . Kupferbraune
Inder mit großen , glutheißen Augen trotteten
über die Boulevards , um den in der fernen Hei¬
mat streng verpönten und verbotenen weißen Ge¬
nüssen (Opium und Kokain ) zu frönen . Mit un¬
endlichem Ekel auf ihren Gesichtern, schlichen sie
sich meist nachher wieder zurück zu den lichtdurch¬
fluteten Lokalen der großen Promenade . Da¬
zwischen Araber , Marokkaner , Tuaregs , Spahis,
und Nigger . Und schiefgeschlitzterOstasiaten dumm-
grinssnde Fratzen . . . .

Kochender Haß gegen Deutschland lagerte über
dem Treiben , hielt die Massen aufrecht , wie einst
das Hoffen nach dem gelobten Lande die Juden
durch die Wüste trieb . Haß . glühender Haß sprang
mich an . sogar von den Kanzeln der Kirche her¬
unter , sprühte heraus aus den Hirtenschreiben der
französischen Bischöfe, vornab aus denen des Ober¬
hirten von Paris . Was man von dieser Seite aus
an Verleumdungen und Beleidigungen den deut¬

schen Katholiken zuschleuderte , spottet jeder Be¬
schreibung.

Schon wollte ich meinem neuen , alten Iung-
gesellenfreunde Marcel auch „geschäftlich" näher¬
treten , denn der Mann hatte nicht nur schwere-
nöterische Beziehungen , als mir ein glücklicher
Zufall etwas Besseres zuführte.

Es war im Wonnemonat Mai 1916. Paris
durchzitterte damals der Nachhall der Verdun-
tragödie , als ich eines guten Abends in einem
Kaffeehause , während draußen der Maircgen
niederklatschte , den Erzählungen über deutsche
Kriegsbarbqrei mit zuhörte , die am Nachbartische
überlaut gesponnen wurden . Gerade hatte ich
vernommen , daß die Deutschen dazu übergegangen
seien den gefallenen Kriegern das Fett zu ent¬
ziehen , um dasselbe mangels eigener Bestände zu
verwenden , als ich meinen Kopf etwas weiter seit¬
lich hinubevbeugte , um zu erfahren , zu welcher
Art der Verwendung das Leichenfett eigentlich
bestimmt sei. Dabei blieb mein Blick plötzlich an
einem französischen Feldwebel haften , der sich fast
am Ausgange des Lokals , dem Boulevard Sebasto-
pol zu, mit zwei niedlichen Pariserinnen nieder¬
gelassen hatte . Emsig und munter schien die Un¬
terhaltung der drei Leutchen zu sein , die ein fröh¬
liches Lachen öfters durchbrach.

Das ist doch bei Gott jener Unteroffizier , den
dir der Bcchnhosskommandant in Toul damals
durch die Festungsstadt mitgegeben hatte und der
so ehrlich verächtlich vor den „Spitzeln " warnte.

Schnell warf ich noch einen Blick durch das
kleine Cafe , dann zahlte ich und stand auf und
ging so dicht am Tische des Feldwebels vorbei dem
Ausgang zu, daß der mich unbedingt bemerken
mußte , denn es lag mir unendlich viel daran , zu¬
erst von ihm angeredet zu werden . Und richtig , es
klappte . Freudig zupfte mich mein Bekannter am
Rocke, sprang auf und streckte mir die Hand ent¬
gegen. Natürlich gratulierte ich ihm zuerst zu
seiner Beförderung , wechselte ein paar Worte der
Höflichkeit mit ihm . warf einen Blick des Nicht-
störenwollens auf seine Begleiterinnen und schickte
mich zum Weitergehen an . „Nein , nein , Monsieur,
auf keinen Fall dürfen Sie jetzt schon gehen . Von
Störung kann überhaupt keine Rede sein , denn die

Bremens Flugverkehr
im Sommer 1934

Die Deutsche Lufthansa hat für das Jahr 1934
einen großangelegten Plan aufgestellt . Sie hat
als eine ihrer wichtigsten Aufgaben die Beschleu¬
nigung und Verdichtung des Flugdienstes erkannt
und ist bemüht , durch Einsatz großer und schneller
Flugzeuge die Flugzeiten wesentlich zu verkürzen.
Für Strecken mit besonders regem Personen - und
Expretzgutverkehr werden Verdichtungsflugzeuge
für einen glatten Verkehr sorgen.

Nachdem in Bremen der Flugverkehr während
des Winters fast vollständig geruht hatte , wird
abl . MärzderVerkehrwiederaufge-
nommen.  Vorerst wird nur eine Strecke und
zwar bis Prag geflogen . Wenn also der Flugver¬
kehr in Bremen noch nicht im gewünschten Um¬
fang einsetzt, so muß berücksichtigt werden , daß der
Flugplan , der am 1. März einsetzt noch unter das
alte Etatsjahr 1933 fällt und somit die besonderen
Wünsche Bremens noch nicht berücksichtigt werden
konnten . Während der Wintermonate ist das Bre¬
mer Personal nach Berlin versetzt worden , um
dort weiter ausgebildet zu werden . Die Deutsche
Lufthansa hat alles daran gesetzt, um tüchtiges
und zuverlässiges Personal für die Flugstrecken
zu verwenden . So kann auch für die von Bremen
aus beslogenen Strecken gesagt werden , daß für
die größte Sicherheit gesorgt ist.

Als Pilot wird der den Bremer Fluggästen
seit langem bekannte und beliebte Flugkapitän
Zyrus,  der auf der Bremer Strecke schon seit
Jahren fliegt , wieder nach Bremen kommen. Die
eingesetzte Junkersmaschine wird allen Anforde¬
rungen gerecht. Ab 1. Mai werden von Bremen
aus vier Strecken in Betrieb genommen und
zwar die Flugstrecke nach Prag , die schon jetzt
am 1. März einsetzt, weiter die Streck« Bremen
—Erfurt —Nürnberg —München , als neu « Strecke
Bremen —Hamburg —Berlin . Auf dieser Strecke
wird «in zehnsitziges Großflugzeug eingesetzt, um
den zu erwartenden starken Passagierverkehr be¬
wältigen zu können . Als letzte Strecke ist noch
die Bäderstrecke nach Wangeroog , Borkum usw.
zu nennen . Es ist also der Lufthansa , mit Unter¬
stützung der Stadt Bremen , gelungen , allen An¬
forderungen der Wirtschaft , wie auch des Reise-
publikums zu entsprechen . Mit der am 1. März
einsetzenden Fluglinie ist es dem Reisepublikum
möglich, von Hannover aus in sechs Stunden
Frankreich , Belgien , England , die Schweiz und
Oesterreich zu erreichen . Besonders zu bemerken
ist, daß von Bremen aus ein « gute Flugverbin¬
dung zur Leipziger Messe zu stark ermäßigten
Preisen besteht.

Mit der Einrichtung dieser Fluglinie hat di«
Lufthansa ihr Bestes getan , um den Flugverkehr
Bremens so zu gestalten , wie es der Bedeutung
unserer Stadt als Tor zur Welt zukommt . Für
die Sicherheit der Passagiere ist das Menschen¬
möglichste getan worden , so daß ein Unfall fast
ausgeschlossen ist. Die Wetterwarte und Funkstelle
auf dem hiesigen Flugplatz wird ebenfalls einen
weiteren Ausbau erfahren , um «ine lOOprozentige
Streckenficherung durchführen zu können . Wir
glauben , daß die Erwartungen , die die Lufthansa
in die Bremer Strecken setzt, vollauf erfüllt werden,
so daß sich der Bremer Flughafen würdig den
Flughäfen anpassen wird . v —8.

Die tägliche Unfall -Chronik
Auf der Faulenstraße , zwischen Burg - und

Heinkenstraße , versuchte der Führer eine » Per¬
sonenkraftwagens mit seinem Wagen als Dritter
zwei Fahrzeuge zu überholen.  Er mutzte
plötzlich seinen Wagen zurücksetzen, weil ihm eine
Straßenbahn entgegenkam . Hierbei wurde ein
nachfolgender Kraftwagen angefahren und be¬
schädigt.

Beim lleberholen eines Fuhrwerks in der Fau¬
lenstraße streifte der Anhänger eines Bulldogs
dessen Seitenwand . Das Trittbrett des Wagens
wurde abgerissen , der Wagen schleuderte
gegen den Saumstein . Auch das eine Pferd des
Fuhrwerks stürzte zu Boden . Der auswärtige
Vulldogführer fuhr weiter , konnte aber von
einem ihn verfolgenden Polizeibeamten gestellt
werden.

Auf der Straße „Am Vrill " überholte ein
Kraftradfyhrer zwei nebeneinander fahrende Rad¬
fahrer , sah sich dann um und geriet dadurch mit
seinem Kraftrade zu weit auf die linke Fahr¬
bahn . Ein entgegenkommender Radfahrer wurde
gestreift , beide Wegebenutzer stürzten zu Boden
und erlitten schwere Kopf - und Veinver-
letzungen,  die ihre Ueberführung in die Städ¬
tische Krankenanstalt erforderlich machte.

eine der Damen ist meine Braut , die ander « d.eren
Freundin . Wir haben seinerzeit in Toul so nette
Stunden dank Ihrer Freigebigkeit miteinander
verlebt , daß ich mir diesmal die Erlaubnis nehme,
Sie freundlichst einzuladen.

So wurden wir Bekannte , nachdem er mich
seinen Damen vorgestellt hatte . Bald erfuhr ich
auch, daß mein Bekannter erst kürzlich zum
„8oi'8kg,ritwLzc>r " befördert worden sei und nun
im Dienste einer Stell « direkt in Paris stände , die
wir im Deutschen etwa mit „Militärische Eisen¬
bahndirektion " bezeichnen würden.

„Donnerwetter !" wollte es mir fast laut ent¬
springen , als ich die seltsame Kunde vernahm.
Mein Feldwebel schlug, um den Abend in rechter
Meise zu feiern , Lokalwechsel vor , dem auch ich
zustimmte . Arm in Arm bummelten wir dann den
Boulevard hinunter und ließen die beiden Damen
vorgehen . „Haben Sie Ihren Bruder gefunden ?"
meinte plötzlich mein Begleiter . „Nicht so ganz ",
war meine Antwort , „aber ich habe die Gewißheit,
daß er sich als Holländer zur Fremdenlegion hat
anwerben lassen !"

„Justement ! Sie sind ja auch Holländer !"
„Doch nicht so ganz " , belehrte ich meinen neuen

Freund , denn ich hatte mich ja mittlerweile ge¬
mausert . „Geboren sind wir in Tland . Allerdings
wohnen wir samt meinen Eltern schon viele Jahre
in Holland . Wollen Sie meine Pässe sehen !?"

Mit einer eleganten Handbewegung lehnt « das
mein Begleiter ab . Wie war ich froh , daß ich ihm
seinerzeit in Toul nur meinen Bornamen nannte,
der der gleiche geblieben war , und nicht auch
meinen damaligen Familiennamen.

Da mein Bekannter erst am kommenden Tage
wieder zum Dienst mußte , so kosteten wir den
Abend aus und feierten mit den Damen zusammen
ein frohes Wiedersehen . Dabei lernte ich auch
diese näher kennen . Die Braut des Feldwebels
arbeitete draußen vor Paris bei einer Transport-
verpflegungsstelle . Ihre Freundin Lucienne war
als Stenotypistin bei der Zentralverwaltung des
französischen Roten Kreuzes beschäftigt . Wir
bildeten in den kommenden Wochen und Monaten
ein lustiges vierblättriges Kleeblatt , Lis der
Glücksklee seinen Zauber verlor . , . (Forts , folgt .)
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Der Bremer über Bremen
Ein Schlußwort der Gchriftleitung zur„B. il. B."-Woche

b'. L . V r e m e n , 28. Februar 1934.
Eine Woche lang hat auf Vorschlag der Schrift¬

leitung der „Bremer Zeitung " das Bremer
Publikum „Reporter"  gespielt . . . . Da stocke
ich schon. Schamröte steigt mir ins Gesicht. „Pfui
Teufel !" höre ich einen Leser sagen , „Reporter !"
Weg mit diesem Scheusal eines Wortes . Zweimal
in der V .-ü .-B .-Woche hat dieser verehrte Leser
uns unsere eigenen Sünden vorgehalten und
sämtliche Fremdwörter fein säuberlich rot an¬
gestrichen . „Wann werden Sie uns nun endlich
eine Zeitung ohn« Fremdwörter herausgeben ?"
fragt er uns . Es ist ganz gut und erzieherisch,
wenn man zunächst von seinen eigenen
Sünden  und Fehlern erzählt und beichtet , ehe
man das Sündenregister der anderen aufzieht . . .
Also : Wann wir endlich eine Zeitung ohne
Fremdwörter herausbringen werden , Verehrter
Leser ! Wahrscheinlich nie ! Mit unserer Macht ist
hier nichts getan , oder wie es im „Schwarzwald¬
mädel " heißt : „Da stehst du machtlos vis -a-vis!
(An Backe, schon wieder ein Fremdwort !) Wir
geben uns wirklich die größte Mühe , diese ver¬
wünschten Fremdwörter auszumerzen , aber im Nu
ist so ein kleiner Teufel wieder da , lacht uns
höhnisch an und sagt : „Nun schmeißt mich einmal
hinaus — wenn ihr es fertigbringt !" Und nun
bitten wir Sie , verehrter Leser, können wir etwa,
wie es der Herr Einsender verlangt , aus eigener
Machtvollkommenheit dem Herrn Reichspräsi¬
denten  einen anderen Titel geben , oder Herrn
Dr . Goebbels vorschreiben , er soll sich nicht mehr
als Minister für P r o p a g a nd a bezeichnen , den
Herrn Konststorialrat T bitten , sich um einen
anderen Titel umzusehen ? Das Wort „Inter¬
esse"  übersetzt der Einsender mit „Neu gier " .
Wir wären neugierig , wie der Einsender , wenn
er Interesse für eine bessere Bezahlung in seinem
Berufe hat , dieses „Interesse " mit „Neugier " be¬
gründen will . Oder nehmen wir den Handels-
teil  einer Zeitung an . Die dort vorkommenden
Fachausdrücke sind international . Würde man
versuchen, sie zu verdeutschen , dann würde der
Handelsteil unverständlich werden . Alles hat seine
Grenzen . Man darf nie das Kind mit dem Bade
ausschütten . Wir wollen uns bestimmt weiter be¬
mühen — und das liegt durchaus auf der Linie
unserer Grundsätze , eine klare , verständliche
Sprache in der Zeitung zu führen — alle irgend¬
wie entbehrlichen Fremdwörter auszuschalten.
Aber ein Uebel , das sich seit Jahrhunderten bei
uns eingefressen hat , ist nicht von heute auf
morgen auszutilgen.

Da schreibt uns eine andere verehrte Leserin
— um vorläufig weiter bei unseren eigenen
Sünden zu bleiben —, sie finde es nicht in der
Ordnung , daß wir am 21. Februar in dem Artikel
„Die Frau und der Deutsche Gruß " von dem
„reizenden , kleinen Händchen der
Frau"  gesprochen haben . Die echte deutsche
grau habe eine Hand , die zugreifen und arbeiten
kann . Zu Frauen mit „Händchen " paßt nicht der
deutsche Gruß . . . So , verehrte Frauen ! Die
Moralpredigt haben nicht nur wir damit er¬
halten , sondern S i e alle ! Wir beugen uns ritter¬
lich vor diesem fraulichen Machtspruch und werden
künftighin „reizende Händchen " Mit Entrüstung
zurückweisen, namentlich wenn , wie wir kürzlich
beobachteten , diese „Händchen " feuerrot gefärbte
Fingernagel tragen . Aber unsere verehrte Ein¬
senderin scheint uns doch nicht ganz verstanden zu
haben . Wenn wir in jener Form uns für den
Deutschen Gruß bei der Frau einsetzten , so lag
darin ein « Glosse. Wir wollten jenen Frauen , die
in wertvollen Pelzmanteln durch die Straßen
gehen , nur zeigen , daß es auch für sie keine Schande
ist, die Hand aus dem Mantel zu ziehen und den
Deutschen Gruß zu leisten . Der Deutsche Gruß soll
nicht nur ein Gruß der werktätigen Frau sein,
sondern jener der gesamten Frauenschaft . Und
verlassen Sie sich darauf , wir werden noch Mittel
und Wege finden , in dieser Hinsicht erzieherisch
zu wirken.

Nun , da wir unsere eigenen Sünden gebeichtet
und eingestanden haben , ist es wohl gestattet , kurz
auf die Sünden des lieben Publikums , wie sie uns
auf den Schreibtisch flatterten , einmal einzugehen.
Den Gesamteindruck der B .-ü .-B .-Woche faßt eine
humorvolle Leserin in folgendem Gedicht zu¬
sammen:

Was ist in unsrer Vaterstadt
Erschröckliches passiert?
Du lasest es in V. ü . B.
Ja täglich registriert:

Den einen stört ein Stück Papier,
Das auf der Straße lag;
Der andre haßt den Hupenlärm,
Darüber führt er Klag '.

16. Ziehungstag 26. Februar 1934

326996

236673
241327

In her heutigenNachmittagsziehungwurden Gewinne
über ISO M . gezogen

6 s -wln- e zu 5666 M . 165531 240627
4 » rwinn « ,u 3666 M . 49565 276263
6 Gewinne,n 2666 M . 97264 166619

16 Sewinne ,u 1666 W . 71973 186646
266562 376666

64 Gewinne zu 666 M.
134637 176292 176666
234547 237476 261969
326462 331139 347697
369626 376672 396361

326 Gewinne zu 360 M . .
16529 12499 14899 21739 23769
32762 32845 34757 35319 36431
44245 47069 61843 54249 64922
56749 62464 63416 63439 66489
72346 73914 76816 79536 82668
96571 91721 99450 163366
116233 123636 125016 125115
135916 146167 146756

166736149674 149861
165273 169053 171275
181341 182667 183974
193663 198721 265796
213794 223137 224286
233567 234597 234694
263956 269174 269547
275647 276969 277362
283866 234796 286918
296294 293473 294726
361112 365259 368572
316922 316967 317916
319911 326821 329329
340649 345966 347877
360392 366211 365624
379618 379496 362366
338795 389627 389691
395416

1382 46673 73616 86662
178196 183262 249562
253982 297286 311479
366617 366425 366357
393934 395649
1114 1766 3671 16116

29366 32363
43136 43359
55194 56126
66786 71939
85279 89669

114716 115943
127174 133256

144732 145123 148964
162739 153581 161574
171566 176718 178539
187456 189393 193I6I
268885 213137 214456
225562 227626 231799
235553 261132 267266
276805 272644 273516
280831 263644 283633
266336 236823 28S642
2Sc>354 293113 298636
Z11AS4 313314 314937
313675 319074 319679
334593 335861 337166
356382 351187 354968
368655 363685 372130
38233S 386169 336851
391663 391665 394999

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogeneNummer sind zwei Prämien zu je
1000 RM gefallen, und zwar je eine auf die Lose
gleicherNummer in den beiden Abteilungen I und II:
58466 58955 61583 183S36 255583 26136b
369893 336271 333339 378731

Im Gewinnrade verblieben : 2 Gewinne zu jk
1000000, 2 zu je 75000, 4 zu je 80000, 2 zu j.
20000, 14 zu je 10000, 86 zu je 5000, 160 zu si
3000, 254 zu je 2000. 438 zu je 1000, 1344 zu st
500, 8666 zu je 300 und 280 Tagesprämien zu je

1S00 Mark.

Das gelbe Licht. . . das rote Licht. . .
Ein Thema , nie erschöpft!
Es hat der Zeitung manche Mark
Wohl wahrlich abgeknöpft!

Es hat ein Radier wieder nicht
Den rechten Weg benutzt,
Ein Hündchen aber hat . . . o pfui!
Den Bürgersteig beschmutzt!

Fünf Bengels haben— Gottogott! —
Ganz furchtbar laut gelacht,
Und in der Sögestraße gar,
Da ha 'm sie Krach gemacht!

V. Z„ die wußte was sie tat:
Zeigt dir in hellstem Licht:
Die größten Sorgen auf der Welt,
Die hast du, Bremer, nicht!! E. Gr.

Die Einsenderin empfiehlt , diese Verse in säuer¬
lichem Ton , leicht wehklagend vorzutragen . . .
Allerdings ! Sie hat recht ftEroße Sorgen und welt-
evschütternde Dinge hat die B .-ü .-B .-Woche nicht
an den Tag gebracht . Damit haben wir auch gar
nicht gerechnet . Der Sinn der B .-ü .-B .-Woche lag
einfach darin , daß der Bremer einmal mit
offenen  Augen und mit gesundem Humor
durch die Straßen pilgern sollte . Er sollte sich auch
einmal um seinen lieben Mitmenschen kümmern.
Nicht im Sinne des öffentlichen Ausschweigens,
sondern in Liebe und Verständnis . Und dabei sind
doch manche Dinge zum Vorschein gekommen , die
oberflächlich betrachtet , Nebensächlichkeiten sind,
die aber Unarten und Unsitten darstellen und ge¬
eignet sind, jeden Tag Reibereien zwischen dem
Publikum entstehen zu lassen . Warum sollen wir
uns alle nicht einmal einen Spiegel vorhalten?
Schau nur hinein in diesen Spiegel , und du wirst
sehen, daß du nicht immer ein Mustermensch List.
Selbstverständlich ist das der erste Weg zur
Besserung.

Gar mancher Leser hat in dieser Woche sein ge¬
quältes Herz ausgeschüttet . In brenzlichen Fra¬
gen natürlich ohne Namensnennung . Verehrteste
Einsender ! Das finden wir wenig nett . Was
man sagen will , soll man auch verantworten
können , selbst, wenn es heißes Eisen ist, das an¬
gepackt wird . Wenn man sich z. B . über Ve-
amtenfragen  unterhält , wie es in einigen
Einsendungen der Fall ist, dann mag hier nur an¬
gedeutet sein, daß die Beamtenschaft auch heute
noch scharf beobachtet wird , wenn sie z. B . zum
Dienst geht , wo sie ihre Einkäufe tätigt und an¬
dere Dinge mehr . Die Zeitung ist selbstverständ¬
lich nicht dazu hier , sich in die Privatoerhältnisse
des einzelnen einzumischen und wir lehnen dies
auch grundsätzlich ab . Und dann bitte keine
Moralien!  Wir wollen wirklich kein Be¬
amtentum im neuen Staate haben , das katzen-
buckelnd seinen Dienst verrichtet , wir wollen auch
nicht das verehrte Publikum dazu erziehen , im
deutschen Beamten einen Volksgenossen zu sehen,
der etwa aus Gnade und Barmherzigkeit geduldet
und als notwendiges Uebel angesehen wird . Wir
wollen überhaupt nicht , nachdem wir die Klassen¬
gegensätze und den Standesdünkel nahezu aus¬
gerottet haben , etwa wieder anfangen , einen Be¬
rufsstand gegen den anderen auszuspielen . Wenn
jeder Stand darauf achtet , daß der einzelne seine
Pflicht erfüllt und mit reiner Weste erscheint,
dann wird das Ideal eines gesunden Volkslebens
rasch erreicht werden.

Was von den Moralinisten gilt , gilt auch von
den Neidhammeln,  die es immer noch in
Millionen Exemplaren gibt . Diese Neidhammel
ärgern sich grundsätzlich über alles , was der liebe
Nächste sich einmal leistet und sie selbst nicht fer¬
tig bringen . Sie wünschen am liebsten das schöne
deutsche Vaterland in ein großes Riesen -Miets-
haus verwandelt , mit völlig gleichmäßigen Wohn-
räumen , gleichen Möbeln und gleichen Gardinen.

Die Menschen müßten alle aus einem Topf essen,
in die gleiche Kleidung gesteckt werden , das gleiche
Geld verdienen und was dergleichen mehr gleich
sein sollte . Das ist ein wenig Bolschewismus mit
einem Tropfen Sozialismus und mit einer tüchti¬
gen Portion Egoismus — Verzeihung Eigennutz
— gemischt. Aber mit den gesunden Lehren des
Nationalsozialismus hat diese Neidhammelei gar
nichts zu tun . Aus so mancher Einsendung schaute,
wenn auch unbewußt , der Kopf des Neidhammels
hervor . Also schlagen wir diesen Kopf ab . An
seine Stelle setzen wir einen Kopf mit dem
lachenden Gesicht.  Und wer die Einsen¬
dungen der B .-ü .-B .-Woche richtig zu lesen ver¬
stand , der wird stets ein lachendes Gesicht auf¬
gesteckt haben . Uns gings wenigstens so: Wir
haben uns gefreut über den Eifer , mit dem un¬
sere Leser sich dieser Aufgabe angenommen haben,
über die Offenheit , mit der sie ihre Wünsche vor¬
brachten , über die peinliche Gewissenhaftigkeit,
mit der ihre Vorschläge ausgearbeitet worden
sind — eine ganze Anzahl Skizzen und Pläne wa¬
ren darunter , wie man öffentliche Plätze sichern
könnte und die Verkehrszeichen besser gestaltet
würden — und über den gesunden Humor , der
uns aus Hunderten von Einsendungen entgegen-
strahlte.

Nun wird man natürlich auch die berechtigte
Frage stellen können : Werden denn überhaupt
aus all diesen Anregungen einmal praktische
Schlüsse gezogen werden ? Oder war das alles,
was das Publikum an Erfahrungen in der
B .ü .-B .-Woche zusammengetragen hat , eine
Spielerei ? Wir wollen und können in dieser
Beziehung natürlich nichts versprechen . Aber
eine Spielereiwar die  B .-ü .M .- Woche
bestimmt  nicht . Gar manche wertvolle An¬
regung ist damit nach oben getragen worden und
wir selbst werden , wenn das ganze Material
völlig gesichtet ist, besondere Schriftstücke dorthin
leiten , wo man von Amts wegen zur Prüfung ver¬
pflichtet ist. Auch Schilderungen von krassem
sozialen Elend  sind darunter , die wir wei¬
terleiten werden . Denn so schön unser Bremen
auch ist, es ist nicht alles Gold , was glänzt . Und
wir werden hoffentlich mit der Zeit noch viel tie¬
fer in das Elend hineinleuchten können , um auch
dort , wo heute im Dunkel und im Schatten Men¬
schen ihr Dasein fristen müssen, Sonne und Licht
kommen zu lassen . Die B .-ü .-B .-Woche war be¬
stimmt nicht vergebens . Und wir haben unseren
Zweck erreicht : Die „ B . Z ." hat die lebendige
Verbindung mit ihren Lesern hergestellt und der
sonst als etwas „steif" verschrieene Bremer hat in
dieser Woche bewiesen , daß dieser Vorwurf zu Un¬
recht ihm gemacht wird . Er ist aus sich heraus¬
gegangen , die Idee hat ihn mitgerissen und er
wird sein Bremen mit noch liebevolleren Augen
betrachten.

Die „B . Z ." aber will diese Läßliche Verbindung
mit dem verehrten Publikum nicht abreißen lassen
und so wird in Zukunft ständig ein
Sprechsaal  in den Spalten dieser Zeitung er¬
scheinen. Es gibt zwar dafür keine Mark , aber
wir sind überzeugt , daß nicht weniger wertvolle
Einsendungen in dieser Sprechsaal -Spalte erscheinen
werden , die in erster Linie dem Zwecke dienen
soll, einander gegenseitig zu helfen . In diesem
Sinne bitten wir die Leser , weiter mit uns zu
arbeiten . Heil Hitler!

Schristleitung der „V. Z ."

Tröstendes Nachwort
an jene Einsender , die in der B .-ü.-B .-Woche nicht

berücksichtigt wurden:

Für jene Einsendungen aus der B .-ü .-B .-Woche
die jetzt noch nachträglich veröffentlicht werden,
wird ein Trostpreis in Höhe von SO Pfg . gezahlt.

--

Aenderungen
in den Leistungen der öffentlichen Fürsorge

Das Staatliche Presseamt teilt mit : Die in den
Jahren marxistisch - liberalistischen
Regimes  aufgestellte Auffassung , der Staat sei
für jedes Einzelleben verantwortlich und der
Volksgenosse habe das Recht und den Anspruch
auf Hilfe und Unterstützung , ohne selbst irgend¬
wie der Allgemeinheit gegenüber verpflichtet zu
sein , hat besonders bei der öffentlichen
Fürsorge Auswüchse  gezeigt , deren Be¬
seitigung im Interesse der Erziehung zur Ver¬
antwortlichkeit für das Volksqanze unbedingt er¬
forderlich ist.

Die Meinung , daß es sich auch ohne Arbeit
von der Unterstützung der Fürsorge
leben  läßt , beherrscht leider eine nicht geringe
Anzahl von Volksgenossen . Hat man doch Fälle,
in denen sich die „Tätigkeit " des Fürsorge¬
empfängers von Eroßeltern auf Eltern und von
Eltern aus die Kinder vererbt ! Also berufs¬
mäßige Fürsorgeempfänger.

Die Ursache dieses Mißstandes liegt in dem
alten System . Immer wieder sind die verflossenen
Regierungen der Forderung nach ausreichender
Unterstützung nachgekommen mit dem Erfolg , daß
die heutigen Unterstützungssätze einschließlich der
Nebenleistungen an Kleidung , Miete , Gas -,
Wasser - und Lichtbeihilfen usw . die normalen Ar¬
beitseinkommen vielfach nicht nur erreichen , son¬
dern teilweise überschneiden.

Daß dadurch der Wille zur Selbsthilfe
erlahmt,  darf nicht wundern . Die Ergebnisse
der Arbeitsvermittlung von Wohlfahrtserwerbs¬
losen durch die Arbeitsfürsorge bestätigen die
obigen Ausführungen zur Genüge . Wenn bei dem
Versuch, 218 junge Leute in den freiwilligen Ar¬
beitsdienst zu vermitteln , nur 29 zur Annahme
der Arbeit zu bewegen sind, dann ist das ein er¬
schreckendes Resultat . Ein solcher Zustand ist un¬
haltbar.

Die beschränkten Mittel des Staates , die zum
größten Teil aus den Steuergroschen der arbeiten¬
den Volksgenossen stammen , können doch unmög¬
lich dazu dienen , den mangelnden Arbeitswillen
unverantwortlicher Menschen zu unterstützen . Bei
der Uebernahme der Macht hat die national¬
sozialistische Regierung ein furchtbares Erbe an¬
getreten . Die Wirtschaft liegt darnieder;
Millionen deutsche Volksgenossen sind noch ohne
Arbeit und nicht in der Lage . aus eigener Krnst
ihren Unterhalt zu bestreiten . Es ist selbstver¬
ständlich nicht beabsichtigt , diese Volksgenossen
ihrem Schicksal zu überlassen ; im Gegenteil , der

Wille zu helfen , bis auch der Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit erfolgreich durchgeführt ist, hat
sich noch zu keiner Zeit deutlicher gezeigt als jetzt.
Mit einem Opfermut ohnegleichen hat sich in dem
Winterhilsswerk  das ganze deutsche Volk
zur Hilfe bereit gefunden.

Staatliche Hilfe darf jedoch nicht dahin führen,
den Arbeitswillen und das Verant¬
wortungsbewußtsein des Einzelnen
zu schwächen . Diese Gefahr besteht,
sobald die ohne irgendwelche Gegen¬
leistungen gewährten Unterstützun¬
gen eine Höhe erreichen , die das In¬
teresse an der Selbsthilfe erlahmen
läßt.  Die in der öffentlichen Fürsorge gemachten
Beobachtungen haben leider gezeigt , daß dieser Zu¬
stand einzutreten droht . Die eingangs angeführten
Beispiele gaben dafür ein warnendes Zeugnis.
Weitere Beispiele können noch in folgendem an¬
geführt werden.

Der Umstand , daß die Unterstützungen in der
Stadt höher sind als in den umliegenden Gemein¬
den und kleineren Städten , hat dazu geführt , daß
Bremen in den letzten Jahren noch einen verhält¬
nismäßig hohen Wanderungsgewinn hatte , wäh¬
rend fast alle anderen Städte , insbesondere auch
die Hafenstädte , einen Wanderungsverlust ver¬
zeichnen konnten . Unterstützt wird dieser Zuzug
leider besonders durch eine große Anzahl von
Hausbesitzern und Zimmervermietern , die Woh¬
nungen und möblierte Zimmer an von außerhalb
Bremens Zuziehende vermieten , ohne zu über¬
legen , welche finanziellen Belastungen dadurch für
den bremischen Fürsorgeetat erwachsen.

Weiter wird der Wille zur Selbsthilfe dadurch
geschwächt, daß die in Bremen für Fürsorgeemp¬
fänger bewilligten Mieten nicht selten das Maß
dessen überschreiten , das der Empfänger selbst
zahlen könnte , wenn er in eigenem Verdienst
stände . Es muß ohne weiteres einleuchten , daß
weder Vermieter noch Mieter ein Interesse daran
haben , die Ausgaben für den Wohnbedarf zu sen¬
ken, wenn die Ausgaben dafür restlos vorn Staat
getragen werden.

Soll also der Wille zur Eigenhilfe und die Ver¬
antwortung für die Volksgemeinschaft nicht völlig
erlahmen , dann muß alles daran gesetzt werden,
die Höhe der Fürsorgeleistungen in ein vertret¬
bares Verhältnis zu den in der Wirtschaft gezahl¬
ten Löhnen und Gehältern zu bringen.

Aus diesen Erwägungen heraus sind die von
den stadtbremischen Fürsorgestellen gezahlten

Unterstützungssätze einer Revision
unterzogen und wie folgt geändert
worden:

1. Von den nach den bisherigen Richtlinien er¬
rechneten Mietezuschüssen werden oom 1. April
1834 ab bis aus weiteres 10 v. H. gekürzt . Bei
Wohnungsmieten , die mindestens 18 v. H. unter
dem Richtsatz liegen , kann von der Kürzung abge¬
sehen werden.

2. Gas -, Strom und Wasserbeihilsen werden vom
1. April 1834 ab nicht mehr gewährt.

3. Bei gewohnheitsmäßigen Fürsorgeempfän¬
gern , insbesondere solchen, die schon vor dem
Kriege Fürsorgeempfänger waren , wird der Un¬
terstützungssatz ab 1. März 1934 um 18 v. H. ge¬
kürzt und die Gewährung von Sachleistungen von
Arbeitsleistung abhängig gemacht.

4. Für in Bremen Zuziehende wird der Unter¬
stützungssatz für den Lebensunterhalt um 25 v. H.
gekürzt : bei unbegründetem Zuzug « kann Ableh¬
nung der öffentlichen Fürsorge erfolgen und die
Hilfe aus Anstaltsunterbringung beschränkt wer¬
den.

Die Bürgerfteuep 1934 des
Lohn- und GehaltSempfängei 'S

Pflichten des Arbeitgebers
Wir haben ausführlich über die allgemeinen

Bestimmungen , die für die Bürgersteuerpflicht
1934 von Bedeutung sind, berichtet . An dieser
Stelle soll von den besonderen Vorschrif¬
ten über die Erhebung der Bürger¬
steuer bei den Gehalts - und Lohn-
e-mpfängern  die Rede sein . Wie bisher ent¬
hält die vierte Seite der Lohnsteuerkarte die
Höhe der vom Arbeitgeber einzuüehaltenden
Vürgersteuer sowie die Rahmenvörschriften über
ihre Einbehaltung , Buchung und Abführung an
die Finanz - oder zuständige Eemeindekasse . Der
Arbeitgeber darf grundsätzlich von dem im Ab¬
schnitt I eingetragenen Steuerbetrag nicht ab¬
weichen.  Nur wenn die Eemeindebehörde die
Eintragung der Freigrenze unterlassen hat , darf
der als Maßstab dienende Fürsorgebetrag nach¬
getragen Md eotl . von der Einbehaltung einer
Vürgersteuer abgesehen werden.

Macht der Arbeitnehmer Steuerermäßi¬
gung wegen Einkommensrückgang

Am Fischtag müssen in jeder Familie,

in jeder Gaststätte Fische gegessen werden

19 3 3 gegenüber 1932 geltend , so hat ihm der
Arbeitgeber den in Frage kommenden Einkom¬
mensrückgang zu bescheinigen . Erst nach entspre¬
chender Berichtigung der Steuerkarte durch das
Finanzamt auf Grund des vom Arbeitnehmer
zu stellenden Antrages auf Steuerermäßigung ist
der Arbeitgeber zur Einbehaltung eines gerin¬
geren Vürgersteuerbetrages berechtigt.

Es ist zu unterscheiden zwischen der
Fälligkeit , der Einbehaltung und
der Abführung der Bürgerst euer
durch den Arbeitgeber . Fälligkeit bedeutet hier
nicht Verpflichtung zur Entrichtung , sondern Be¬
stimmung der Arbeitnehmer , von denen am Ein¬
behaltungstage überhaupt Steuer einzubehalten
ist. Der Arbeitgeber , ist verpflichtet , lediglich
von den bei ihm an den jeweilige » Fälligkeits¬
tagen in Arbeit stehenden Arbeitnehmern eine
Vürgersteuerrate einzubehalten . Die Fälligkeits¬
tage sind im Abschnitt I Ziffer 1 und 2 auf
Seite 4 der Steuerkarte aufgeführt . Wegen der
Bedeutung des Begriffes „Fälligkeit " vergl . auch
Abschnitt II Satz 1. Die Bürgersteuer ist von
Arbeitnehmern , die am Fälligkeitstage in den
Diensten des Arbeitgebers standen , bei der
nächsten auf den Fälligkeitstag folgenden Lohn¬
zahlung einzubehalten.  Dem Arbeitnehmer
ist also das Arbeitsentgelt gekürzt , um den zu
entrichtenden Teilbetrag der Vürgersteuer aus¬
zuzahlen . Die einbehaltene Vürgersteuer ist nach
Maßgabe der im Abschnitt III gegebenen An¬
weisungen auf dem zu führenden Lohnkonto des
Arbeitnehmers vorzutragen . Ist Vürgersteuer
einzubehalten , so ist ein Lohnkonto auch
dann zu führen,  wenn die Führung für
Zwecke der Lohnsteuer nicht erforderlich wäre.
Die Lohnkonten sowie die Belege über die Ab¬
führung der Bürgersteuer sind Äei Jahre lang
aufzubewahren . Einbehalten heißt also
zur Abführung an die Finanzkasse
Lereithalten.  Die Abführung ist innerhalb

'der in Abschnitt III unter Ziffer 1 bezeichneten
Fristen zu bewirken . Sie hat an die Kasse der
Gemeindekasse zu geschehen, die die Steuerkarte
1934 ausgestellt hat.

Die Zahl der Arbeitnehmer , auf die sich die
Steuer bezieht , ist anzugeben . Die Namen brau¬
chen nicht aufgeführt zu werden . Die Nach¬
prüfung im einzelnen geschieht anläßlich der be¬
kannten Lohnsteuerkontrollen . Der Arbeitgeber
kann die Uebersendungskosten abziehen , wenn
die Gemeinde eine Postscheck- oder Bankverbin¬
dung nicht angegeben hat.

Für die Frage , welchen Staffelsatz der Arbeit¬
nehmer zahlt , ist der Vruttoarbeitslohn abzüglich
1398 RM . für steuerfreien Einkommensteil , Wer-
Lungskosten und Sonderleistungen maßgebend.
Nach Berücksichtigung der Abrundungsvor-
schriften des 8 -54 EinkStE . ergeben sich folgende
Reichssätze:
Bei Bruttolohn von nicht mehr als 6849 RM.

- 6 RM.
Bei Bruttolohn von mehr als 6049 RM ., aber

nicht mehr als 7549 RM . — 9 RM.
Bei Bruttolohn von mehr als 7549 RM -, aber

mehr als 9549 RM ., — 12 RM.
Bei Bruttolohn von mehr als 9549 RM ., aber

13 799 RM . — 18 RM.
In Bremen wird das Fünffache dieser Sätze

usw. erhoben.
Auf der Lohnsteuerkarte wird nur die für das

lohiisteuerpflichtige Einkommen zu entrichtende
Bürgersftuer angefordert . Soweit übriges , zu
veranlagendes Einkommen von mindestens
500 RM . in Frage kommt , wird eine dadurch
verursachte höhere Vürgersteuer durch Zusatz¬
steuerbescheid  besonders angefordert.

Soweit der Arbeitgeber Teilbeträge der Bür¬
gersteuer nicht einbehalten hat , weil beispiels¬
weise an einem Lohnzahlungstag der Lohn den
in Abschnitt II Ziffer 3 aufgeführten Freibetrag
nicht erreicht hat , hat der Arbeitnehmer  die
nicht einbehaltenen Teilbeträge selbst an die Ge¬
meindekasse abzuführen , wenn sein Jahresein¬
kommen oder sein Vermögensbesitz (Rohvermöaen
am 1 1. 31 5000 RM . gleich halber niedrigster
Satz . Robvermögen 10 000 RM . gleich niedrigster
Satz ^ eine Steuerpflicht bearündet . Das gleiche
gilt für alle Steuerpflichtige , die einen Beicheid
nicht erhalten und nicht im Besitz einer Steuer¬
karte find . „ r.

Eingliederung der Landhelser
in die Hitier-Äugend

Durch die in den Händen der Reichsanstalt
für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung liegende Landhilfe sind bisher rund
200 000 arbeitslose Jugendliche,  be¬
sonders aus den Großstädten , auf das Land in
bäuerliche Arbeit gebracht worden . Die Land¬
hilfe  will diese Jugendlichen möglichst dauernd
mit der ländlichen Wirtschaft verbinden . Um
dieses Ziel zu erreichen , werden die Landhelfer
in die Familien - und Hausgemeinschaft des
Bauern aufgenommen . Darüber hinaus ist es
notwendig , die Landhelser . auch mit der bäuer¬
lichen Jugend der Dörfer , in denen sie ihre Ar¬
beitsstellen haben , in möglichst engen kamerad-
schaftlichen Zusammenhang zu bringen . Nach einer
kürzlich getroffenen Vereinbarung zwischen dem
Reichsbauernführer und dem Jugendführer des
Deutschen Reiches sind die noch bestehenden land-
ständischen Jugendorganisationen in die Hitler-
Jugend überführt worden . Damit ist dieHitler-
Jugend auch auf dem Lande die ein-
zigeJugendbewegung.  Im Zuge der Ver¬
einheitlichung der gesamten deutschen Jugend und
um insbesondere isolierten Gemeinschaftsbildun¬
gen vorzubeugen , sind der Präsident der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung und der Jugendführer des Deutschen
Reiches übereingekommen , die Landhelser
und Landhelferinnen in die Hitler-
Jugend einzugliedern.  Damit ist die
weltanschaulich -politische Erziehung und die kör¬
perlich -sportliche Ertüchtigung derjenigen Land-

An allen größeren Verkehrspunkten werden
demnächst Stadtpläne , wie sie unser Bild
darstellt , durch den Fremdenverkehrsverein
aufgestellt . Vorerst beabsichtigt man 18 der¬

artige Kästen aufzustellen.

Helfer und Landhelferinnen , die in den Alters¬
grenzen d?r Hitler -Jugend und des Bundes
Deutscher Mädel stehen, gewährleistet.
gelung gilt sowohl für die in b'äuer1ichE »Btz»
trieben angesetzten Landhelser als auch für die
Landhelfergruppen auf Siedlungsgütern . Der An¬
schluß der Landhelser an die Gemeinschaft der
deutschen Jugend wird ihre Umstellung zu bäuer¬
licher Arbeit und landverbundenem Denken för¬
dern . Wegen der Betreuung derjenigen Land¬
helfer , die nicht unter die Altersgrenze der Hitler-
Jugend fallen , wird die Reichsanstalt mit den
entsprechenden Organisationen der Bewegung
demnächst Fühlung nehmen.

180 Jahre Bäckerei im Familienbefitz

Ein Zeichen von Handwerkstreqe zeigt die Fa¬
milie I . F . Bäcker, die am morgigen Donnerstag
mit Stolz auf ein lOOjähriges Bestehen ihrer
Bäckerei in der Wallstraße zurückblicken kann . Im
gleichen Hause , worin sich noch heute der Betrieb
befindet , gründete der , aus einer alten Biele-
felder Bäckerfamilie zugewanderte A. K . Böcker,
sein Geschäft. Der Vückereiberuf läßt sich 6 Ge¬
nerationen hindurch verfolgen . Bereits im Jahre
1832 erscheint der Name A. K . Böcker als Unter¬
schrift in einem aus dem Jahre 1763 stammenden
Protokollbuch der Bäcker -Eesellen -Brüderschaft . Ein
Lehrlingsgesuch aus dem Jahre 1848 wird in dem
damaligen Wochenblatt , das sich noch im Besitze
der Familie befindet , veröffentlicht . Der Vater des
jetzigen Inhabers hat lange Jahre dem Jnnungs-
vorstand und als Präses dem Bäckermeister -Ge¬
sangverein angehört.

Gewinnauszug
5. Klasse 42. Preußisch-Süddeutsche

(268. Preuß .) Staats -Lotterie
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

_ Abteilungen I und II

16. Ziehungstag 26. Februar 1934

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M . gezogen

87821 285564
38239 199664
29554

322895
16166

49388

25959

4 Gewinne zu 20O0 M.
14 Gewinne zu 1000 M.

227339 243677 295496
d «wim,e ,» 566 W . IV1VU 25959 2V>

-W ? ' 75543  76766 63557 116566 141!
1W11 177516 185263 193274 20'
269831 219468 229291 234476 247762 2!
262955 362544 353324 358751 367781 3:
, zgo M . 3382 4936 8316

"231 18368 26116 26394 22319 '
24576 27874 29596 31195 33375
46963 42966 49353 51661 61287
Z5616 57677 59923 61456 62668
70446 71092 72834 752S4 76669
Z2S14 85646 86458 86968 89367

161576
119566

07030 99163 166756
116629 116759 118387
121776 122268 124615
134824 136586 137735
146161 147316 149666
153989 154566 159254
166489 176913 173949
176997 186666 131574
'S2276 1S8777 196624
264631 264941 265362
213464 214578 216391
233466 235876 237285
243867 251161 252565
263464 265396 267656
282683 282686 282739
296677 291354 291883
365937 369179 316155
3I43I5 326316 321711
326352 326939 327842
336855 338319 339169
346234 346833 346923
351493 352331 354168
361173 362218 363569
359432 369637 36SS53

337M0 ^ 051 375639

124464
139689
149534
159354
175863
182134
199817
211746
224313
237337
256657
274163
233967
297993
316767
324686
332277
341672
347356
354649
365625
376532
336374

35816
53196
63596
76832

. 93761
162671
126156
127921
146641
156128
161169
176969
164546
266839
211765
236261
244246
257663
276634
287754
366557
316359
325531
336233
342666
347626
365273
356936
376764
386333
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Die Bedeutung
der„Braunen Hansa
Weder Statistik noch Jahresberichte der großen

Wirtschaftsunternehmungen kennzeichnen den
wahren Stand einer Volkswirtschaft so genau
wie die Wirtschaftsmärkte , die Messen und Aus¬
stellungen. Die bringen Käufer und Verkäufer
zusammen, neuer Bedarf wird geweckt,
neuer Absatz wird geschaffen.  Kurzum^
hie Messe ist das Spiegelbild des pulsierenden
Wirtschaftslebens eines Volkes.

Jedoch besteht zwischen den Messen früherer
Zeit,und den jetzigen — den Braunen Messen —
ein gewaltiger Unterschied. Heute will man den
individuellen , den selb st verantwortli¬
chen Unternehmer fördern,  ihn stellt
man in den Vordergrund jeder Messe, denn unser
Volk erkennt heute darin die volkswirtschaftliche
Bedeutung einer gesunden , dem Volkswohl die¬
nenden Wirtschaft . tzs gilt die Verantwortung
des einzelnen gegenüber dem Ganzen auch im
Wirtschaftsleben , zu stärken, deshalb auch die
Heranziehung des mittleren und kleinen Fabri¬
kanten , des Handwerkers , des Einzelhandelsge-
schüftes, gegenüber der unpersönlichen , in der
Verantwortung undefinierbaren Konzernwirt¬
schaft.

Neben diesen rein volkspsychologisch gesehenen
Momenten liegt der Schwerpunkt der „Braunen
Hansa Messe" in der Bekämpfung der Ar¬
beitslosigkeit.  Es gilt die deutsche Qua¬
litätsarbeit zu zeigen, die in Werkstatt oder Fa¬
brik hergestellt wird von dem deutschen Quali¬
tätsarbeiter , dem Verbraucher Anregung zum
Kauf zu geben und durch Aufträge und Absatz
eine Arbeit für den jahrelang schon arbeitslosen

Verlangt am Fischtage in jeder Gaststätte
nur Fischgerichre

Volksgenossen zu schaffen. Es ist ein Unterschied,
ob man die Ware in den verschiedenen einzelnen,
oft auseinanderliegenden Schaufenstern der Ge¬
schäfte sieht, oder ob man als Besucher einer
Braunen Messe, in einem Raum zusammenge¬
zogen, alle Zweige unserer deutschen Volkswirt¬
schaft in ihren Höchstleistungen ausgestellt erhält.
Hier regt sich das Interesse des einzelnen , ermu¬
tigt und interessiert erfaßt er die innere Ver¬
bundenheit all der vielen Wirt¬
schaftskräfte  und wird zum Kauf angeregt.
Er schafft neue Arbeit und reiht sich somit ein
in die große Front des Kampfes und der Nieder-
ringung der Arbeitslosigkeit.

Hieraus folgert , daß auch die „Braune Hansa
Messe" unter dem Gesichtspunkt des Absatzes im
Inland , des Binnenmarktes,  steht . Dies
ist Heute eine Selbstverständlichkeit , liegt es doch
!in den Intentionen der Reichsregierung , den
deutschen Binnenmarkts mit deutschen Erzeug¬
nissen aller Wirtschaftszweige zuerst in Ordnung
zu bringen , bevor an die Regelung der Bezie¬
hungen zu den anderen Völkern gedacht werden
kann . So wird die „Braune Hansa Messe" ein
anschauliches Bild über das Schaffen und Wirken
desrtieutschen Handwerks des kleinen und . mitt¬
leren Fabrikanten , des Einzelhändlers und der
alle miteinander verbindenden , in der Welt be¬
wunderten deutschen Verkehrseinrichtungen geben,
lleberall soll und mutz der Besucher den Wert
und die Bedeutung der deutschen
Qualitätsarbeit  erkennen . Die Hansa¬
stadt Bremen mit ihrem gesamten Wirtschafts¬
gebiet wird hier durch jeden einzelnen wetteifern,
um Höchstleistungen in Arbeit , Fabrikation,
Groß - und Kleinhandel zu zeigen.

Doch damit wäre die Bedeutung der „Braunen-
Hansa Messe" nicht genügend dargelegt . Für die
Hansastadt Bremen dient die „Braune Hansa
Messe" nicht nur allein der Stärkung des deut¬
schen Binnenmarktes , sondern in ganz beson¬
derem Matze dem deutschen Export.
Hier gewinnt die Messe weit über die Grenzen
der engeren Heimat hinaus welthandelspolitische
Bedeutung . Die Messe wird ein anschauliches
Beispiel der Tat sein , ein für allemal mit der
internationalen ,Lüge unverantwortlicher Propa-
gandeure aufzuräumen , dah Deutschland unter
nationalsozialistischer Führung autarkisch einge¬
stellt sei. Im Gegenteil wird die Braune Hansa
Messe beweisen , daß nur das Verhalten der an¬
deren Völker Deutschland zur jetzigen Unabhän¬
gigkeit zwingt . Gerade die Schau deut¬
scher Qualitätsarbeit , hergestellt
vom deutschen Qualitätsarbeiter
soll jeden ausländischen Besucher
davon überzeugen , daß ohne das na¬
tionalsozialistische Deutschland mit
seiner ebensohandelnden deutschen
Wirtschaft nie wieder gesunden
kann.  Die Messe wird den ehrlichen Willen des
deutschen Volkes zeigen , durch seine Leistungen
und sein Können am Welthandel teilzunehmen.
Es treibt keinen Dumping zum Schaden der
weltwirtschaftlichen Beziehungen der Völker un-

Messe" Bremen 1934
tereinander , es treibt keinen handelspolitischen
Schleuder , in dem Niemals die Geburtsquelle
neuen weltpolitischen Geistes liegen wird , son¬
dern es verlangt entsprechend den Leistungen
seiner Wirtschaft den ihr gehörenden Quali¬
tätsexport,  wie es bisher und auch in Zu¬
kunft jederzeit die benötigte Einfuhr  vqr Ar¬
tikel anderer Länder willig aufnahm und ' auf¬
nehmen wird . Dementsprechend wird der Be¬
sucher der Messe den deutschen Export und Im¬
port , den Ueberseehandel und die deutsche Schiff¬
fahrt und Fischerei in ihrer Leistungsfähigkeit
zu .sehen bekommen.

Es dürfte jedem einzelnen klar sein , daß der
„Braunen Hansa Messe" eine große Auf¬
gabe  gestellt ist, deren sie mit Hilfe aller
Bremer Wirtschaftskreise nach jeder Richtung
hin gerecht werden wird . Neben den rein wirt¬
schaftlichen Zielen wird auch die deutsche Kultur
sich in den Dienst am Wiederaufbau unseres
Volkes im Rahmen der „Braunen Hansa Messe"
stellen . Die „Braune Hansa Messe" wird unter¬
stützt werden in ihrer Werbung in Wort , Schrift,
Bild , Film , Rundfunk , Theater und Sport . Ein
Massenbesuch muß eine Massenbe¬
wegung zur Belebung der deutschen
Wirtschaft  auslösen und es kann wohl gesägt
werden , daß die kommende „Braune Hansa Messe"
eine Tat zur Stärkung und Festigung des deut¬
schen Binnenmarktes ist und Brücken schlagen
wird für den deutschen Qualitätsexport.

Das Bäckerhandwerk
opfert für das tägliche Brot

Aus der Geschäftsstelle des Winterhilfswerks
des deutschen Volkes wird uns mitgeteilt:

Nachdem die bremische Bäckerinnung bereits
13 500 RM . für das Winterhilfswerk geopfert hat,
spendet sie nunmehr einen weiteren Betrag in
Höhe von 1826 RM . Die Kennzeichen der an
dieser Spende beteiligten Betriebe sind ' Winter-
hilfsmärken mit der Aufschrift „Das Väckerhand-
werk opfert für das tägliche Brot ". Die Winter-
hilfs marken  werden auf die Packungen , Ein-
wickelungspapiere , Tüten usw. aufgeklebt . Außer¬
dem sind alle beteiligten Geschäfte kenntlich ge¬
macht durch den Plakataushang mit der Aufschrift
„Kauft Brot und Backwaren mit der
Winterhilfsmark e".

Keine arbeitslosen Dentisten
Die Eewerbekammer  teilt mit : In einer

Notiz des Arbeitsamtes „Erfolgreiche
Selbsthilfe"  war kürzlich darauf hingewiesen,
daß es durch die Initiative des hiesigen Bezirks¬
vereins der Dentisten gelungen sei, in dessen Be¬
zirk mit Beginn des neuen Jahres alle arbeits-
willen stellungslosen Zahntechniker in Arbeit zu
bringen . Um diese sehr begrützens - und nachah¬
menswerte Maßnahme in ihrer ganzen Bedeu¬
tung würdigen zu können , ist noch ergänzend
darauf hinzuweisen , daß die Unterbringung sich
auf den Raum des gesamten Großbezirks Nieder-
sachsen erstreckt, und daß somit in ganz Nordwest¬
deutschland (Provinz Hannover , Braunschweig,
Bremen und OldenPttrg )" kein«"ürbritslosen Zahn¬
techniker mehr vorhanden sind.

Landesflnanzamt Llnleswefer
Besitz- und Verkehrssteuerverwaltung : Ver¬

setzt nach Bremen:  Reg .-Rat Dr . Dahlgrlln
von Detmold . VersetztvonBremen:  Reg .-
Rat Dr . Lagemann nach Hamburg.

Zoll - und Verbrauchsabgabenverwaltung : Er¬
nannt : zum Oberinspektor : Zollinspektor Roock,
Bremerhaven (1. 1. 34) , zum Zollinspektor : die
Zollpraktikanten Boldt , Evert und Pohlenk in
Bremen (1. 1. 34) . Versetzt nach Bremen:
Zollassistent Lorenzen von Boblowitz (1. 2. 34) .
Einberufen:  als Zollwachtmeister auf Probe:
Versorgungsanwärter Papke , Bremen (22. 1. 34) .
Eestorbon:  Oberzollinspektor Schweinsteiger,
Bremen (2. 2. 34.) , Zollsekretär Laudan , Bremen
(15. 1. 34) .

Nächster Postschluß für Vriefpost nach Newyork
am 1. März Leim Postamt 5 (Bahnhofsplatz)
für Dampfer „Berlin " über Bremerhaven um
5 Uhr , über Boulogne um 12.30 Uhr.

ggjähriger . Am gestrigen Dienstag beging der
Pensionär Heinrich War necke , Möckernstr . 22,
seinen 92. Geburtstag in geistiger und körperlicher
Frische.

Bekanntmachung des Bundessiihrers des Deutschen
Sängerbundes

In letzter Zeit sind durch die Tagespresse Mit¬
teilungen des „Reichsverbandes für
Chorwesen und Volksmusik"  gegangen,
in denen der Leiter des Verbandes , Professor Dr.
Stein,  Anordnungen trifft , wonach der DSB.
in der Aufnahme von Chorvereinen beschränkt

wird . Wir weisen darauf hin , daß dies« Verlaut - ^
Lärmigen den DSB . nicht berühren . Die Unter¬
gliederungen des DSB . werden in ihrer Tätigkeit
nicht beeinträchtigt ; sie sind lediglich an die Wei¬
sungen der Bundesführung gehalten.

gez. : Georg Brauner.

Luftpost nach Südamerika
Vierzehntäglichcr deutscher Lustpostdienst

Die nächsten Flüge finden am 3., 17. und 31.
März statt . Befördert werden Luftpostsendungen
nach Brasilien , Argentinien , Bolivien , Chile , Pa¬
raguay und Uruguay . Die Sendungen müssen
die besondere Aufschrift : „Mit deutscher
Luftpost"  tragen . Der Postschluß für diese
Flüge tritt bei den Leitpostämtern Berlin C 2,
einen Tag vor Abflug um 18 Uhr und Stuttgart
9 am Abflugtage um 6.80 Uhr ein . Die Be¬
nutzung dieser Luftpostverbindung bringt Zeit¬
gewinn bis zu 14 Tagen.

Einziehung der Rundfunkgebühren durch die
Post . Die Rundfunkgebühren für den Monat März
werden Anfang des Monats durch die Briefzu¬
steller eingezogen . Die Teilnehmer werden ge¬
beten , die Beträge bereitzuhalten oder zu hinter¬
legen , damit die Boten nicht vergeblich kommen
und die Einziehung schnell von statten geht . Die
Gebühr kann auch auf das Konto Nr . 16 des Post¬
amts 1 Bremen beim Postscheckamt Hamburg ein¬
gezahlt werden.

Transportstücke festbinden!

Am Dienstag kam ein kleiner Blitzlastwagen in
ziemlich scharfem Tempo aus der Unterführung
Bürgerpark — Hauptbahnhof , als Last einigt
Kisten . Die Kurve zum Bahnhof wurde so schnell
genommen , daß eine Kiste, die nicht festgebunden
war , ins Rutschen kam und auf dem Pflaster
landete . Glücklicherweise kam kein Auto oder
Motorradfahrer hinterher . , Wie,leicht hätte da
ein Unglück passieren können. Also vorsichtig!
Lasten immer festbinden ! Sonst gefährdest Da
Menschenleben mit Deinem Leichtsinn ! (2899

ver ^ oi ĉkkunk senäet :
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6.VÜ Zeitangabe , Wetterdienst , Landwirtschaftlicher
Morgensunk : Tierzucht . 6 .15 Morgengymnastik . 6 .30
Zeitangabe — Wetterdienst . 6 .35 Morgenmusik . 7 .00
Zeitangabe . Wetterdienst , Nachrichtendienst . 7 .10 Mor-
genfpruch . . 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik . 8 .00
Wetterdienst - Juristischer Haussrauensunk . 8.15
Zehn Minuten Funktechnik . 8 .25 Eisbericht . 10 .50
Nachrichtendienst . 11 .30 Mittagskonzert . 12 .05 Markt
und Küche . 12 .10 Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen
für die Binnenschiffahrt . 12 .20 Fortsetzung des Mittags-
konzerts . 13 .00 Börsensunk . 13 .10 Wetterdienst und
Wintersport -Wetterbericht . 13 .20 Musikalisch « Kurz¬
weil . 11 .15 Nachrichtendienst . 11 .35 Lieder von Richard

veukm sei vesn 6rutt?

Strauß . 15 .00 Börsensunk . 15 .10 Schissahrtssunk und
Lustverkehrsmeldungen . 15 .50 Eisbericht . 16 .00 Nach¬
mittagskonzert . 17 .30 Hechel und Spinnrad . 17 .50 Wat
d« Meckelnbörger Bucrdänz tau bedüden . hcbben . 18 .25
Die Leipziger Messe im neuen Gcsüge des Welthandels.
18 .15 Frankfurter Abendbörse , Vorbericht über den Don-
nerstag -Rindermarkt , Hamburger Frucht - und Ec-
müsemarkt . 18,50 Wetterdienst . 19 .00 Stunde der
Nqtion : „Die Flucht in die Heimat " , Hörspiel von An¬
dreas Weinberger . 20 :00 Erste Abendmeldungen . 20 .10
'Pötz Pütz und KsvslgStti -2SW0 Nachrichtendienst . ---SS.S0 '
-Durch Länder und -Meere . 23,15 Tanzmusik aus aller -
Herren Länder . . .

Wetterdienst cler 82 .
Der am Montag über dem nördlichen Europa und

mit seinen südlichen Ausläufern über Südskandinavien
liegende Tiefdruck hat unerwartet seine Lage verändert.
Während der nördliche Teil unter starker Abschwächung
keine wesentliche Veränderung erfahren hat , sind die
südlichen Ausläufer mit den über Spanien liegenden
Teilbildungen vereint . Der erwartet « kräftige Einbruch
kälterer Lust konnte bei uns nicht , zur Wirksamkeit
kommen . Inzwischen ist seine Kraft stark herabgesetzt,
da der Zustrom polarer Luftmassen vom hohen Norden
durch bereits bis zum Nordmeer vorstoßende Seelust - :
Massen unterbrochen ist . So ist weder mit einer wesent¬
lichen Erniedrigung der Temperaturen noch mit starken
Niederschlagen zu rechnen.

Voraussage sür den 28 . Februar:  Mäßige >
bis frische Winde aus Ost bis Nord , wechselnd be¬
wölkt , geringe Schnee - . oder Regenfälle möglich.
Schwacher bis mäßiger Nachtfrost , tags milder.

Aussichten sürden I . März:  Mäßige Winde
veränderlicher Richtungen , wolkig . Schnee - oder Regen - :
fälle . Vorerst kein wesentlicher Temperaturanstieg.

»

Mitteilungen und Hinweise
lvts bleruntsr beklnälleden dllttellunLen xebören

rum Lnrelsentell !)

In der Vortragsreihe : „Der deutsche Kulturwille der
Gegenwart " spricht morgen Pros . Dr . Bacumler über
„Nietzsche und der Nationalsozialismus " .

Baeumler ist Professor der Philosophie in Berlin und
hat , außer durch sein « Schriften , als Begründer und
Leiter eines Instituts sür politische Pädagogik an der
Universität Berlin einen besonders angesehenen Namen . .

Montag , 5 . März , 20 Uhr , 9 . Vorstellung
sür die Deutsche Bühne , Abt . L , im
Staatstheater : „ Wilhelm Teil " , in
neuerJnszenicrung undEin-
studierung.  Karten zu 1,75 u . — ,10
Mark in der Eeschäftsst . Schauspielh.

ÜVOlllöllllllll 10 .30 —13 .30 , außerd . Sonnab . 17— 19 .30
und Böttcherstraße 9, 9,30 — 18 Uhr.

Aus Degrsack
Hauptversammlung des Heimatbundes

Vegesack. Der Heimatverein hielt seine Haupt¬
versammlung ab . Aus dem Jahresbericht ging
hervor , daß der Verein mit drei Veranstaltungen
an die Oeffentlichkeit getreten ist, mit einem
Werbeabend und zwei Vortrügen von Universi¬
tätsprofessor Guenther -Freiburg . Aus dem Mu¬
seum fand eine Rundfunkübertragung über den
Walfang statt . Die Sammlungen wurden von
mehr als 2000 Personen in sechs Monaten be¬
sucht, darunter waren 30 Schulklassen und Ver¬
eine , Die Zahl der Mitglieder des Heimat¬
vereins beträgt fast 200, Eine Reihe von wert¬
vollen Geschenken und Leihgaben gingen ein , be¬
sonders die Werstindustrie und die Gesellschaft
zur Rettung Schiffbrüchiger beteiligt « sich in
dankenswerter Weise. Es ist geplant , das Mu¬
seum in diesem Jahre durch einen
Anbau wesentlich zu vergrößern.  Zum
Bereinsfühiter wurde einstimmig Fabrikbesitzer
Bernhard Rasch gewählt, ' er bestimmte als Mit¬
glieder des Führerzweiges Studiendirektor Dr.
Frese,  Sparkassenleiter Rabe,  Studienrat
Dr . Beiger,  Rektor A h l e r s - H am m e r s-
beck , Bürgermeister W e st p h a l , Gemeindevor¬
steher Hincke -Lesum,  Schlossermeister Thun ..
— Zum Schluß hielt der Lehrer Beilten «inen
aufschlußreichen und fesselnden Lichtbildervortrag
über eine Fahrt mit einem Heringslogger der
Bremen -Vegesacker Fischereigesellschaft . v.

Friihjahrsarbeiten im Stadtgarten
Vegesack. Im Stadtgarten sind seit einiger

Zeit die Frühjahrsarbeiten in Angriff genom¬
men. Im Laufe des vergangenen Herbstes und
des Winters wurden dem Garten einige wert¬
volle Zuwendungen gemacht, für die allen Gebern
gedankt sei. Der Vorstand des Gartens setzt sich
nun zusammen aus dem ersten Vorsitzenden
Pyszka,  dem zweiten Vorsitzenden Apotheker
Meyer,  dem Rechnungsführer Erabhorn und
dem Arbeitsausschuß Schröder und Frl . Borcher-
ding . D-

Abendtrievwagen Bremen —Otiersberg

.17, Otiersberg . Die jahrelangen Bestrebungen
hiesiger Fahrgäste , die in Bremen beruflich tätig
sind, abends nach Eeschäftsschluß einen günstigeren
Zug für die Heimfahrt zu bekommen , konnten trotz
weitgehender Unterstützung durch den Vorort¬
verkehrsverein Bremen u . Umgebung e. V . nicht
verwirklicht werden . Jetzt kann erfreulicherweise
der Fremdenverkehrsverein Bremen e. V . den Er¬
folg buchen, daß der Abendtriebwagen , der bis¬
her um 19.20 Uhr von Bremen nach Oberneuland
fuhr , ab 15. Mai bis Ottersberg durchgeleitet
werden wird . Der Wagen wird hier dann wenden
und so zeitig in Bremen eintreffen , daß noch die
Anschlüsse an P317 nach Hannover —Vraunschweig
und an P 712 nach Osnabrück erreicht werden.
Die hiesige Bevölkerung ist dem Fremdenverkehrs¬
verein Bremen e. V . für seine erfolgreichen Be¬
mühungen und den Reichsbahndirektionen Han¬
nover und Alton « für die Einführung dieser
wesentlichen Verkehrsverbesserung besonders
dankbar . - .

Die „optische Pyramide"
Hannover . Im Geodätischen Institut der Tech¬

nischen Hochschule in Hannover wurde durch Pro¬
fessor Gast und seine Mitarbeiter ein Gerät kon¬
struiert und soeben fertiggestellt , mit dessen Hilfe
es möglich geworden ist, den kartographischen Auf¬
nahmen aus dem Flugzeug den nötigen
geometrischen Zusammenhang auch auf große
Entfernungen hin zu geben . Hierdurch werden
zeitraubende und kostspielige Hilfsmessungen auf
der Erde überflüssig , die bisher nötig waren,
wenn aus Flugbildern genaue topographische
Karten gewonnen werden sollten . Das neue Ge¬
rät wird von seinem Erfinder „optische Pyramide"
genannt.

Die ersten Störche sind da!

Notenburg . Vor zwei Tagen tauchte im Dorf
Eroßwalsede ein Storchenpaar auf , zog mehrere
Kreise und ließ sich dann auf dem Dach eines
Bauernhauses nieder . Es scheint ein Vorposten-
paar zu sein , denn sonst sind die Störche so früh
nicht hier . Hoffentlich ist es ein gutes Zeichen
für einen baldigen Frühling.

Kultivierung des Bourtanger Moores

Rhede . Unter Leitung des Vorstehers des
Kulturamts Papenburg , Regierungsrat Korn-
tza r d,  fanden in Rhede und Burat Besprechun¬
gen über die Kultivierung des Bourtanger
Moores statt . Kreisleiter der NSDAP ., Pg.
Buschner - Papenburg und Kreisbauernführer
Pg . Hannen - Rhede  sprachen über den Erfolg
der Bemühungen , die stattfanden , um im Wege
der nationalen Wirtschaft im gegenwärtigen Zeit¬
punkt der Ausgabe der Moorkultivierung gerecht
zu werden . Bis April müsse das gesamte Gelände

Eigentum des Staates sein, das in Siedlerstellen
aufgeteilt würde . Ebenso werden aus dem
Abelitzmoor durch die Domänenverwaltung etwa
200 Hektar Moorland , das kultiviert werden soll,
zur Aufteilung gelangen . Hierdurch werden ca.
60 Kolonate entstehen . Die Flächen sind 2 bis 6
Hektar groß und kosten zwischen 900 bis 1000 RM.

Das Urteil im Prozeß Dr . Krause
Leer . Die Große Strafkammer verkündete am

Montagmittag folgendes Urteil : Dr . Krause
wird wegen Untreue in zwei Fällen zu neunein¬
halb Monaten Gefängnis , der Buchhalter Sche-
loske wegen Unterschlagung zu einem Jahr Ge¬
fängnis , Markimeister Lüken wegen Betruges
zu zwei Wochen Gefängnis , Vürodirektor Epkes
wegen Beihilfe zur Untreue in zwei Fällen zu
560 RM . Geldstrafe anstelle einer an sich ver¬
wirkten Gefängnisstrafe verurteilt . Die Angeklagten
Houtrouw , Weinberg und ten Vrink wurden frei¬
gesprochen. Den Angeklagten wurde die Unter¬
suchungshaft angerechnet und die Haftbefehle
aufgehoben.

Jahrestagung des Berwaltungsrates der Vogel¬
schutzinsel Mellum

L. Oldenburg . In Oldenburg hielt der
Mellum -Verwaltungsrat seine Jahrestagung ab,
der neben den Vertretern des oldenburgischen
Ministeriums , dem preußischen Staatskommissar
für Naturdsnkmalspflege , dem Leiter der Vogel¬
warte Helgoland auch die Vereinsvorsitzenden aus
Bremen , Oldenburg und Wilhelmshaven bei¬
wohnten , deren Vereine Mellum finanziell unter¬
stützen. Zur Erhaltung der Vogelfreistätte haben
die Länder auch im letzten Jahre einen Zuschuß
bewilligt . Die Herren Dr . Nitzschkeund Reimann
erstatteten im Auftrage des Wilhelmshavener
Heimatvereins , in dessen Hand die Verwaltung
der Vogelschutzinsel Mellum liegt , die Jahres¬
berichte über die Schutz- und Vereinsarbeit . Im
verflossenen Jahre haben viele Hundert Menschen
Mellum besucht. Pros . Dr . Drost , der Leiter der
Vogelwarte Helgoland , zollte der Arbeit des
letzten Vogelwarts , Bohlken , vollste Anerkennung.
Das Vrutergebnis (mehr als 1000 Jungvögel)
erscheint bei den Witterungsverhältnissen des
Jahres 1933 günstig . Nach wie vor macht das
Ueberhandnehmen der Silbermöven große Sorgen.
Für die Vogelwarte Helgoland wurden fast 2500
Vögel beringt . Neben dem Vogelschutz werden die
wissenschaftlichen Arbeiten auf Mellum fortge¬
führt werden . Durch das Entgegenkommen des
oldenburgischen Staatsministeriums wird der
bisherige Vogelwart , Bohlken , auch in diesem
Jahre wieder nach Mellum gehen.

Die Waldbauvereine des Landesteils Oldenburg

L. Oldenburg . Der Landesbauernführer Pappe
hat zum Führer des Waldbauvereins Oldenburg
Bürgermeister Petermann-  Wildeshausen be¬
stellt . Zum stelln. Führer wurde Regierungsrat
Dr . H a r t o n g - Oldenburg bestimmt . Dem
Landesverband Oldenburgs : Waldbauvereine , der
der ,Landesbauernschaft Oldenburg -Bremen ange¬
gliedert wurde , gehören an die Waldbauoereirie
Oldenburg , Ammerland (Führer Bauer Eann-
holz, Kl . Earnholt ) , Cloppenburg einschl. Fries-
oythe (Meyer , Rütteln ) und Vechta (Graf v.
Meerwald , Gut Füchtel ) .

Große Heimatkundgebung „79k Jahre
Stedingsehre"

L. Moorriem . Als Auftakt zu der großen Feier
„700 Jahre Stedingsehre " fand in Neuenbrok eine
große Heimatkundgebung statt , durch die das In¬
teresse an der bevorstehenden 700-Jahrfeier be¬
sonders geweckt wurde . Zu dieser Kundgebung
war auch der vorbereitende Ausschuß vollzählig
vertreten (Vorsitzender Amtshauptmann Mid-
dendorf ) . Neben vielen Heimatfreunden aus
Oldenburg waren auch Professor Rüthning und
Dr . Lübbing , der Leiter des Oldenburger Landes¬
archivs , zugegen . Dr . Lübbing sprach ausführ¬
lich über die Geschichte der Stedinger und deren
Freiheitskampf , der mit der Schlacht bei Altenesch
seinen tragischen Abschluß fand . Stedingen wird
zu Anfang des ,12. Jahrhunderts noch Sumpf oder
Moor gewHen sein, bis dann die Erzbischöfe von
Bremen Siedler heranzogen , die aus ganz Nieder-
sachsen herbeikamen . Sie hatten an das Bremer
Bistum nur eine geringe Abgabe zu leisten . Aus
einem gewissen Wohlstand der Stedinger ent¬
standen dann zu Beginn des 13. Jahrhunderts die

.ersten Konflikte , es folgte dann von Bremen aus
der Kirchenbann gegen das ungehorsame Stedin-
gervolk , es folgten die Kreuzzüge gegen Stedingen.
Am 27. Mai 1234 brach man zum zweiten Kreuz¬
zuge gegen die Stedinger auf . Dr . Lübbing
schloß seinen Vortrag mit einem Rückblick auf die
Gedenkfeiern der Vergangenheit . Danach haben
die Bremer bis zur Reformation den Sieg über
die Stedinger alljährlich gefeiert.
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„Dieses Deutschland ist ewig!"
Gauschulungsletter Busche? ln Bremen

Vorgestern veranstaltete die Ortsgruppe Oster-
tor eine öffentliche Versammlung im Tasino , in
deren Mittelpunkt die Rede des Gauschulungs¬
leiters Pg . Bu scher über das Thema „Grund¬
lagen der nationalsozialistischen Weltanschauung"
stand . Die Veranstaltung wurde von flotten Mär¬
schen des ausgezeichneten HZ, -Musikzuges eingelei¬
tet . Nach der herzlichen Begrüßung durch den
Ortsgruppewleiter von Scharre ! nahm Pg . Vuscher
das Wort und führte ungefähr folgendes aus:

Es geht ein großes Suchen und Fragen durch
das ganze Volk, ein Fragen , das immer noch auf
Antwort wartet : Was ist Nationalsozialismus?
Es ist der u n b e d i n g t e W i l le , den Menschen
vollkommen neu umzuformen  und zu gestal¬
ten . Ist es nicht wunderbar , wenn in den Betrie¬
ben die Räder stillstehen und die Maschinen ruhen
und der Führer spricht - wie gebannt lauschen
die Arbeiter , streifen unwillkürlich alles Alltäg¬
liche ab und lassen sein« Motte wirken . Dann
findet der Marxist und der Bürger , daß hier eine
neue , unbezwingbare Kraft ist. Heute kämpfen wir
darum , daß das Menschentum , das wir in vier¬
zehn Jahren Kampf zusammengefaßt haben , die
Gewähr für die Zukunft des Staates bildet . Die
4vl> Toten , die ihr Leben ließen für unsere Be¬
wegung , sind stete Mahner , nicht abzulassen vom
Kamps . Für den Nationalsozialisten gibt es keine
Kompromisse , er siegt oder stirbt.

Es gibt heute Strömungen im Volk , die da mei¬
nen , daß die Revolution sich in Uniformen äußere
und daß Revolution bedeute , die Autorität eines
früheren Staates zu vernichten , um sie aus den
neuen zu übertragen . Nationalsozialismus heißt
nicht Aufrichten neuer S t a a t s grundsätze , son¬
dern neuer V o l ks grundsätze . Der Nationalso¬
zialismus wird nicht am Vüchertisch errungen.
Ein jeder muß erst sein Damaskus durchmachen , er
mutz unsere Weltanschauung erringen und erleben.
Wir Nationalsozialisten haben nicht nur die politi¬
sche, sondern auch die kulturelle Verpflichtung,
wir haben die Verantwortung für
die Seele des Volkes.  Wenn man uns
früher fragte , warum wir Nationalsozialisten
seien, dann wußten wir vielfach nichts zu sagen.
Eigentlich ist es auch heute noch so. Ein SA .-
Mann antwortete einmal auf die Frage , warum
er der Sturmabteilung Adolf Hitlers angehöre,
mit dem einen Wort : „Weihnachten " . Was be¬
deutet denn dieses Weihnachten ? Es ist etwas
Unbestimmbares , aber etwas Erhabenes . Es liegt
darin die Idee des Lichtbringens , Flamme zu sein
in der Dunkelheit . Immer wieder hat unser Volk
Wege aus der Nacht zum Licht gefunden.

Der Redner ging dann näher auf Sinn und Ziel
der Revolution ein : „Ein neuer Mensch muß ge¬
schaffen werden . Als Begriff der Ehrlichkeit und
des Charakters stellte die nationalsozialistische Re¬
volution den SA . - Mann  heraus , im Gegensatz
zur französischen Revolution , die eine Dirne auf
dem Thron als Göttin verehrte . Dieser Begriff
des Charakters ist herausgebpren aus dem der
Ehre . Die nationalsozialistische Revolution hat
das Ziel , «in Volk von Kämpfern aus der Erde
zu stampfen . Sie will nur das eine : daß das
Volk ewige Grundlagen für seinen
Best and find  et ."

Mit treffenden Worten charakterisierte der Re¬
ferent die psychiologisch-historische Entwicklung der
vergangenen Jahrzehnte : Wir haben ein Zeit¬
alter hinter uns , in dem nur der Fortschritt
herrscht«. Man versuchte alles , auch das Letzte,
mit dem Verstand zu erfassen und zu zerlegen.
Wirtschaft und Technik wurden zu Primaten des
ganzen Lebens . Bis dann der Augenblick kam, da
man sagen konnte : Ich habe alles er¬
kannt,  selbst Gott.  Alle Probleme galten
als gelöst ; man stand überall am Ende , am
„Untergang des Abendlandes " , der in
einem Buch Oswald Spenglers vorausgesagt
wurde . Man fand in diesem Wer ! die Gleichheit
mit den eigenen Gedanken , man hatte die Welt
technisch und wirtschaftlich durchdrungen . Und dann
kam der Tag , da standen sie an den Straßenecken
--- arbeitslos.  Man redete von Weltwirt¬
schaftskrisen , die unabänderlich seien . In dieser
Zeit ging der Nationalsozialismus zum Arbeiter
in die Fabrik , zum Bauern hinaus auf das Land
und warb für seine Idee . Aber überall herrschte
Pessimismus und Hoffnungslosigkeit . Man

wagte es nicht , so „vermessen"  zu sein und
„dem Schicksal in die Räder greifen"  zuwollen.

Und dann tauchte plötzlich ein Name aus : Adolf
Hitler ". Dieser Mann trat vor das Volk und be¬
hauptete , daß er sein« Zeit zwingen werde . Und
er hat sie gemeistxrt , weil er den unbändigen
Glauben hatte , der Berge versetzen kann.

Man fragte nach dem Zweck, als dieser unbe¬
kannte Soldat mit sieben Mann anfing zu revo¬
lutionieren . Für sie gab es aber kein« Frage nach
dem Zweck, sie handelten aus einem inneren Trieb
heraus . Warum starben zwei Millionen im
Krieg «, warum der Kampf der SA ., und was ist
es denn . wenn der Hitlerjunge Herbert Norkus

fiel und mit dem letzten Atemzüge „Heil Hitler"
rief ? Es ist etwas anderes , was der Verstandes¬
mensch nie begreifen kann , es ist das Ur-
deutsche, es ist die Ehre . Immer wieder wurde
das deutsch« Volk mit Spott und Hohn ans Kreuz
geschlagen, aber es hat sich durchgerungen . Adolf
Hitler war es vorbehalten , nicht nur der große
Traumdeuter unserer Zeit zu sein , sondern auch
der Deuter für die Zukunft , wovon man 1000
Jahre gesungen und geträumt hatte.

Wir sind die letzte Truppe  in einem Kampf
nicht nur um die Zukunft des eigenen Volkes , son¬
dern um die der ganzen Welt . Heute hat das Volk
in seiner Gesamtheit sein Schicksal selbst in die
Hand genommen . Jahrtausende wurde um Deutsch¬
land gerungen , gekümpft , gestorben und gesiegt.
Dieses Deutschland ist ewig unvergänglich.

Mit begeistertem Beifall dankten die Tausende
von Zuhörern . Stehend sangen sie das Lied unseres
Horst Wessels. ät.

Flieger Hans Bertram erzählt
4v Tage verschollen im australischen Busch

Der auf einer Vortragsreise durch Deutschland
begriffen « 28jährige Australienflieger Hans
Bertram  weilte am Montag in unserer Va¬
terstadt . Wir alle verfolgten wohl seiner Zeit
Leistung und Flug , der hart vom Schicksal ge¬
schlagenen Bertram und Klausmann in den
Zeitungen . Wie der Kreisleiter der NS .-Volks-
wohlfahrt , Pg . Bruno Wenzel,  in seiner
Begrüßungsansprache mitteilte , beabsichtigt
Sturmführer Pg . Bertram , der vorgestern seinen
Geburtstag feierte , in 160 deutschen StÄiten
Vortrage zu halten , deren Erlös restlos dem
Winterhilfswerk des deutschen Vol¬
kes  zufließt . Nach dem Einmarsch zahlreicher
Vetriebszellen -Fahnen unter den Klängen des
Vadenweiler Marsches ergriff Pg . Hans Bertram
das Wort zu seinen fesselnden Ausführungen,
die oft genug eine geradezu schaudernde Wirkung
hinterließen.

Er wies zunächst auf den Zweck seines Fluges
hin , um dann von der letzten Etappe , die den
Beginn ihrer größten Leidenszeit bildete , zu er¬
zählen . Der mitternächtliche Start vom Timor¬
see trieb sie trotz günstiger Wettervoraussage um
306 Kilometer ab , so daß sie kurz vor 7 Uhr in
den Morgenstunden an der Nordwestküste Austra¬
liens landeten . Dort , in dieser geschützten Bucht,
erlebten sie die gefährlichen Fliegen und Mos¬
kitos . Noch einmal gelang es ihnen , mit dem
letzten Venzinvorrat 50 Kilometer weiterzu¬
fliegen , jedoch fanden sie hier ein ödes , trockenes
und ausgefaultes Land . Nicht der Hunger machte
ihnen zu schaffen, sondern in erster Linie der
Durst . Von der Aussichtslosigkeit des Verwei-
lens überzeugt , machten sie sich auf , um wieder
dem ersten Landungsplatz zuzustreben , wo sie
einen Australneger gesehen hatten . Grausig war
die Bekanntschaft der sie beim Durchschwimmen
einer kleinen Bucht verfolgenden Krokodile , die
ihnen geradezu im Nacken saßen . Als sie glücklich
das jenseitige Ufer erreicht hatten , mußten sie
die Feststellung machen , daß ihre Kleidungsstücke,
die sie auf den Rücken gebunden hatten , ver¬
loren gegangen waren . Und das ausgerechnet
in der Sonnenglut , bei den Moskitogefahren und
der Beschaffenheit des Bodens , der aus spitzen
Felssteinen mit scharfschneidenden Gräsern be¬
stand!

Sie traten dann den Rückzug zu ihrer „At¬
lantis " an , die ihnen wenigstens Schutz gegen
Sonne und Moskitos bot . Zweieinhalb Liter
öliges Kühlwasser und ein handgroßer Fisch
waren die Bestandteile ihrer dreizehntägigen
Nahrungszufuhr . Alsdann montierten sie den
Schwimmer ihres Flugzeuges ab , um damit auf
die offene See abzutreiben . Fast wahnsinnig vor
Freude wurden sie beim Nahen eines Dampfers,
der auf Suche nach den beiden Verschollenen ab¬
gesandt worden war . Durch die Trunken¬
heit der Bemannung , der Kapitän
hatte nämlich am Vortage Geburts¬
tag gefeiert ? konnten sie nicht
gerettet werden , da der wachtha¬
bende Offizier schlief.  In SO Meter
Entfernung fuhr der Dampfer vorüber , um dann

am Horizont zu verschwinden ! In dieser Unend¬
lichkeit der Natur erkannte der junge , mit größ¬
tem Zukunftsglauben und Idealismus auf Reise
gegangene Flieger das unendliche Nichts des
Einzelmenscheu . Immer wieder fand er im Gebet
den Weg seines Zieles , das nur den Begriff
Rettung  kannte . Nach 18 Tagen endlich er¬
reichten sie das langersehnte Land , jawohl lang¬
ersehnt , obgleich es ihnen Speise und Trank ver¬
weigerte . Ein gütiges Geschick ließ sie am 20.
Tage eine Sützwasserquelle  entdecken,
an der sie sich in ausgiebiger Weis« labten.
Einen stets neuen Impuls zur Rettung empfing
Hans Bertram durch die psychologische Wirkung
eines von der Mutter geschenkten Seidentuches,
eines Talismans . Dieses „Gott behüte Dich !"
der Mutter gab ihm immer wieder die Kraft
zum Ausharren . Am 28. Tag verzehrten sie in
rohem Zustand zwei Eidechsen , die ihnen die Wir¬
kung des Hungers allzu deutlich vor Augen
führten . Wichtig ist zu erwähnen , daß die Un¬
terkörper der Leiden Flieger vom sünfeinhalb-
tägigen Hocken im Schwimmer völlig abgestorben
waren . Es begann dann eine von keiner Be¬
gebenheit unterbrochene Wartezeit , die den
Schlußstrich unter ihr junges Leben setzen sollte.
Apathisch lag Bertram da , als ihm ein immer
stärker anschwellendes Propellergeräusch an das
Ohr drang . Bald bemerkten sie auch das auf
Suche befindliche Expeditionsflugzeug , das senk¬
recht über ihren Köpfen dahinflog . Da es ein
Kabinenflugzeug war , war es für die Suchenden
unmöglich , senkrecht nach unten zu schauen.
Einem Eingeborenen , der sie am 40.
Tage fand , verdankten sie ihr Leben.
Zehn Tage später erfolgte die endgültige Ret¬
tung , die mehr als ein Wunder war . Nächsten¬
liebe und reinste Menschlichkeit fanden sie bei
den Schwarzen in ausgeprägtester Weise.

Während Klausmann krankheitshalber mit
einem Dampfer des Norddeutschen Lloyd die
Rückreise antrat , führte Hans Bertram selbst
die ..^ Atlantis " .,mit vielen ^ Hindernissen in die
Heimat zurück- dl.

Besucht ble NG.-Ausstellung
Die Nationalsozialistische Ausstellung in den

Räumen der früheren Lesehalle , Ansgarikirchhof
gegenüber Eewerbehaus , ist noch einmal vom
26. Februar bis zum 4. März verlängert worden.
Es ist nunmehr für diejenigen , die in der ersten
Zeit wegen des ungeheuren Andranges keine Ge¬
legenheit hatten , die Ausstellung in Ruhe zu be¬
trachten , die Möglichkeit gegeben , dies in dieser
Woche nachzuholen . Nach wie vor stehen sach¬
kundige Führer zur Verfügung , die gern bereit
sind, jedem Besucher die gewünschten Erklärungen
zu geben . Der 4. März ist endgültig der letzte
Termin , da die Ausstellung an diesem Tag wegen
anderweitiger Verwendung der Räume unwider¬
ruflich geschlossen werden mutz.

Gestaltung des deutschen Feierabends
Festveranstaltung von„Kraft durch Freude" ami. März

Noch klingen uns die begeisternden Worte
unseres Stabsleiters der PO . und Führers der
Deutschen Arbeitsfront , Dr . Robert L e y, bei der
Riesenkundgebung am 21. d . M . im Freihafen H
in Herz und Gemüt , so treten wir heute schon
wieder vor jeden schaffenden deutschen Menschen
innerhalb unseres Kreises , um ihn , um den wir
gerungen haben , erneut zu fassen und nicht wieder
loszulasten.

Unsere am 26. vorigen Monats im Casino statt¬
gefunden « erste Feierabend - Veranstaltung der
NS -Eemeinschaft „Kraft durch Freude " war ein
so großartiger Erfolg , der uns veranlaßte , bald¬
möglichst eine derartige Veranstaltung wieder
aufzuziehen . Die Vorbereitungen hierfür sind
getroffen . Am 1. März d. I . wird in Gegenwart
des Reichsstatthalters und Gauleiters Pg . Carl
Röver  die zweite größere Veranstaltung der
NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude " vor sich
gehen . Um recht vielen Volksgenosten den Genuß
dieses neuen Feierabends teilhaftig werden zu
lasten , findet diese Veranstaltung am 1. März im
Casino und in den Centralhallen statt.

Es wirken mit : das Bremer Symphonie -Or¬
chester, die NSBO .-Kapelle , der Bremer Domchor
sowie namhafte Mitglieder vom Staatstheater
Bremen u . a . Nähere Einzelheiten des Pro¬
gramms sind durch die Plakate an den Anschlag¬
säulen zu ersehen.

Der Sinn des Deutschen Feier¬
abends ist bewußte Arbeit an der
Volksgemeinschaft.  Von dieser Voraus¬
setzung hängt die Gestaltung eines deutschen Feier¬
abends ab . Der deutsche Feierabend soll die Ar¬
beit nicht verleugnen , indem er den Blick der
Volksgenossen vom Arbeitserlebnis weglenkt . Er
soll im Gegenteil das Volk immer und immer
wieder zur Arbeit lebendig machen. Er soll Im¬
pulse geben . Er soll — und damit berühren wir
das Kernproblem — den arbeitenden Deutschen
von dem Wert seiner am Tage geleisteten Arbeit
überzeugen . Der Feierabend ist kein Mittel zur
Betäubung der Lebensgeister , sondern er ist ein

Mittel zur Mobilmachung des Volkes für da»
tätige Leben und für die Arbeit am Aufbau der
deutschen Volksgemeinschaft . Allein aus dieser
Erwägung können wir die Maßstäbe zu einerwirl-
lichen Eestaltnng des deutschen Feierabends a«.«innen . "

Für den kulturellen Wert eines Feierabends
und für seine Berechtigung in der Gegenwart ist
der Widerhall ausschlaggebend , den eine solche
Veranstaltung im Volke findet . Aber zwischen
Volk und Mäste besteht eben ein Unterschied , den
man sich immer wieder klar machen muß, wenn
man ein Feierabendprogramm entwirft . Der
Masse  ist es im Grunde völlig gleichgültig was
ihr vorgesetzt wird , vorausgesetzt , daß sie gehörig
amüsiert wird und Krach machen kann . Dein
Volk  ist das keineswegs gleichgültig.

Wir Menscheq , der Segenwatt , die wir mit Be¬
wußtsein um eine neue Kultur ringen , wüsten
wissen , daß wir in der Zeit einer Dolkwerdung
leben . Das Volk ist noch nicht , es wird . Reichs,
minister Dr . Goebbels  hat in seiner großen
Rede über den deutschen Film gesagt : „Jedes
Volk ist das , was man aus ihm macht !" Dieser
fundamentale Satz enthält für die Gestaltung des
deutschen Feierabends alle Konsequenzen . Er ist
uns aufgegeben , dem arbeitenden deutschen Volks,
genossen die Volksgemeinschaft zu beweisen. Dieses
Problem ist politisch in der SA . gelöst und wirt.
schaftlich durch das Gesetz von der Ordnung der
nationalen Arbeit , das uns den Begriff der
„sozialen Ehre " geschenkt hat . Kulturell und
künstlerisch muß es im Feierabendwerk der deut¬
schen Arbeit gelöst werden.

Unser Auge blickt in die Zukunft . Indem wir
den Geist einer deutschen Zukunft beschwören
schütteln wir eine undeutsche Vergangenheit ab
Am Feierabend sind wir keine Richter über ver.
gangene llebelstände , sondern Volksgenossen, die
Kraft für einen neuen Arbeitstag oder eine neue
Arbeitswoche sammeln wollen.

Balthasar
Kreispropagandawart der  N .S.B.O.

SA. Sturm2 von 1930!
Alle SA -Männer vom Sturm 2 von 1830, die

seitdem ununterbrochen in der SA , SS , PO oder
NSBO Dienst gemacht haben , treffen sich am
Sonnabend , 3. März 1934, um 20.30 Uhr , im alten
Sturmlokal Paulsburg , Ostertorsteinweg.

gez. Köwing,  Standartenführer.

/ar/e/aM/cke
cker DDM. Zremeu

fIÄaMgegebea ämckiÄe pattekam/Me
Mittwoch, den 28. Februar

Reichsbund der Deutschen Beamten und « mt für Be¬
amte. Groß -Kundgebung. Redner: Pg . Dr . Markert,
Reg.-Bürgermeister , Pg . Neef, Leiter des Amtes für
Beamte der Obersten Leitung der PO . der NSDAP . und
Führer des Reichsbundes der Deutschen Beamten.
20.30 Uhr , Casino und Centralhallen.

Ortsgruppe Neustadt-Süd . Versammlung der poli¬tischen Leiter um 20.30 Uhr in SielerS Festsälen.
Kreisrednerschule, 20.15 Uhr bis 23 Uhr.

Freitag, den 2. März
Sitzung der Ortsgruppen -Kulturtvarte der PO .,

NSBO ., NS .-Hago und anderer Nebenorganisationen
im Parteihaus , Holler Alle« 79 um 20.30 Uhr.

Achtung! WHW.-Sammelobleute der PO . Die Listen
für die Sammlung am 4. März können im Partcihaus,Holler Allee 79, Zimmer 7, in Empfang genommenwerden.

NS .-Hago und GHG .!
Die sür den 1. März im Restaurant St . Pauli ange¬

setzte Versammlung der Ortsgruppe Schwachhauscn fällt
aus . Wir verweisen bei dieser Gelegenheit aus die
Feierabend-Beranstaltung um SO Uhr im Casino und
Centralhallen , aus der der Gauleiter Carl Röver spricht.

NS -Frauenschaft
Die Sammlerinnen des WHW. holen die Listen Mitt¬

woch vormittag in der Börse ab.
Achtung, Ortsgruppenleiterinnen ! Am Freitag , den2. März 1934, 17 Uhr, Sitzung der Ortsgruppenleiterin¬

nen und Nefcrentinnen . Es spricht Krcisleiter Wegener.
Pünktliches Erscheinen Pflicht.

Filmvorstellung „Hans Westmar". Die Mitglieder der
Frauenschast bekommenbei ihrer politischen Ortsgruppe
Karten zu 50 Pf . für die Vorstellung.

Schulentlassene Äugend
muß Beschäftigung finden

Das ist die Parole der NS .-Bolkswohlfahrt für
die nächsten Wochen . Es mutz zunächst mit allen
Mitteln und in engster Zusammenarbeit mit allen
in Frage kommenden Stellen und Behörden,
insbesondere auch den verschiedenen Partei¬
organisationen versucht werden , möglichst viele
Jungens und Mädels in den Wirtschastsprogetz
einzugliedern . Soweit das nicht gelingt , mutz
für andere Beschäftigung in irgendeiner Form
z. B . Lehrwerkstätten , wenigstens zeitweise , gesorgt
werden , auch Sport und Spiel gehören dazu . Das
alles wird nicht einfach zu lösen sein. Wo aber
ein Wille ist, ist auch ein Weg . Auf keinen Fall

darf es so bleiben , wie im früheren „S y st e m".
daß Jungens und Mädels zu Zehntausenden nach
der Schulentlassung weder Arbeit fanden noch
sonst irgendwie sich Letätigen konnten . Die
seelische Zermürbung durch solches Nichtstun ist
das Schlimmste , was man sich denken kann.

Pferdebesitzer , die ihren Söhnen , Fuhrleuten
oder Angestellten ein Pferd zur Verfügung stellen
wollen und dadurch diesen die Möglichkeit bieten,
in den SA .-Reitersturm 1 der Standarte 3, Bre¬
men , eintreten zu können , werden darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß nur noch bis zum 1. März
d. I . eine Aufnahmemöglichkeit besteht.

Schriftliche Meldungen oder telephonisch « An¬
meldungen Martinistraße 19, D . 25620/24675.

Gemäß Gesetz vom 26. Februar 1888,
betressend Erweiterung und Erneue¬
rung des Katasters , hat eine neue Ka-
tgstrierung der Vorstadt a. r . W. U.,
Bezirk 65 und 66 (bisher alte Vor¬
stadt), Bezirk 206 (bisher Borstadt a.
r , W. U., Teil der Feldmark Oster-
holz), Bezirk 212. 213 und 214 (bis¬
her Vorstadt a. r . W. II ., Teil« der
Feldmark Bahr ) und der Feldmark
Borgseld, Bezirk 19a (bisher Teile der
Bezirke 1 und 2), stattgefunden.

Ki« Bezirke 65 und 66 werden be¬
grenzt im Norden durch die Straße
„Osterdeich", im Osten durch die ehe¬
malige Grenze gegen die Feldmark
Hastevt, im Süden durch die Mitte
der Weser und im Westen durch den
Bezirk 60 der Vorstadt a. r . W. U.

Der Bezirk 206 wird begrenzt im
Norden durch die ehemalige Grenze
gegen die Feldmark Bahr und durch
die Grenze gegen die Feldmark Rock¬
winkel, im Osten durch die Feldmark
Ellen und durch den Bezirk 205 der
Vorstadt a. r , W, II., im Süden durch
den Bezirk 205 der Vorstadt a. r . W.
II., durch die Osterholzer Heerstraße
und die Gemarkung Hemelingen, im
Westen durch die Parzellen 769, 770,
792 XX und 800 der Vorstadt a. r,
W. II ., Feldmark Osterholz, Bezirk 7.

Die Bezirke 212, 213 und 214 wer¬
den begrenzt im Norden durch den
Bezirk 219 der Vorstadt a, r . W U„
im Osten durch das Mittelkampsflcet
und weiter im Norden durch den
Rennplatz (diesen einschließlich) und
dessen Verlängerung bis zum Achter¬
dick, im Osten durch die Straße „Ach-
tsrdiek", im Süden durch die ehe¬
malige Grenze gegen die Feldmark
Osterholz und durch den Bezirk 208
der Vorstadt a. r . W. II. und im
Westen durch die Vahrex Straße.

Der Borgseldcr Bezirk 19a wird
begrenzt im Norden durch die Mitte
der Mumme, im Osten durch die Borg-
felder Heerstraße von der Wuinme-
brücke bis einschließlichHans Nr. 46,
im Süden durch den Hamfhossweg
und im Westen durch die Kleinbahn
Bremen-Tarmstedt.

Die neuen Karten und die Vcr-
mc' ungsrcgister liegen während der
Zeit vom 2 bis einschließlich29. März
1934 am Kataftcraint . Kaiserstr. 20/22
Zimmer 24, 2. Stock, von 9—43 Uhr
zur Einsicht der Beteiligten aus.

Auf Verlangen wcroen den Betei¬
ligten Auszüge au- den Karten und
den Vermessungsregiftern zum Zwecke

der Prüfung gegen Ersatz der Kosten
ausgefertigt.

Die Grundeigentümer sind inner¬
halb vorgenannter Frist zur Erhebung
von Einsprüchen besugt

a.) wegen unrichtiger Vermessung
und Kartierung der Eigentums¬
grenzen,

b) wegen unrichtiger Berechnung
des Flächeninhalts,

e) wegen unrichtiger Angaben der
Eigentümer.

Jeder Einspruch muß schriftlich
beim Katasteramt eingereicht werden,

tzL. 2. 34.
Der Senator sür die Finanzen.

Zugeslogen: 1 Kanarienvogel . Mel¬
dung innerhalb 3 Tagen im Fundamt,
Polizeihaus , Zimmer 121.

Dem Tierheim des Bremer Tier-
schutzvereins übergeben: 2 Bastard¬
hunde, 1 Schäferhund ohne Hunde¬
zeichen. Meldung innerhalb 24 Stun¬
den im Tierheim, verlängerte Hemm-
straße, gegen Ausweis , sonst wird
über die Tiere verfügt,

Polizeidirektio«.

Das Amtsgericht Bremen hat am
24. Februar 1934 folgendes Ausgebet
erlassen:

Aus Antrag der Ehesrgu Elisabeth
Neumark, geb. Andreas, wohnhaft
hierselbst, Delbrückstraße 10, und des
Nachlaßverwalters Rcchtsanwalt Dr.
Löning, hier, werden die Nachlaß-gläubiger des am 11, April 1933 ver¬
storbenen Malermeisters Max Julius
Neumark hiermit aufgefordert, ihre
Forderungen unter Angabe des Ge¬
genstandes und des Grundes dersel¬
ben, sowie unter Beifügung etwaiger
urkundlicher Beweisstückein Ur- oder
Abschrift schriftlich oder an der Ge¬
schäftsstelle des Amtsgerichts, Ge¬
richtshaus, Zimmer Nr . 34. spätestens
aber in dem hiermit auf

Dienstag , den 24. April 1934,
vormittags 9 Uhr,

im Eerichtshausc hierselbst, 1. Ober¬
geschoß, Zimmer Nr . 84, anberaumten
Ausgebotstermin« anzu,neiden.

Die Nachloßgläubiger, lvelche sich
nicht melden, können, unbeschadet des
Rechtes, vor den Verbindlichkeiten
aus Pflichtteilsrechten, Vermächtnissen
und Auslagen berücksichtigt zu wer¬
den, von dem Erben nur insoweit Be¬
friedigung verlangen, als sich nach
Befriedigung der nicht ausgeschlosse¬
nen Gläubiger noch ein Ueberschuß
ergibt. Sind mehrere Erben vorhan¬

den, so hastet jeder Erbe nach der
Teilung des Nachlasses nur sür den
seinem Erbteil entsprechenden Teil der
Verbindlichkeit.

Die Angebotssrist wird aus 6Wochen
festgesetzt.

28. 2. 1934.
Die Geschäftsstelledes Amtsgerichts.
In das Gütcrrechtsregister ist ein¬

getragen:
Am 27. Februar 1984.

Es haben das Recht der Schlüssel¬
gewalt entzogen:
1) der Malergehilse Serasino Mazzotii

seiner Ehesrau, Hedwig Elisabeth,
geb. Taepelt , Stessensweg 28 II,

2) der Zimmermanri Walter Strübig,
Oslxbshauser-Landstr . 55, seiner
Ehefrau , Sophie , geb, Bunjes,
gesch. Krominga , Wischhusenstr. 7.

Amtsgericht Bremen.

IktzlM 8llM« lIII
Unsere Aktionäre werden hierdurch

zur diesjährigen
oiHSlllllelM KSNLl'Sstlkl'SSMINlllNg
am Montag , dem 19. März 1934,
nachmittags 4 Uhr, in unserem Ver¬
waltungsgebäude , Am Wall 108, ein¬
geladen.

Stimmberechtigt sind nur die¬jenigen Aktionäre, die spätestens am
Freitag , dem 16. März 1934, bet der
Bremer Bank, Filiale der Dresdner
Lank in Bremen , während der üblichen
Geschästsstunden, oder bei einem No¬
tar ihre Aktien oder einen Depot¬schein über eine bei einem Bankhause
oder einer öffentlichen Behörde er¬folgten Deposition hinterlegt und da¬
gegen Eintrittskarten abgefordert
haben.

Die Hinterlegung ist auch dann
ordnungsgemäß erfolgt, wenn Aktien
mit Zustimmung einer Hinterlegungs¬
stelle für sie bei anderen Bankfirinen
bis zur Beendigung der Generalver¬
sammlung im Sperrdepot gehaltenwerden.

Tagesordnung:
1. Vorlegung und Genehmigung des

Geschäftsberichtsund der Jahres¬
bilanz für 1933 und Feststellung
der zu verteilenden Dividende.

2. Entlastung des Aufsichtsrats und
Vorstandes.

3. Wahlen zum Ausfichtsrat.
4. Wahl eines Bilanzprüfers.
Bremen,  den 27. Februar 1934,

Der Vorstand:
Rosshack, R. Claefsens.
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86ivere 8 ei 8endsNnuntzlU6i in aen
VereiniSien Siasien

Newyork , 27. Februar . Die Schneestürme , die
gegenwärtig die Vereinigten Staaten heimsuchen
haben zu einem schweren Eisenbahnunglück ge¬
führt . Bei Pittsburg im Staate Pennsylvanien
entgleiste die Lokomotive eines Schnellzuges in
dem Augenblick, als eine Brücke passiert wurde.
MehrereWagenstürztenindieTiefe.
Die Zahl der Toten wird mit 2V angegeben.

Während der Nacht zum Dienstag hat der
Schneefall unvermindert angehalten . In der Um¬
gegend von Newyork herrscht durch die verschneiten
Straßen und Eisenbahnen ein Verkehrs¬
chaos . Mehrere Züge find eingeschneit . Da die
Zufuhren ausbleiben , wird für Newyork Kohlen-
mangel befürchtet.

ttältenelle
In 6en Vereinigten Staaten

Newyork , 27. Februar . In den Oststaaten hat
am Dienstag in den frühen Morgenstunden der
Schneefall aufgehört . Immerhin liegen die
Schneemassen noch so hoch, daß im Laufe der ver¬
gangenen Nacht nochzahlreicheVerkehrs-
stockungen  zu verzeichnen waren . Die Straßen¬
bahnwagen standen in langen Reihen im Innern
Newyorks . Der Omnibusverkehr nach den Vor¬
orten ist unterbrochen . Dort drohen übrigens die
Lebensmittel knapp zu werden . Man rechnet da¬
mit , daß die Kälte noch bis Mittwoch andauert.
Die Kosten , die der Stadt Newyork für die Be¬
seitigung der Schneemengen entstehen dürften,
werden auf sechs Millionen Dollar geschätzt.

Sie vpler6er Vnvetteri«ala8lrvpiie
In Neu vereinigten Zinnien

London , 27. Februar . Wie Reuter aus New¬
york meldet , wird die Zahl der bei den Schnee¬
stürmen und bei den Tornados in den Südstaaten
ums Leben Gekommenen auf 60 geschätzt.

4vv rismer vna isv vieroe
nui einer ri 886iviie avgeirieven
Moskau , 27. Februar . Wie aus Tiflis gemeldet

wird , sind am Sonntag infolge eines Bruches der
Eisdecke 400 Fischer mit ISO Pferden auf einer
Eisscholle in das Kaspische Meer Hinausgetrieben
worden . Der Eisbrecher „Stalin " ist ausgelaufen,
um den Fischern Hilfe zu bringen . Zunächst muß
jedoch der gegenwärtige Standort der Eisscholle
festgestellt werden . Ein Flugzeug ist auf die
Suche nach den Fischern entsandt worden . Das
NzigMg wird versuchen , Lebensmittel und Arz-

abzuwerfen.

vergsrdeilerimriilien in Liadama
Birmingham (Alamba ) , 27. Februar . 2n Co-

leanor sind im Verlaufe eines Bergarbeiterstreiks
Unruhen ausgebrochen . Die Streikenden sollen den
Verkehr auf den Landstraßen gesperrt , und die
Wächter der Gruben entwaffnet haben.
Arbeitswillige seien bedroht worden . Auf die
Meldung der örtlichen Behörden hin , daß sie der
Lage nicht mehr gewachsen seien , sind vier Kom¬
pagnien Nationalgardisten und ein Bataillon
Infanterie nach Loleanor gesandt worden.

8Mli 88e im ttovnoer kranri 8i«aner«io8ler
Kowno , 27. Febr . In dem Kownoer Franzis¬

kaner -Kloster hat sich am Sonnabend ein auf¬
regender Zwischenfall ereignet . Ein vor Jahres-

ftist wegen seines Lebenswandels strafoersetzter
Priester Savaikis verließ während der Andacht,
ohne die vorgesehenen Schlußgebete zu beenden,
plötzlich die Klosterkapelle , verschaffte sich Eingang
in die Zelle des 70jährigen Klostervaters Kudieka
und schoß diesen nieder . Hierauf drang er in die
Zelle eines 22jährigen Klosterbruders Bernata-
vicius ein und gab auch auf diesen mehrere
Revolverschüsse  ab . Der um sich schießende
Priester konnte schließlich überwältigt und ver¬
haftet werden . Bei seiner ersten Vernehmung gab
er als Grund für seine Tat an , daß das Kloster¬
leben für ihn schlimmer als Gefängnis gewesen
sei und er es länger nicht habe ertragen können.
Die beiden Verletzten schweben in Lebensgefahr.

Limoren teilen si6i gerne<«i
Es ist ein« bekannt « Erfahrung der Dichter,

daß man auf den Lebenden nichts gibt und Tote
in den Himmel hebt . Diese Erfahrung machte
sich der in weitesten Kreisen unbekannte „Dichter"
Bonatelli aus Rom , zunutze : Er praktizierte
eine Meldung in die Zeitungen , daß er ver¬
hungert  sei ; seine Werke seien nur von
wenigen verstanden worden . Erfahrungsgemäß
hätte am nächsten Tage ein Sturm auf die Bücher
von Bonatelli einsetzen müssen, dieser blieb aber
aus , weil die Zeitungen inzwischen die Wahrheit
erfahren hatten , und weil sie dieses auch sofort
meldeten.

vo rsime ImI1IM6
Bei einer allgemeinen ärztlichen Untersuchung,

die in Maastricht durchgeführt wurde , stellte der
Arzt zu seiner Ueberraschung fest, daß ein bild¬
hübsches junges Mädchen nicht weniger als
60 Zähne im Munde hatte . Das Mädchen war
aber durch diese Unzahl von Zähnen
keineswegs entstellt,  da das Gebiß
äußerst regelmäßig , schneeweiß und klein war.
Das Mädchen bat den Arzt , seine Entdeckung
nicht zu veröffentlichen , da sie — verlobt sei und
ihr Bräutigam genau so wenig wie irgend ein
anderer Mensch etwas von den 60 Zähnen
gemerkt habe . Wie man aber sieht, hat der Arzt
sein Versprechen gehalten.

Sann 18180armver 86iilnSiinS
In einem entlegenen Gtenzwinkel im

Bayerischen Wald war bei einem Gütler eine
Kuh erkrankt . Sie wollte kein Futter fressen und
brüllte in einem fort . Nachdem man Verschiedenes
ohne Erfolg probiert hatte , holte man zuguter-
letzt noch den Dorfbader . Der kam, schaute sich
lange Zeit die brüllende Patientin an und schlug
sein Gesicht in ernste Denkfalten . Schließlich
wollte er noch eine eingehende , genauere Unter¬
suchung vornehmen . Er stellte sich vor den Kopf
der kranken Kuh . Der Besitzer mußte an dem
anderen Ende den Schweif hochheben, der Bader
seinerseits riß dem Milchtier das Maul auf und
schrie den anderen an : „Sepp , siagst mi ?"
— „Na ", sagte der Sepp . - „Dannis ' Darm-
verschlingungundnixmehrz ' macha !"
entschied der Bader.

Die breitesten Äi5ciee oom Äa^ e
-ciec A2.

-

Berlin hat einen neuen Fußballmeister ! Eine packende Szene aus dem
Treffen zwischen Victoria und dem vielfachen Meister Hertha BSC .,
das Victoria mit 1 :0 gewann : Brillat im Victoria -Tor schwebt in

tausend Aengsten , denn Stahr setzt ihm am Boden heftig zu.

Der neueste Stromlinien -Expreß der Union Pacific , der seine Probe¬
fahrten in Chikago erfolgreich beendet hat . Der aus einem Triebwagen
und zwei Anhängern bestehende Zug erreicht eine Stundengeschwindig-

keit von 170 Kilometern.
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Das erste Originalbild von der Vereidigung der politischen Leiter auf
dem Königsplatz in München durch den Stellvertreter des Führers,

Rudolf Heß.

Für die Siedlungsausstellung 1934 in München wurde ein Plakat¬
bewerb ausgeschrieben , in dem diese beiden Entwürfe neben anderen

preisgekrönt wurden.

Englischer Botschafterwechsel in Paris
Lrnks:  Der bisherige englische Botschafter im
Paris , Lord Tzrell , der aus Alters - und Gesund -'
heitsrücksichten zurücktritt . — Rechts:  Der neue
Botschafter Sir Clerk , der bisher Gesandter in

Brüssel war.

Neben st ehend : Die erste Parade vor dem
neuen Chef der Heeresleitung , General v. Fritsch,
der die Front des Berliner Wachregiments ab¬

schreitet.

.Verspielt—ilcrr ilauptmami
VS8 vskel um riaii Itomnmimeiir II. / I>la6i aen LuireiMnunüen eine8 eiiemaiiZen Il»sue6e86«8

Spionage Lirvel,r<i»en8«e8 vei aer neere8leMing derlililel
(2. Fortsetzung)

Er ist ernst , doch in allem das Gegenteil eines
gebrochenen Mannes . Langsam wandern seine
Augen durch den Raum . „Es ist wohl aussichts¬
los , Sie zu bitten , mich noch einige Minuten
allein im Zimmer zu lassen ? "

Ich weiß , daß ich den Hauptmann nur als
toten Mann wiedersehen würde , wenn ich aus
dem Raum ging . Die widerstreitendften
Empfindungen kämpften in mir . War es nicht
das beste, dem prächtigen Mann diese letzte, ehr¬
liche Chance zu geben und einen unvermeidlichen
Skandal zu vermeiden ? Schon will ich gehen , da
fällt mein Blick auf die Narbe , die des Kom¬
mandeurs Waffe in das Holz der Türfüllung
geschlagen hat und das Wort , das er mit ihr nach
mir geschleudert — ein englisches Schimpfwort.
Ich drehe mich wieder um und gehe auf ihn zu.

„Ich habe Sie verstanden , Herr Hauptmann.
Ich gehe sofort , wenn Sie mir Ihr Ehren¬
wort geben , daß Sie — Deutscher sind !"
Der Hauptmann antwortet nicht gleich, in

seinem Gesicht zuckt es, und als er spricht, ist es
grau und eingefallen . „Ich habe um nichts mehr
zu bitten , gehen wir ."

Unwillkürlich gebe ich ihm die Hand , und mein
weiteres Verhalten ihm gegenüber entspringt ehr¬
licher Anerkennung des großen , fairen Gegners,
der es verabscheute , sich mit einer Lüge aus dem
Leben zu schwindeln.

„Hauplmann H.s" Bilderrahmen. . .
Bei einer zweiten , genauen Durchsuchung des

Raumes fand ich in einem Schrank , unter alter
Wäsche verborgen , zwei kleine Brieftaubenkörb¬
chen; sie waren leer.

Erst nach längerem Suchen finde ich auch die
Tauben . Aus dem anstoßenden Zimmer führt
«ine Tür herüber , ein Schrank steht davor . Ich
schiebe ihn weg , im Türfutter steht ein flacher,
verdunkelter Käfig . Zwei wunderbare Brief¬
tauben sitzen darin . Die Metallhülsen an ihren
Beinen fehlen , im Schreibtisch finde ich sie, in
einer Zigarettenschachtel.

Sonst ist nichts mehr von Bedeutung zu ent¬
decken. Gedankenvoll setze ich mich in den Sessel
am Schreibtisch . Mich wunderte , daß ich entgegen
meiner Erwartung , große Summen russischer
Banknoten zu finden , überhaupt keine fand . Da
fällt mir das Bild über dem Schreibtisch auf.
Nicht das Bild an sich, sondern der Rahmen , der
links und rechts in gleicher Höhe Spuren zeigt,
als wäre das Bild oft von der Wand genommen
worden . Sofort stehe ich auf dem Tisch und nehme
es vom Haken . 2n einer kleinen Nische dahinter
ist eine eiserne Kassette an die Wand geschraubt.
Mit einem Hammer gehe ich dem Eisen zu Leibe,
aber der Deckel springt nicht auf . Er konnte nicht
aufspringen , denn die Kassette war überhaupt
nicht verschlossen; allerdings merkte ich das erst
geraume Zeit später.

Auch hier finde ich kein Geld , der Hauptmann
handelte also aus patriotischen Gründen , und er
steigt noch in meiner Achtung . Nur drei kleine
Rollen liegen in der Kassette , normales Zeitungs¬
papier ist herumgeklebt . Sorgfältig trenne ich
eine Rolle an der Klebstelle auf und ziehe den
Streifen herunter . Der scharfe Geruch frischen
Zelluloids steigt mir in die Nase . Schnell will
ich den ganzen Kram in das Dunkel der Tasche
befördern , doch es ist bereits zu spät , der Film
liegt frei am Licht und ist sofort unbrauchbar ge¬
worden . Schade . Schade . Daß eskeineLieb -
Haberaufnahmen  waren , kann ich mir
denken . Behutsam verwahre ich die beiden
übrigen Spulen in der Tasche, die andere fliegt
in die nächste Ecke. Da fällt mir auf , daß statt
des roten Papiers , wie es für gewöhnlich um
die Filme liegt , gelbes verwendet wurde . Schnell
nehme ich den Streifen wieder auf , und meine
dunkle Vermutung bestätigt sich; es ist Depeschen-
papier des englischen Geheimdienstes!

Das Entwickeln der Filme geschieht in meiner
Gegenwart , sofort nehme ich das Papier der Um¬
wicklung an mich, die Filme sind natürlich leer.
Die Umwicklung aber war wieder Nachrichten¬
papier , die Filme dienten nur dazu , das Papier
zu verbergen . Hätte ich nicht zufällig an dem
weggeworfenen Kern ' die Entdeckung gemacht,

hätte ich die Filme ahnungslos zum Entwickeln
gegeben — das wertvolle Papier wäre verloren
gewesen. Es mußte für die Niederschriften des
Hauptmanns bestimmt gewesen sein, ngch dazu es
den Brieftauben unmöglich gewesen wäre , die
schweren Rollen zu befördern.

Am nächsten Tag ist der Hauptmann krank ge¬
meldet und durch einen anderen ersetzt.

In der eigenen Schlinge!
Es geht auf Ostern zu. Der Artillerist Modach

hat nichts von Bedeutung aussagen können.
Seine Angaben bestätigen nur meine Vermutung,
daß der Soldat den gebotenen hohen Summen
nicht hatte widerstehen können . Er war nur das
bezahlte Werkzeug des Hauptmanns gewesen, von
dessen Taten er nichts wußte.

Meine Leute , die jede Nacht das Gelände um
die Artillerieunterstände absuchen, haben Glück.
Zwei Fallschirme mit Korb bergen sie, in einem
liegt unter der Taube ein Banknotenbündel . Als
ich die gelben Zettel aus den Beinhülsen der
Tauben weitergeben will , erhalte ich die erste
Meldung entziffert und mit dem Schlüssel zurück.
Das ist gut , denn nun kann ich ohne Zeitverlust
die Meldungen gleich hier entziffern.

Der entzifferte Zettel , der vor mir liegt , ent¬
hält nur wenige Worte , und sogar diese sind un¬
verständlich ; wahrscheinlich handelt es sich um eine
Nachricht, deren Text durch eine andere , uns
fehlende , ergänzt werden muß.

So nehme ich mir die beiden zuletzt ab¬
gefangenen Papiere vor , der Major geht mir da¬
bei an die Hand . Die Papiere sind wieder kun¬
terbunt mit Zahlen bedeckt, sie interessieren uns
nicht. Dafür ergibt die Rückseite nach der chemi¬
schen Behandlung , englischen Text in blaßroter
Farbe . Auf dem zweiten Zettel erscheint ein
Netz aus Quadraten , Linien und Punkte sind ein¬
gezeichnet, sonst nichts weiter . Als ich zur De-
chiffrierung des englischen Textes schreiten will,
harrt meiner eine peinliche Ueberraschung : die
Schrift ist verschwunden ! Ratlos dreht der Major
den Zettel in der Hand , auch die Quadrate be¬
ginnen zu verschwinden , doch fällt mir auf , daß

ganz schwache Reliefspuren bleiben . Auch diese
verschwinden nach kurzer Zeit , doch das macht
nichts mehr . 2ch habe des Rätsels Lösung . Schnell
wird ein Betrachtungspult mit Quarzlampen in
Funktion gebracht , die Papiere darauf gelegt,
und zu meiner Befriedigung kann der Major die
Sichtbarkeit der von unten durchleuchteten Schrift
bestätigen . Schnell ist die Meldung mit dem
Schlüssel entziffert , und , da der Major nicht eng¬
lisch versteht , übersetze ich. Hier ist die lleber-
tragung:

„Neue Depots und Aufmarschlinie « auf der
Karte ergänzen . Auf welchen Wegen werden

Transporte für Offensive gefahren ?"

Erregt zwirbelt der alte Offizier an seinem
Schnurrbart , ich muß ihm die Worte wiederholen.
Seine Stimme ist schwach, als er sagt : „Wäre es
2hnen nicht gelungen , den Kommandeur zu ent¬
larven , so hätte er unsere ganzen Abwehrvorbe¬
reitungen für die Offensive an die Russen ver¬
raten . Was das bedeutet hätte , wissen Sie selbst."

Nun ist mir auch das Netz auf dem zweiten
Papier kein Rätsel mehr . Die Russen planen zu
Ostern eine entscheidende Offensive gegen unsere
Linien und , um ganz sicher zu gehen, wollten sie
die Lage unserer Munitionsdepots und die Wege
unserer Truppentransporte wissen. Des Komman¬
deurs Arbeit wäre damit erledigt gewesen. Den
Major ersuche ich um eine Karte , auf der alle un¬
sere Depots und Gräben eingetragen sind und
vergleiche sie mit den Einzeichnungen auf dem
durchleuchteten Netz. Es stellt sich heraus , daß
die Russen unsere ganze Position , alle unsere
Stellungen , Eisenbahnlinien und Lager kennen.
Nur die für die Offensive angelegten Befestigungen,
Munitionsdepots und Stellungen kennen sie noch
nicht . Diese hätte der Hauptmann in die Karte
einzeichnen und damit eine der Brieftauben fliegen
lassen sollen. Und, wäre das geschehen, eine
deutsch-österreichische Katastrophe wäre unver¬
meidlich gewesen.

Meine Gedanken eilen fieberhaft , ein großer
Plan reift in mir . Der Major ist begeistert da¬
von , und zwei Stunden später sind wir beim
Eeneralstab . Die Erklärung der abgefangenen
Depeschen ruft größte Bestürzung hervor ; denn
unsere Stellungen sind momentan nicht in der
Lage , einem groß angelegten Angriff der Russen
erfolgversprechenden Widerstand entgegenzusetzen.
Der Angriff mußte also unmöglich oder wirksam

abgeschwächt werden . Eingehend erläutere ich
meinen Plan.

Am nächsten Morgen lasse ich eine der Brief¬
tauben des Hauptmanns fliegen , in der
Metallhülse am Bein trägt sie die Karte mit
unseren , für die Offensive , getroffenen Posi¬

tionen.
Alle Depots sind angegeben und sogar der Weg,
den unser Truppennachschub nehmen wird . Nichts
fehlt , die Russen werden ihre helle Freude an der
genauen Angabe haben.

Unsere Eegenspionage hat erfahren , daß die
Russen sehr pietätlos am Karfreitag mit dem An¬
griff beginnen wollen . Knappe acht Tage bleiben
uns also noch, aber in dieser Woche wird fieber¬
haft gearbeitet : unsere Depots werden verlegt,
ununterbrochen rollen die Züge , die Lager werden
an ganz neuer Stelle errichtet.

Als dann am Mittwoch die feindlichen Fern¬
geschützedie nördliche Eisenbahnlinie unter schwer¬
stes Feuer legen , kommen unsere Truppen unbe¬
helligt über die südliche Linie . Am Gründonners¬
tag brummen die russischen Bombenwerfer an . Ein
vernichtendes Abwehrfeuer empfängt sie, ihre
Bomben fallen in leere Baracken und unsere
Kampfgeschwader machen ihnen das Entkommen
schwer.

Unsere Aufklärungsflugzeuge bringen die Mel¬
dung , daß die russische Front so verläuft , wie wir
sie haben wollen . Die falsche Skizze bat ihre
Schuldigkeit getan!

Karfreitag— 3 Uhr 5V morgens:
Dunkle Nacht liegt noch über den Gräben . Da

plötzlich erbebt die Erde unter furchtbaren Don¬
nerschlägen , ein Krachen und Sausen zerreißt die
Luft , als wolle die Erde bersten . In den Unter¬
ständen schreckendie Soldaten aus dem Schlaf,
grau -weiß im Gesicht. Drei Minuten später fährt
weit hinter der Front aufs neue ein riesiger Feuer¬
strahl in die Nacht und das entsetzliche Krachen,
Heulen und Beben beginnt von vorne . Drüben Lei
den Russen springen unter ungeheuren Deto¬
nationen riesige Feuergarben in das Dunkel und
brechen rote Flammen in den blaß werdenden
Himmel . Die großen österreichischen Mörser haben
zu arbeiten begonnen , und während sie ihre flam¬
menden Ostergrllße in Dreiminutcnabständen zu
den Russen senden , zittert die Erde und bebt die
Luft unter den entsetzlichen Schlägen der grauen¬
haften Explosionen . Inferno!

(Fortsetzung folgt .)

»
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Keine Ausdehnung der
österreichischen Rückvergütungen

bei Einfuhren über Triest
.Wien , 27. Februar. Nach Mitteilungenvon

zuständiger Seite wurde die Ausdehnung der
Rückvergütungen, die bisher für Kolonialwaren
und Baumwolleeingelührt wurden, auf andere
.Warengattungen, wie Wolle, Jute, Häute und
Kupfer, wieder fallengelassen; dies ist eine
Folge der von deutscher Seite ergriffenen Ge¬
genmaßnahmen, da unter diesen Umständenein
Wettkampf auf weiteren Gebieten keine gün¬
stigen Aussichten für Triest eröffnet.

*
Kri. Mit der österreichischen Aufgabe von

weiteren Vergünstigungen für Einfuhren über
Triest, hat die hanseatische Abwehrstelle be¬
reits einen ersten, vollen Erfolg mit ihren Ge¬
genmaßnahmenerzielt. Damit hat es sich wie¬
der einmal erwiesen, daß einer zielbewußten
Außenhandelspolitik, immer noch Mittel und
[Wege zur Verfügung stehen, um den deutschen
Export .vor, ungerechtfertigten Schädigungen,
deren Ursachenwohl mehr in das Gebiet politi¬
scher Beweggründeals wirtschaftlicher Zweck¬
mäßigkeit gehören, zu schützen. Durch die
Initiative des Außenhandelsselbst, ist dadurch
eine erneute Bresche in die starre Angriffs¬
front gegen den mit der übrigen deutschen
Wirtschaft untrennbar, verbundenen deutschen
Export gesohlagen worden.

Behandlungder deutschenZusatzausfuhr in den
Vereinigten Staaten

Newyork, 27. Februar. In Newyorker Ein¬
fuhrkreisen ist man wegen des Fehlens einer,
klaren Entscheidung Uber die Frage einer
etwaigen Anwendungder amerikanischenAnti¬
dumping-Bestimmungen auf deutsche .Waren,
die unter. Zuhilfenahme.von Scrips ausgeführt
werden, stark beunruhigt, so daß Aufträge an
deutsche Firmen nur zögernd erteilt werden.
Um das Interesse der, amerikanischen Impor¬
teure an einer baldigen Klarstellung zum Aus-
druok zu bringen, hat das German -Ameri-
can Board of Tr,ade  in Newyork die Be¬
mühungen der amtlichen deutschen Stellen in
den Vereinigten Staaten unterstützt, indem es
in einem Schreiben an den Zoll-Kommissar in
Washington um eine baldige eindeutige Ent¬
scheidunggebeten hat.

Die deutschen Wirtschafts-
Interessen im Donauraum

Zu den.Verhandlungenzwischen Italien, Ungarn
und Oesterreich

Dld vor einigen Jahren .von den Großmächten
in Angriff genommene Lösung des Wirtschafts-
Problems der Donauländer scheiterte s. Zt. an
der, Haltung Frankreichs, das bemüht war, sich
bei der Regelung des Zoll-Problems wesent¬
liche .Vorteile zu .verschaffen, durch die u. a.
auch die' deutschen Export-Interessen ge¬
schädigt worden wären. Die Versuohe, die s.
Zt. .von der, italienischen Regierung in bezug
auf die Lösung des Donauraum-Problems in
wirtschaftlicher. Beziehung unternommen wer¬
den, können naturgemäß dieses Problem nur
teilweise lösen, weil sie sich zunächst nur auf

Der Aufstieg des deutschen Luftverkehrs
Kri. Mit besondererSpannung konnte man der

ersten Jahresrüokschau der deutschen Lnft-
handelsflotte im neuen Deutschland entgegen¬
sehen. Hat doch die nationalsozialistische
Führung des Reiches gerade auf dem Gebiet
der. Luftfahrt gewaltige Anstrengungen ge¬
macht, um das auf diesem Gebiet in der Nach¬
kriegszeit Versäumte nachzuholen. Erinnert
sei nur an die Neuorganisation des ge¬
samt e-ndeutschenLuftfahrtwesens,
an dessen Spitze ein selbständiges
Reichsministerium  unter dem Kriegs¬
flieger Hermann Goering  getreten ist.
Erinnert sei ferner an die intensive Propa¬
gandatätigkeit, die dieses Luftfahrtministerium
während des letzten Jahres im breitesten Rah¬
men betrieben hat, erinnert sei an die systema¬
tische Erfassung der Jugend und die Maß¬
nahmen, die in diesem Zusammenhangfür die
Heranbildung eines erstklassigen fliegerischen
Nachwuchsesgetroffen wurden. Daß all diese
Maßnahmen, die geeignet waren, das Fliegen in
Deutschland populär zu machen, sich auch auf
den Betrieb der deutschen Lufthandelsflotte
auswirken mußten, war keine Frage. Die Frage
war lediglich, wieweit sich die organisatorische
Reformarbeit und die propagandistische Tätig¬
keit schon im ersten Jahr der Umstellung be¬
merkbar machen würden.

Hier wurden, wie aus dem Jahresbericht der
Deutschen Lufthansa hervorgeht, alle Erwar¬
tungen bei weitem Ubertroffen. Das Jahr 1933
ist für die Deutsche Lufthansa ein Rekordjahr
in jeder Beziehung geworden.

Bei weitem die größte Steigerung gegenüber
dem Vorjahr hat die Anzahl der geleisteten
Personenkilometer zu verzeichnen, die mit
29,5 Millionen Kilometer einen Zuwachs von
rund 52 Prozent erfahren hat. Hierbei wurden
94 872 zahlende Fluggäste befördert, was für
die deutsche Lufthansa ebenfalls die höchste
Jahresziffer, seit ihrem Bestehen bedeutet. Mit
der Zunahme des Personenverkehrs war, eine
bedeutende Steigerung des Gepäckverkehrsund
damit auch eine erheblich erhöhte Verkehrs¬
einnahmeverbunden.

Durch den stark gesteigerten Einsatz groß¬
räumiger und schneller Flugzeuge war eine
Steigerung der Nutzlast ermöglicht, die gegen-

Ungarn und Oesterreich erstrecken und weil
sie als Gegengewicht gegenüber dem kürzlich
abgeschlossenenBalkanpakt der Kleinen En¬
tente gedacht sind. Soweit bisher erkennbar
ist, dürfte die deutsche Mitwirkung an dem
wirtschaftlichen [Wiederaufbau Ungarns und
Oesterreichsdurchaus erwünscht sein; das kürz¬
lich zwischenDeutschlandund Ungarn zum Ab¬
schluß gebrachte Handelsabkommenbeweist be¬
reits, in welch starkem Maße auch von Seiten
der ungarischen Regierung auf-die wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit mit Deutschland Wert
gelegt wird. Der Außenhandel Deutschlands
mit Ungarn und Oesterreich erreichte, trotz
starker, durch die Wirtschafts-Krisis bedingter
Schrumpfungen, auch in den letzten Jahren
noch eine beträchtliche Höhe; er, belief sich wie
folgt (in Mill. RM) :

über einer um 15,5 Prozent gestiegenen Flug¬
leistung eine Zunahme um 56 Prozent zu ver¬
zeichnenhat.

Weiterhin ist es bemerkenswert, daß der
Winter- und Frühjahrsverkehr gegenüber dem
Vorjahr erheblich zugenommenhat. Während
im Vorjahr nur etwa 28 Prozent der Jahres¬
flugleistung auf die Winter- und Frühjahrs¬
monate entfielen, waren es 1933 bereits 38 Pro¬
zent. Dieses Ergebnis wurde dadurch erreicht,
daß nahezu alle großen Fernlinien nach dem
Ausland, ebenso wie die- Fernstrecken inner¬
halb Deutschlands, erstmalig durchgehend in
Betrieb gehalten wurden. Hier dürfte man
wohl die stärkste Auswirkung der von dem
Reichsluftfahrtministerium getroffenen Maß¬
nahmenzu erblicken haben.

*
Den gleichen Aufstieg, den die deutsche Han¬

delsluftfahrt im ganzen Reich aufzuweisenhat,
hat im vergangenen Berichtsjahr der bremische
Flugverkehr erreicht. Im .vergangenen Jahr
führten, im Gegensatz zur neugeplanten Ein¬
richtung weiterer Flugstrecken, über die wir,
heute an anderer Stelle berichten, nur zwei
Flugstrecken über Bremen. Es waren dies die
Fluglinien Nr. 111, Bremen — Hannover —
Magdeburg — Halle/ Leipzig — Chemnitz —
Prag, und Nr. 113, Bremen — Wangerooge —
Langeoog — Norderney, — Borkum.

Auf diesen Linien wurden im Verkehr, nach
und ab Bremen die folgenden Flug- und Be¬
förderungsleistungen erzielt:
Fluggäste
Gepäck- und
Expreßgut in kg
Luftpost und
Zeitungen in kg
Flugzeuge

Diese Gegenüberstellung läßt einen starken
Verkehrsanstieg gegenüber dem Vorjahr er¬
kennen, der sich ungefähr im Reichsdurch¬
schnitt hält. Neben den durch die neugeplan¬
ten Fernlinien zu erwartenden weiteren Steige¬
rungen 1934, bleibt auch im Flugdienst, Bremen
ein wichtiger Durchgangsort  für den
Verkehr nach den Seebädern, der. sich auch im
kommendenJahr steigender Beliebtheit er¬
freuen wird.

höhungen hervorgerufenen Verschiebungen im
Handelsverkehr zum Gegenstände haben wer¬
den. Mit der türkischen Regierung ist durch
Notenwechselvereinbart worden, daß die zum
1. 3. 34 vorgesehenen türkischen Zollerhöhun¬
gen, soweit sie Waren b̂etreffen, die in der
Liste B zum deutsch-türkischen Handelsvertrag
aufgeführt sind, nicht vor dem 1. 4. 34 in Kraft
gesetzt werden.

Ausbau der deutsch -argentinischen
Wirtschafts -Beziehungen

Zum Zwecke der Förderung der deutsch¬
argentinischenBeziehungenhat dieser Tage der
Magistrat der Stadt Berlin die Umbenennung
der Grunewald- in Argentinien-Allee vorgenom¬
men. Der Ausbau der deutsch-argentinischen
Freundschaft soll sich auf die wirtschaftlichen
Beziehungender beiden Länder erstrecken. Bis¬

her war. der deutsch-argentinische Handelsver¬
kehr für Deutschland stets passiv. Er stellte
sich in den letzten Jahren wie folgt (in Mil-
lionen RM) :

Einfuhr Ausfuhr Saldof.Deutschland
1928 933,9 347,4 — 586,5
1929 744,7 371,3 — 373,4
1930 403,0 287,4 — 115,6
1931 208,7 174,- — 34,7
1932 191,6 90,1 — 101,5
1933 149,4 100,3 — 49,1

Der Ausbau der deutsch-argentinischen Wirt¬
schafts-Beziehungen ist um so mehr zu be¬
grüßen, als noch Ende 1932 ein Handelskonflikt
zwischen den Ländern bestand, der wegen der
Diskriminierung deutscher Waren in Argen¬
tinien zur vorübergehenden Aufhebung der
Meistbegünstigung im gegenseitigen Handels¬
verkehr zwischen Deutschland und Argentinien
geführt hat

Polens neue Zivil- und Handels¬
gesetzgebung

1933 11» Veränd .In'/i
Ankunft 910 834 + 10,4
Abflug 840 742 + 13,2
Anknnft 13.138 9.576 + 37,1
Abflug 10.180 6.940 + 46,7
Ankunft 3.277 3.039 + 7,1
Abflug 4.201 2.320 + 81,1
Ankunft 240 216 + 11,1
Abflug 238 215 + 10,7

mit Ungarn
Einfuhr Ausfuhr

mit Oesterreich
Einfuhr Ausfuhr

1928 71,9 154,0 232,2 424,8
1929 89,3 146,8 201,7 441,2
1930 82,1 118,3 181,2 360,3
1931 55,2 84,4 113,9 275,3
1932 36,4 47,4 65,4 159,6
1933 34,2 38,1 57,6 120,7
Das Ziel der italienischen Politik Im Donau-
raum besteht zunächst darin, die Voraussetzun¬
gen für die Beendigung des wirtschaftlichen
Chaos zu schaffen.

Deutsch-türkische Wirtschaftsbesprechungen
Ankara, 27. Februar. In den nächsten Tagen

werden in Ankara deutsch-türkische Bespre¬
chungen aufgenommen, die insbesondere die
Frage der durch die letzten türkischen Zoller-

(Von unserem
Warschauer Sonderberichterstatter)

Warschau, im Februar 1934.
Die neue polnische Zivil- und Handelsgesetz¬

gebung gewinnt in Anbetracht der zu erwar¬
tenden Belebung und Vertiefung der deutsch¬
polnischen Beziehungen für Deutschland ein
besonderes Interesse. Für Polen beruht die
Bedeutung dieses umfassenden Gesetzgebungs¬
werks darin, daß es einheitliche Rechts¬
normen für das gesamte Staatsge¬
biet  schafft und sie den Erfordernissen der
Gegenwart anpaßt, während bisher in Polen
eine durch das geschichtliche Schicksal des
Landes bedingte Rechtszerrissenheit herrschte,
die auf den lebenswichtigstenGebietendes bür¬
gerlichen und geschäftlichenVerkehrs eine ge¬
radezu verwirrende Buntheit und Unübersicht¬
lichkeit in der gesamten Gesetzgebung zur
Folge hatte. Es bestanden nicht nur, grund¬
legende Unterschiede zwischen den ehemaligen
preußischen, österreichischen und russischen
Teilgebieten, sondern innerhalb des letzteren
selbst bestanden die größten Gegensätze zwi¬
schen jlem ehemaligen„Kongreßpolen“ und den¬
jenigen Teilen des ehemaligen russischen Kai¬
serreichs, die man in Polen als „Ostmarken“
(kresy wschodnie) zu bezeichnen pflegt und
die teils durch den Rigaer. Frieden zu Polen
kamen, teils ungefähr gleichzeitig einverleibt
worden waren. An maßgebender Stelle war.
man sich natürlich dessen bewußt, daß die mög¬
lichst rasche Schaffung einer Rechtseinheit mit
zu den dringendsten Staatsaufgaben gehörte.
Trotz dieser Erkenntnis kam man in den Jah¬
ren des parlamentarischen Gezänks auch auf
diesem Gebiete kaum über kümmerliche Flick¬
arbeit hinaus. Erst nach dem Mai-Umsturz 1926
und der Machtübernahmedurch Pilsudski ka¬
men auch diese Arbeiten in Fluß; auf dem Ge¬
biet der, Strafgesetzgebung, des Straf- und
Zollverfahrens sind sie nunmehr endgültig
zum Abschluß gelangt. Am 1. Juli 1929 trat
die neue Strafprozeßördnung (kodeks postepo-
wania karnego) in Kraft; ihr, folgte am 1. Sep¬

tember 1932 das neue Strafgesetzbuch (kodeks
karny) und am 1. Januar 1933 die neue Zivil¬
prozeßordnung (kodeks postepowania eywil-
nego). An dem Kernstück der, Reform, dem
neuen bürgerlichen GeBetzbuoh, das natürlich,
wie die Erfahrung Deutschlands und einer,
Reihe anderer Länder gelehrt hat, die größten
Schwierigkeiten bietet, arbeiten bereits jahre¬
lang die namhaftesten Vertreter der polnischen
Praxis und Wissenschaft, unter Hinzuziehung
bedeutender ausländischer, vor allem franzö¬
sischer, Fachgelehrter. Die ersten praktischen
Ergebnisse dieser Arbeit liegen nunmehr in
Gestalt dreier, umfangreicher Gesetzeswerke:
yor:

1. Gesetzbuch  der . Schuld Verhält¬
nisse , 2. Handelsgesetzbuch und
3. Gesetz über die Gesellschaften
mit beschränkter Haftung.

Das letztgenannte Gesetz ist bereits mit dem
1. Januar d. J. in Kraft gesetzt worden, wäh¬
rend die beiden anderen am 1. Juli d. J . in
Kraft treten.

Das „Gesetzbuch der Schuld Ver¬
hältnisse“  mit seinen 646 Paragraphen und
17 Abschnitten ist weitaus das ufangreichste
unter den neugeschaffenen Gesetzen, das ab
1. Juli im ganzen Reich in Kraft tritt und so¬
mit in den ehemaligen preußischen Landestoi-
len das „Recht der Schuldverhältnisse“ des
BGB ersetzen soll, baut sowohl seine allge¬
meinen Bestimmungen, als auch die Einteilung
der einzelnen Schuldverhältnissenahezu in der,
gleichenWeise auf, wie das BGB; gleich diesem
handelt der allgemeine Teil in fünf Abschnit¬
ten vom Entstehen und Erlöschender Schuldver-
hältnisse usw. Die einzelnen Schuldverhält¬
nisse des neuen Gesetzbuchs entsprechen fa
durchwegden einzelnenSchuldverhältnissendies
BGB. Den Bewohnern der ehemaligenpreußi¬
schen Teilgebiete wird also der Uebergaiqgzur,
Rechtseinheit nicht so sehr zum Bewußtsein
kommen, wie den Bewohnerndes weitaus größ¬
ten Teils der polnisohenOstprovinzen* die sich

Umtausch - und Zeidinunsgsungebotf
VJmiciiisclB

Das Unterzeichnete' Konsortiumbietet hiermit im Aufträge der Deutschen Reichepostden Inhabern der am
1. April 1934 fälligen 6°/oigen Schatzanweisungender Deutschen Reichspost Folge II im Betrage von RM.
150 Millionenden Umtausch dieser Schatzanweisungenin
4Va %i £| e Sdioizanwelsunden der Deuisdien Reidisposi

rückzahlbar, zum Nennwert am 1. April 1939
an.

Die Deutsche Reichspost ist nach dem Reichspostfinanzgesetzvom 18. März 1924(ReichsgesetzblattTeil I,
Seite 287) eine Reichsanstalt. Ihr Sondervermögenist ein Teil des Vermögens des Reichs, der von dem
übrigen Reichsvermögengetrennt verwaltet wird. Das Sondervermögenbeträgt rund RM. 2,3 Milliardenund
ist außer der umzutauschendenAnleihe nur mit rund RM. 350 Millionenbelastet. Es haftet für, die. obige
Schuld, nicht aber, für die sonstigenVerbindlichkeitendes Reichs.

Die Bedingungen des Umtauschs sind folgende ':
1. Die Anmeldungzum Umtausch hat unter, gleichzeitiger Einreichung der alten Schatzanweisungenin

der, Zelt
vom 1. bis 14 . mfirz 1934

bei den in' der Anlage zu dieser Aufforderung genannten Banken, Bankfirmen und deren deutschen
Zweigniederlassungenwährend der üblichen Geschäftsstundenzu erfolgen. Der Umtauschkan£ auch
durch Vermittlung aller übrigen Banken, Bankiers, Sparkassen und Kreditgenossenschaftenbei den
Umtauschstellen vorgenommenwerden.

Früherer, Schluß des Umtauschgeschäfts bleibt .Vorbehalten.
2. Bei dem Umtausch werden die neuen Schatzanweisungenzum Kurse .von 97 Vo abgegeben, so daß

die: Umtauschenden
eine BorverfilUunl von 3%erhalten.

Außerdemwird den Umtauschenden
ein Bonus von Wn

gewährt. Die Barvergütung und der Bonus werden nach Prüfung der, eingereichten Schatzanwei¬
sungen durch die Kontrolle der Reichspapiere von den Umtauschstellen ausgezahlt.

3. Die neuen Schatzanweisungenwerden in den gleichenAbschnittenwie die alten Schatzanweisungen
ausgegeben, also in Abschnittenzu RM. 500, 1000, 5000 und 10 000.

Der Zinslauf der neuen Schatzanweisungenbeginnt am 1. April 1934. Die Zinsen werden halb¬
jährlich am 1. April und 1. Oktober gezahlt, erstmalig am 1. Oktober 1934.

4. Eine Provision für den Umtauschwird den Einreichern von den Umtauschstellennicht berechnet.
Für die Hergabe der alten Postschatzanweisungen ist eine Börsenumsatzsteuer nicht zu ent¬

richten. Die für die Ueberlassung der neuen Postschatzanweisungen fällige. Börsenumsatzsteuer
trägt der Umtauschende.

5. Die am 1. April d. J. fälligen Zinsscheineder umzutauschenden6*/o Postschatzanweisungen.ver¬
bleiben den Einreichern und werden wie üblich bei Fälligkeit eingelöst.

6. Die zum Umtausch gelangenden 6•/« Schatzanweistmg'e'H sind mit einem Haeh Abschnitten und
Nummern geordneten Verzeichnis einzureichen.

7. Ueber, die zum Umtauscheingereiehten 6°/o Postschatzanweisungen werden den Einreichern nicht
übertragbare Quittungen erteilt , gegen deren Rückgabe die neuen Schatzanweisungen von den
Stellen, welche die Quittungen ausgestellt haben, nach Erscheinen ausgehändigt werden.

Die Lieferung der, neuen Schatzanweisungenerfolgt baldmöglichst, und zwar, in der gleichen
Stückelung, in welcher die alten Schatzanweisungen eingereicht werden. Abweichende [Wünsche
werden jedoch nach Möglichkeit berücksichtigt werden.

8. Die Einführung der neuen dVa'/o Postschatzanweisungenwird an den deutschen Hauptbörsenplätzen
alsbald nach Erscheinen der Stücke veranlaßt werden.

9. Die neuen 4‘/**/o Schatzanweisungensind als verbriefte Schuldverbindlichkeitendes Reichs gemäß
§ 1807 BGB. mündelsicher.

Sie können im Lombardverkehr der. Reichsbank beliehen werden und sind auch im Lombard-
Verkehr bei der. Preußischen Staatsbank (Seehandlung) als Deckung zugelassen.

Zeiffinuifegsan ^ ebot
Soweit die im Gesamtbeträgevon RM. 150 Millionenneu auszugebenden

4V *% Sdtoizanwelsuntfen der Deafsdien Reldisposi
rückzahlbar, zum Nennwert am 1. April 1939

nicht für. den obigen Umtausch benötigt werden, werden sie durch das Unterzeichnete Konsortium hiermit
unter, den nachfolgenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

1. Der Zeichnungspreisbeträgt ebenfalls
&9 °lo

unter Verrechnung von 4Vi'/i Stückzinsen (s. Ziffer 4). Die Börsenumsatzsteuerträgt der; Zeichner.
2. Zeichnungen werden gleichfalls in der Zeit

vom 1 . Bis 14 . 1934
bdi den gleichen Firmen, bei denen der Umtausch anzumelden ist, entgegengenommen. .Vorzeitiger.
Schluß der Zeichnung bleibt Vorbehalten.

3. Die Zuteilung auf Grund der Zeichnung erfolgt nach Maßgabe der für die Zeichnung zur Ver¬
fügung stehenden Stücke baldmöglichst nach Ablauf der Zeichnungsfrist und bleibt dem Ermessen
der. Zeichnungestellenüberlassen. Anmeldungenauf bestimmteStücke können nur insoweit berück¬
sichtigt werden, als dies mit dem Interesse der übrigen Abnehmer verträglich erscheint. Ein
Anspruch auf Zuteilung kann aus etwa vorzeitig eingezahlten Beträgen nicht hergeleitet werden.

4. Die Bezahlung der zugeteilten Stücke hat am 27. März d. J.
abzüglich 41/*'/»' Stückzinsen vom Zahlungstage bis Ende März d. J . (3 Tage) bei derjenigen
Stelle, welche die Zeichnung entgegengenommenhat, zu erfolgen. Auf vor dem 27. März d. J.
geleistete Zahlungen werden Zinsen erst von diesemTage ab .vergütet.
Die Zeichner erhalten zunächst nicht übertragbare Kassenquittungen, gegen deren Rückgabe

später, die Stücke durch die Zeichnungsstellenausgegeben werden.
Berlin,  im Februar: 1934

Berlin, Altona, Braunschweig, Bremen, Breslau, Chemnitz, Dresden, Essen, Frankfurt (Main), Halle (Saale), Hamburg, Karlsruhe (Baden), Köln, Leipzig, München, Nürnberg, Schwerin (Mecklenburg)’, [Weimar.

Bank der DeutschenArbeit
AG.

DeutscheGirozentrale
Berliner Handels-Gesellschaft

R 'eichsbank
S. Bleichröder

Preußische Staatsbank (Seehandlung)
Commerz- und Privat-Bank Delbrück Schickler& Co.

Aktiengesellschaft
— Deutsche Kommnnalbank— Deutsche Zentralgenossenschaftskasse

J. Dreyfuß & Co. Reichs-Kredit-Gcsellschaft Lazard Speyer-Ellissen
Aktiengesellschaft Kommanditgesellschaftauf Aktien

E. Heimann Bayer & Heinze Gebr.Arnhold SächsischeStaatsbank

Deutsche Landesbankenzentrale
AG.

Hardy, & Co Mendelssohn& Co.
Gesellschaftmit beschränkter Haftung

BraunschweigischeStaatsbank NorddeutscheKreditbank Eichborn & Co.
(Leihhausanstalt) Aktiengesellschaft

Gebrüder Bethmann Deutsche Effecten- und Wechselbank Frankfurter Bank B. Metzler seel. Sohn & Co.
Hallescher Bankvereinvon Kultisch, Kaempf& co. L. Behrens & Söhne Vereinsbank in Hamburg M. M. Warburg & Co.

Kommanditgesellschaftauf Aktien
Sal. Oppenheimjr. & Cie. J. II. Stein Allgemeine deutsche Credit-Anstalt H. Aufhäuser Bayerische Hypotheken- und Wechselbank

Bayerische Vercinsbank Merck, Finck & Co. Anton Kolm MecklenburgischeDepositen- und Wechselbank Thüringische Staatsbank

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft
Dresdner Bank

.Westholsteinische Bank

Simon Hirschland
Lincoln Mcnny Oppenheimer

Veit L. Homburger

Reichsbank — Bank der Deutschen Arbeit
schaft

OffizielleUmtausch- und Zeichnungsstellenin Bremen sind:
i-beit AG., Filiale Bremen — Bremer Bank Filiale der Dresdner Bank —Commerz- und Privat -Bank Aktiengesellschaft Filiale Bremen — Deutsche Rank und „u
Et Filiale Bremen, NicdcrsäclisisclieLandesbank, Girozentrale, Zweiganstalt Bremen — NorddeutscheKreditbank Aktiengesellschaft a k nd Disconto-Gcsell-

Jacob S. H. Stern
Straus & Co. A. Levy

Bayerische Staatsbank
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Mii Bremer Schwimmern
in Magdeburg

In unserer Montagausgabe brachten wir
«inen kurzen Bericht über den Berlaus des
Klubkampses : Bremischer SV . gegen Hellas-
Magdeburg . Im Interesse des bremischen
Schwimmsports veröffentlichen wir heute den
ausführlichen Bericht eines Bremer Teil¬
nehmers.

Der Bremische SB . weilte am Sonnabend und
Sonntag voriger Woche mit einer ISköpfigen
Mannschaft in Magdeburg , um gegen den deutschen
Meisterverein Hellas den Rückkampf des im Mai
so großartig gewonnenen Klubkampfes auszu-
sschten. Damals way der Kampf mit 50,3 : 31
Punkten zugunsten des BSV . ausgefallen , doK
waren die Kämpfe dieses Mal bedeute^ scharfer.
Gleich d,e erst« Staffel 4X50 Met,rr B -Mannschaft
gewann Hell atz sicher mit 1,6 Sekunden Vorspruna.
7^ . der Wettkümpfe wurde derart ge-
handhabt , daß seder Sieg in einer Staffel «inen
Punkt erbrachte , während darüber hinaus jede
^skiiyve Vorsprung einen weiteren Punkt für den
sieM ergab . Somit führte Hellas mit 2,6 Punkten.
Der schönste Kampf der beiden Tage war zweifel¬
los die Lagenstaffel  von 100, 200, 100 w für
die -̂ - Mannschaft.  Elantz -Hellas schwamm
sn der Rückenlage 1 :16 und konnte Meyer , dem
die lange Bahnfahrt von Nürnberg , wo er augen¬
blicklichin Stellung ist, noch in den Knochen steckte,
ungefähr zwei Meter abnehmen . Witt büßte gegen
Heims noch etwa einen Meter ein , so daß Fischer
gut drei Meter hinter Jabusch abging . Im mör¬
derischen Tempo ging er die ersten SO Meter an
und wendete bei 27,8 Sekunden , hatte bei 90 Mir.
Jabusch ein und konnte mit gutem Handschlag die
Staffel für d« n BSV . gewinnen . Der Verbands-
schwimmwayt Vrewitz , der den Kämpfen bei¬
wohnte , - atte für Fischer die Zeit von 59,8 ( ! !)
genommen , die bisher im Magdeburger Bad noch
nicht geschwommen war . Mit der Gesamtzeit von
ö '̂ ,1 holte sich der BSV . 1,9 Punkte und er-
'sthwamm sich den ersten Platz in der Liste
der drei Besten.

In der folgenden lOXIOO-m-Staffel gewann
nach wechselnder Führung Hellas sicher mit 3,6
Sekunden Vovsprung . Hellas hält den zweiten
Platz in der Liste , BSV . kam mit 11 :06,9 auf den
dritten Platz . Die 4X200 -M - Kraulstaffel il-
Mannschaft war eine sichere Sache der Bremer.
Witt und Barfuß kämpften noch Kopf an Kopf.
mit den Hellenen , aber Fischer konnte , 2 :28,8
schwimmend, Freese schon 8 Meter mitgeben,
dieser vergrößerte den Vorsprung auf ca . fünfzehn
Meter , was für den BSV . wertvolle 15 Punkte
einbrachte . Der jugendliche Fresse hat mit 2 :24,7
sich wieder um drei Sekunden verbessert , mit dieser
Zeit hat er sich seine Teilnahme für die
206 wauf den  O l y m p i a - P r ü f u n g s-
WMM m p f e n gesichert. Der VSV . erreicht«
insgesamt 10:62,1 und hat auch hier einen zweiten
Platz in der Liste erkämpft.

Eine große lleberraschung gab es in der 4X100-
Meter -Staffel der B-Mannschaft , hatte man hier
doch mit einem sicheren Siege von Hellas gerechnet.
Doch schwammen Gebr . Florich , Askamp und
Rehberg (1 :06,1) so gut , daß der Hellas mit 0,7
Sekunden das Nachsehen hatte . Die Kämpfe des
Sonnabend hatten somit ein Punktverhältnis von
18,8:7,2 für den BSV . erbracht.

Die Eröffnungsstafsel des Sonntags , 10X 50 w
Kraul ergab «in ganz hartumstrittenes Rennen.
Nach kurzer Führung des BSV . ging Hellas in
Front , jeder Schwimmer vergrößerte den Vor¬
sprung , bis Barfuß als Vorletzter wieder etwas
Terrain gewann . Fischer als Schlußmann schwimmt
25,8 ( ! !) und schlägt eine Sekunde später wie
Hellas aus Ziel . Verbandsschwimmwart Vrewitz
bat den BSV ., Barfuß als ersten Mann in der
4Xl00 -w - Staffel einzusetzen, um eine einwand¬
freie Zeit von ihm zu bekommen . Barfuß ent¬
täuschte auch nicht und erreichte die gute Zeit von
1 :02,9. Diese Zeit erbrachte auch ihm eine Ein¬
ladung für die Olympia -Prüfungs -Wettkämpse.
Witt löste mit einem Meter Vorsprung ab , büßte
diesen und etwas mehr trotz guten Schwimmens
(1 :05,9) gegen Gruß (1 :04,7) ein , doch konnte

Fresse (1:04,5) gegen Breuhahn (1 :05,1) wieder
" ^ 5 -L ^ machen, so daß die Schluhleute Jabusch
und Fischer fast gleichzeitig sprangen . Damit war
- ^ sür den BSV . gewonnen , denn Ja-

konnte Fischer (1 :00,2) nie
^ werden  In der kleinen Schwell-

^0' ^00. 200, 100, 50 IN der L-Mamrschast
machte Hellas durch überraschend gutes Schwimmen
von Eebert in der 200 - w ° Strecke (2 :30,6) 7,7
Punkt « gut . Der Kampf stand damit 23,6 :17,7 für
Bremen . Die große Schwellstasfel 100, 200, 400,

100 w mußte die Entscheidung bringen ; hier
Hütte der BcvV. mit Fresse für die 400-w-Strecke
ein gutes Eisen im Feuer . Als 100-w-Leute
starteten Gruß für Hellas und Meyer für BSV.
Bis 80 w gleichliegend , konnte Meyer das Tempo
nicht vollhalten und büßte 2,4 Sek. ein . Witt ver¬
lor gegen Breuhahn weitere 1,1 Sek ., so daß Freese
drei Meter hinter Elantz auf die Reise ging . Bei
250 Meter geht er an .Elantz vorbei , doch kann
dieser im Endspurt Freese fast wieder erreichen.
Freese 5 :15,8!! Elantz 5 :19; ; Fischer schwimmt
die 299 Meter in 2 :27,7 gegen Jabusch 2 :32,5, und
Barfuß als Schlußmann kann die Staffel für den
VLB . heimtragen und damit den Klubkamps mit
29,4 :17,7 entscheiden.

In dem nachfolgenden Wasserbau spiel
hielt sich der BSV . in der ersten Halbzeit sehr gut
13:2 für Hellas ) , doch wirkte sich dann die gute
Zusammenarbeit der Hellasmannschaft aus , sie
gewann das Spiel mit 9 :3 Toren.

Ergebnisse Sonnabend:
4 mal 59 Meter Kraul , Klasse V : 1. Hellas

1 :55,8 (Kaselitz, Eebert , Schumburg , Schmerbach) ;
2. BSV . 1 :67,4 (Florich 7 29,2, Stolte 29,4, As¬
kamp 29,2, Rehberg 29,6) .

Lagenst . 199, 299, 199 Meter , Klasse A : 1. BSV.
5 :12,1 (Meyer 1 :18,3, Witt 2 :54, Fischer 59,8) ;
2. Hellas 5 :13 (Elantz , Heins , Jabusch ) .

19 mal 199 Meter Kraul : 1. Hellas 11 :03,3
(Ahrend , Jabusch , Teller I , Breuhahn , Elantz,
Schumburg , Günther , Schulz , Kaselitz, Schäfer ) :
2. BSV . 11 :96,9 (Florich I 1 :67,1, Lücke 1 :98,7,
Florich II 1 :98, Askamp 1 :67,4, Meyer 1 :11,
Freese 1 :04,6, Rehberg 1 :06,5, Barfuß 1 :04,1,
Fischer 1 :02,5, Witt 1 :07) .

4 mal 199 Meter Kraul , Kl . B : 1. VSV . 4 :30,9
(Florich I 1 :07,8, Florich I11 :08,4, Askamp 1 :08,6.
Rehberg 1 :06,1 ; 2. Hellas 4 :31,6 (Teller I, Schum¬
burg , Kaselitz , Eebert ) .

4 mal 290 Meter Kraul , Klasse A : 1. BSV.
10 :02,5 (Witt 2 :34,5 Barfuß 2 :34,5, Fischer 2 :28,8,
Freese 2 :24.7) ; 2. Hellas 10 :16,6 (Jabusch , Breu¬
hahn , Elantz , Schäfer ) .

Ergebnisse Sonntag:
. 19j,ftial Meter Kraul : 1. Hellas 4 :46,5

(Ernst , Ahreyh , Breuhahn , Kaselitz , Elantz , Teller,
Jabusch , Eebert , Schumburg , Gunter ) ; 2. BSV.
4 :47,5 (Florich I 29,3, Stolte 29,3, Lücke 29,6,
Rehberg 28,9, Meyer 29,4, Askamp 29,5, Freese
29,6, Witt 28,2 , Barfuß 27,9, Fischer 25,8).

4 mal 190 Meter Kraul , Klasse A : 1. BSV.
4 :13,5 (Barfuß 1 :02,9, Witt 1 :05,9, Freese 1 :04,5,
Fischer 1 :00,2) ; 2. Hellas 4 :17,6 (Ahrend 1 :03,5,
Ernst 1 :04,7, Breuhahn 1 :05,1, Jabusch 1 :04,3) .

Schwellstasfel 50, 190, 299, 199, 59 Meter,
Klasse V : 1. Hellas 5 :41,3 (Kaselitz 28,8, Teller
1 :06,9, Eebert 2 :30,6, Schumburg 1 :05,6, Schmer¬
bach 29,4) ; 2. BSV . 5 :48 (Askamp 28,8, Florich I
1 :07, Dreyer 2 :36,4, Rehberg 1 :06,8, Stolte 29) .

Schwellstasfel 190, 299, 499, 299, 199 Meter.
Klasse A : 1. BSV . 12 :26 (Meyer 1 :07,8, Witt
2 :30,9, Freese 5 :15,8, Fischer 2 :27,7, Barfuß
1 :93,8) ; 2. Hellas 12 :30,8 (Ernst 1 :05,4, Breuhahn
2 :29,8, Elantz 5 :19,8, Jabusch 2 :32,2, Ahrend
1 :03,6) .

Liste der drei Besten
1. Platz Lagenstaffel 100, 200, 100 Meter 5 :12,1.
2. Platz 4 mal 100 Meter Kraul 4 :13,5.
2 Platz 4 mal 200 Meter Kraul 10 :02,5.
2. Platz Schwellstasfel 100, 200, 400, 200, 100

Meter 12 :26.
3. Platz 10 mal 100 Meter Kraul 11 :06,5.

Hannover Hochschnlnieister
im Wosserball

Bei den Mitteldeutschen Hochschulmeisterschaften
im Schwimmen , die in Leipzig zum Austrag
kamen, konnte die Technische Hochschule Han¬
nover hervorragende Erfolge erzielen . Im Was¬
serball brachte sie sogar den Meistertitel heim.
Dresden , der Hauptwidersacher , wurde nach
hartem Kampf erst in der Verlängerung 8 :4
geschlagen und mit Halle im Endspiel hatten die
Hannoveraner wenig Mühe . Hier behielt Han¬
nover  leicht die Oberhand und zwar mit 7 :2
(3 :2) und errang damit den Meistertitel.

Aber auch in den übrigen Wettbewerben zeigten
sich die Niedersachsen von der besten Seite . So
erzielte Bauer -Hannover im 106 -Meter -Rücken-
schwimmen die hervorragende Zeit von 1 :15,3,
blieb aber hinter dem Sieger Schuhmann -Leipzig
noch um 3,6 Sekunden zurück. Henke-Hannover
holte sich das 100-Meter -Brustschwimmen in
1 :22,4 vor dem Dresdner Kneip und ausgezeich¬
net hielten sich die Niedersachsen in der drei -mal-
100-Meter -Kraulstaffel , wo die Mannschaft
Bauer , Henke, Kock mit der Dresdner Staffel
im toten Rennen endete und dabei die vor
kurzem in Berlin von Hannover aufgestellte Best¬
zeit in 3 :50,8 um mehr als zwei Sekunden
unterbot.

Der Nudersportführer in
Frankfurt a . Main

Der Führer des Deutschen Ruder -Verbandes,
Regierungsrat Pauli -Potsdam , besprach in
Frankfurt/Main mit den dortigen Vereinsführern
wichtige Ruderfragen . Pauli berichtete zunächst
über den Stand der Olympiavorbereitungen der
Ruderer . Neben den zehn von ihm ernannten
Derbandsachter -Mannschaften wird er die Achter-
Zusammensetzungen in Frankfurt/Main , Essen/
Ruhr und Stettin bei ihren Starts beobachten
und sie gegebenenfalls für 1935 vormerken . Die
Besten der Verbands -Achtermannschaften und der
Einerfahrer sollen auf Verbandskasten den deut-

.

scheu Rudersport repräsentativ in Zürich . Henley
und Como vertreten.

Ferner liest der Verbandsführer durchblicken,
daß der Wiedereintritt Deutschlands in die zur¬
zeit 22 Landesverbände umfassende üeileration
Internationale ciss Sooiete ö'^ viron (ÜI8 .-V)
auf Grund der bestehenden Verhandlungen in
greifbare Nähe gerückt sei. Es wäre dann auch
mit einer Beteiligung deutscher Rudermannschaf¬
ten an der diesjährigen Europa -Meisterschafts¬
Regatta in Luzeru vom 10. bis 12. August zu
rechnen.

An der Zahl der bestehenden deutschen Regat¬
ten soll in diesem Jahre nichts geändert wer¬
den , allerdings müßten die kleineren Wettkampf-
stätten von nun an auf die Ausschreibung erst¬
klassiger , mithin unbeschränkter Senior -Rennen
verzichten . Die Verbandsachter - Mannschaften
werden sämtlich nach Mainz zum Start an den
Kampfspiel - bzw. Meisterschafts -Achterrennen be¬
ordert . Da laut Verfügung des Reichssport¬
führers alle deutschen Kampfspielsteger am
29. Juli in Nürnberg versammelt und von ihm
begrüßt werden sollen, wurde der Beschluß ge¬
faßt , die Kampfspiel - und Meisterschafts -Regatta
auf den 21. und 22. Juli zu verlegen . An der am
26. und 27 Mai stattfindenden Saarbrücker
Regatta soll sich unter Mitwirkung des Deut¬
schen Ruderverbandes eine Reihe von Mann¬
schaften aus dem Reich beteiligen . Die Große
Internationale Frankfurter Regatta am 4. und
5. August wird wieder den Besuch englischer
Klassemannschaften im Zweier und Vierer , mög¬
licherweise sogar im Achter ausweisen . Zusagen
aus London bzw. Cambridge liegen bereits vor

Erstes internationales
HandhMpiel in Minden

Den Mindener Handballanhängern steht , wenn
nicht alle Anzeichen trügen , ein besonderer Ge¬
nuß bevor Wenn sich die Erwartungen erfüllen,
wird nämlich Minden  in diesem Jahre sein
erstes internationales Handballtrefsen erleben . Der
TV . Iahn hat durch Vermittlung des MTV . Lein¬

hausen mit dem schwedischen Handball -Verband
Fühlung genommen , um die Schwedenelf zu
einem Kampf gegen eine Mindener Stadtmann¬
schaft zu verpflichten . Wie es heißt , steht die
Sache nicht schlecht, so daß mit dem Ereignis im
Laufe des Monats zu rechnen ist.

Tenniskampf Mailand - Berlin
Zwischen Mailand und Berlin ist es zum Ab¬

schluß eines Tennis -Städtekampfes gekommen,
der an den Tagen vom 9. bis 11. März in der
Mailänder Tennishalle  ausgetragen
wird . Gespielt wird nach dem Muster des Davis¬
pokals . Berlins Farben vertreten Gottfried
von Cramm , Frenz und Dr . H. Kleinschroth . Das
Doppel bestreiten von Cramm und Kleinschroth.
Für Mailand werden Palmieri und Rado spielen.

Najuch nach Holland
verpflichtet

Zur Vorbereitung seiner Spitzenspieler hat der
Holländische Tennis -Verband den deutschen Ten¬
nislehrer Roman Najuch verpflichtet . Der deutsche
Altmeister , der mit großem Erfolg in Schweden
tätig war , wird vom 1. April bis 15. Mai
seinen Wirkungskreis nach Holland verlegen.

Zeitplan für Stuttgart
Ausscheidung der Amateurboxer

Zur Aufstellung der deutschen Mannschaft für
die Europameisterschaften in Rom veranstaltet
bekanntlich der Deutsche Amateur -Boxverband in
der Zeit vom 7. bis 10. März in Stuttgart
Ausscheidungskämpfe . Die Beteiligung wird
außerordentlich stark sein, denn die 16 Gaue wer¬
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den in fast allen Gewichtsklassen mit ihren Mei¬
stern vertreten sein . Die Vorkämpfe werden am
ersten Tage von 11 bis 13, von 15 bis 18 und von
20 bis 24 Uhr in zwei Ringen ausgetragen . Am
zweiten Kampftage werden die Ausscheidungen
von 14 bis 18 und 20 bis 24 llhr in einem Ring
fortgesetzt. Zu den Vorentscheidungen am 9. März
ist der Beginn auf 19 Uhr und zu den Schluß¬
kämpfen am 10 März um 20 llhr festgesetzt. Am
gleichen Tage findet auch der Kongreß statt.

Edgar gegen Len SmM
in Hamburg

Die Nationale Verufs -Boxsport -Eemeinschaft
hat für ihren zweiten Kampftag , am kommenden
Sonntag im Hamburger llfa -Palast ein Pro¬
gramm zusammengestellt , das der Veranstaltung
von vornherein ein volles Haus sichert. Im Haupt¬
kampf trifft der deutsche Meister im Weltergewicht
auf den Engländer Len Smith , der sich durch
einen Sieg über den englischen Europameister
Jack Hood besonders empfiehlt . Eder , der gegen
Lecadre in der letzten Woche nicht besonders
überzeugen konnte , geht einen sehr schweren Gang.
Im weiteren Programm stehen : Katter -Berlin
gegen Ali ben Said , Fred Völck gegen Eggert-
Spandau und Stegemann gegen W . Köhler.

Marcel Thil bleibt Weltmeister
2m Pariser Sportpalast verteidigte der franzö¬

sische Mittelgewichts -Weltmeister Marcel Thil
seinen Titel einmal mehr mit Erfolg . Er schlug
den Spanier Jgnacio Arn über 15 Runden ganz
überlegen nach Punkten und konnte dabei nicht
weniger als 13 Runden für sich buchen, während die
beiden anderen unentschieden endeten . Ära be¬
schränkte sich, obwohl er der Herausforderer war,
größtenteils auf die Verteidigung und konnte
seine überlegene Reichweite nie ausnutzen , da
ihm Thil sofort den Nahkampf aufzuzmingcn
wußte.

Heute in Miami:
Primo Carnera — Tommy Loughran um den Titel

In der heutigen Nacht (nach europäischer
Zeit ) wird wieder einmal „drüben " ein Welt¬
meisterschaftskampf gestartet . Es ist dies ein
Titelkampf um die höchste Krone des Boxsports,
der bedeutend weniger interessiert als die Kämpfe,
die diesem vorausgingen . Man hat deutlich das
Gefühl , daß dem heutigen Kampf in Miami (Flo¬
rida ) irgend etwas fehlt , was man von einem
Weltmeisterschaftskamps verlangen kann : das
Moment des Sensationellen . Wir von unserer
Seite glauben , daß man heute in Miami eine
Riesenpleitc erleben wird.

Carnera  wird auch in diesem Kamps dank
seiner körperlichen Ausmaße — Größe 2.04 Meter,
Gewicht 240 Pfund — gegenüber Tommy
Loughran die größeren Siegesaussichten haben.
Er hat bis jetzt 75 Kämpfe gewonnen , vier ver¬
loren und wurde zweimal disqualifiziert . Er ist
für seine riesige Größe und sein Gewicht äußerst
schnellfüßig, schlägt aber viel mit der Jnnenhand.

Tommy Loughran  blickt gleichfalls auf
eine schöne Serie von Siegen zurück. Nach einem
starken Formrückgang Anfang 1933 war er gegen
Ende des Jahres plötzlich wieder da und schlug
King Levinsky überzeugend . Seitdem gehört er
wieder zur Spitzenklasse der Weltrangliste . Ob er
aber gegen Carnero gewinnen kann . ist kaum an¬
zunehmen

Neuer Zugspttzenfluß-Termin
Der am 18. Februar wegen ungünstiger Witte¬

rungsverhältnisse abgesagte Zngspitzenslug soll
nunmehr am tO. bzw. 1l . März nachgeholt wer¬
den . Zu der Veranstaltung wird sich voraus¬
sichtlich auch der Präsident des Deutschen Luft-
sport -Verbandes , Loerzer , einfiitven.

Deutsche Hochschulmeisterschaften:

Deutscher Sieg
Die Skiländerkämpfe Deutschland —Japan-

Schweiz der Studenten wurden am Montag mit
dem Slalomlauf Deutschland —Schweiz und dem
Staffellauf Deutschland —Japan zu Ende geführt.
Während die deutschen Studenten gegen Japan
einen überlegenen Sieg feiern konnten , unter¬
lagen sie gegen die Schweiz knapp.

In den Vormittagsstunden wurde der Staffel-
lauf Deutschland — Japan  auf einer 30 km
langen Strecke mit je vier Leuten durchgeführt.
Der Start befand sich oberhalb des Gudiberges
und führte in ständigem Anstieg hinauf zum Eck¬
bauer , wo der erste Wechsel stattfand . Dann war
eine Rundstrecke, die hinüberführt « zum Schloß
Ellmau , zu durchlaufen , und erst nach dem dritten
Wechsel ging es in abschüssiger Fahrt vom Eck-
Lauer über den Wamberg hinunter zum Ziel am
Kainzenbach . Es war ein aufregender Kampf , den
sich beide Mannschaften lieserten , und der erst
20 Sekunden vor Schluß entschieden wurde . Bis
dahin lag Japan mit seinem Schlußmann in
Front , aber der Münchener Kraisykies  ein aus¬
gezeichnetes Rennen und entschied den Stasfellauf
kurz vor dem Ziel . Damit war der Länderkampf
Deutschland —Japan abgeschlossen, den Deutsch¬
land im Gesamtergebnis mit 2013,70 Punkten vor
Japan mit 1848,49 Punkten gewann . Die Zeiten
im Staffellauf waren : 1. Deutschland in 2 :10 :23
Std . ; 2. Japan in 2 :11:34 Std.

. . . nnd Niederlage gegen die Schweiz

Der Nachmittag brachte dann den Slalomlauf
zum Länderkampf Deutschland — Schweiz,
der aus Abfahrts - und Slalomlauf zusammen¬
gesetzt war . Während die Schweiz sechs Kon¬
kurrenten ins Rennen schickte, war Deutschland
mit fünf Läufern vertreten . Leider hatte Kraisy
das Pech, ein Tor auszulasten , womit er viele
Punkte einbüßte . Die Bestzeit erzielte der Schweizer
Kaech in 43 Sek. mit 100 Punkten . Zweiter wurde
Staber -Freiburg mit 97,81 Punkten , Dritter war
Weech-Miinchen mit 93,8 Punkten , und Vierter
Streifs - Schweiz Mit 89,64 Punkten . Kraisy-
München kam auf den 11. Platz hinter Höfling-

Hallenwvrlfest der Könner
Veccali — Syring — Peltzer — Kaufmann

Obwohl das 23. Berliner Hallensportfest in
der Hauptsache ein Fest der Spitzenkönner ist,
wird es doch auch wieder eine Riesenbeteiligung
ausweisen . Rund 1200 Meldungen sind abgegeben
worden , darunter sehr viele aus den Kreisen der
Deutschen Turnerschast . Im Mittelpunkt der
Veranstaltung stehen die 1500 Meter , an denen
außer dem italienischen Olympiasieger Beccali,
Syring , Peltzer , Kaufmann und Böttcher auch
Eöttmann -Hamm , Eöhrt und die beiden Schöne-
berger Lukowicz und Lehmann teilnehmen . Ueber
1000 Meter ist der deutsche Nachwuchs am Start.
König -Hamburg , der deutsche Meister , Rothbart-
Stettin , Msrtens -Wittenberg und Abraham-
Berlin sind die bekanntesten Teilnehmer , aber
der Berliner Polizist Duske , der bei den Hallen-
Klubkampf -Runden schon zweimal Abraham ge¬
schlagen hat , wird gleichfalls zu beachten sein.
Durch die kiirzliche Niederlage Sieverts , die ihm
Leichum in Hamburg beibrachte , gewinnt der
Dreikampf an Interesse . Wieder steht Leichum
vor einer Erfolgsmöglichkeit , aber Sievert und
Stöck haben unzweifelhaft die gleichen Aus¬
sichten.

Da allen Teilnehmern die ausgewählten Wett¬
bewerbe sehr gut liegen , ist mit einem harten
Kampf und ausgezeichneten Leistungen zu
rechnen.

Neichsofsene Straßenrennen
in Niedersachsen

Der Deutsche Radfahrer -Verband gibt jetzt , die
Termine für die reichsoffenen Straßen¬
rennen  bekannt , die im Laufe des Sommers in
allen deutschen Gauen veranstaltet werden . Höhe¬
punkte des Jahres sind die Deutschen Kampfspiel-
meisterschaften am 21. und 23. Juli in Nürnberg
sowie die Weltmeisterschaften für Berufsfahrer
und Amateure am 18. August in Leipzig . Aus dem
Terminkalender seien folgende Rennen hervorge¬
hoben die Niedersachsen besonders inieresjieren:

25. März : Quer durch die Liineburger Heide;
22. April : Rund um den Elm ; 13 Mai : Rund um
Bielefeld : 3. Juni : Rund durchs Miinsterland;
Großer Ctraßenpreis von Hamburg (mit Berufs¬
fahrern ) ; 10. Juni : Harzrundfahrt (mit Beruis-

über Japan . . .
München als Neunter und Ball - Berlin als
Zehnter.

Im Gesamtergebnis siegt« die Schweiz mit
890,26 Punkten vor Deutschland mit 880,45
Punkten . Im Slalomlauf erhielten die Schweizer
463,50 P . und Deutschland 403,95 P.

Nusklang in Golleftea
Schwedens Sieg im 60 Kilometer -Dauerlauf

Die Schneeverhältniste hatten sich am Montag
noch weiter verschlechtert , da der in der Nacht ge¬
fallene Neuschnee weich und wässerig war und an
die Teilnehmer des 50 Kilometer -Dauerlaufes,
der am Montag als letzter Wettbewerb gestartet
wurde , schwerste Anforderungen stellte . Unter den
54 Teilnehmern , die sich auf die Strecke begaben,
befand sich als einzigster Mitteleuropäer der
Schweizer Kilian Ogi , der in der schwedisch-
norwegisch -finnischen Spitzenklasse aber nur den
37. Platz in 4 :51 :28 Std . belegen konnte . Im
Kampf der Vertreter der drei nordischen Staaten
kam den Schweden die genaue Kenntnis der
Strecke zugute , so daß sie einen stark bejubelten
Sieg herauslaufen konnten . Finnlands Lang-
laufsieger S . Nurmela gab schon nach der ersten
Runde auf , wo der spätere Sieger E . Wiklund-
Schweden bereits knapp in Front lag . Wiklund
konnte die Führung bis ins Ziel hinein behaup¬
ten , wo er mit einer Minute Vorsprung vor dem
großen Nils Englund eintraf und von der viel¬
tausendköpfigen Menge jubelnd begrüßt wurde.

Feierlich , wie sie begonnen hatten , wurden die
internationalen FJS -Rennen am Montagabend
in Solleftea mit der Preisverteilung auf dem
Marktplatz beendet , wo dem Sieger der Ehren¬
preis des Königs von Schweden ausgehändigt
wurde.

Ergebnisse des 50 Kilometer -Dauerlaufs:

1. E . Wiklund -Schweden 4 :06 :43 Std.
2. Nils Englund -Schweden 4 :07 :41 Std.
3. O . Reenen -Finnland 4 :09 :05 Std.
4. A. Hägglad -Schweden 4 :12 :56 Std.

fahrern ) ; 24. Juni : Großer Straßenprei » von
Minden ; 15. Juli : Handels -, Industrie - und
Pressepreis von Hannover ; 29. Juli : Großer
Preis des Teutoburger Waldes ; Großer Straßen-
preis von Hannover ; 18. August : Bielefeld -Min¬
den-Bielefeld ; 9. September : Bremen -Wilhelms-
Haven-Bremen.

Sportliteratur
Die fliegende Feuerwehr

Auch so etwas gibt es schon im Jahrhundert der Tech¬
nik . In den weiten riesigen Wäldern des nordwestlichen
Kanadas sind zahlreiche Beobachtnngsposten errichtet,
die sofort jeden Waldbrand der Zentrale mitteilen . Von
hier an ? werde » schort Schwimmerflugzeuge an den
Brandherd geschickt , aus irgendeinem der zahlreichen
kanadischen Seen wassert die Maschine . Die mitgebrachte
Motorpnmpe tritt in Tätigkeit , die Piloten werden zu
Feuerwehrmännern Hat der Brand gefährlichen Cha¬
rakter angenommen , so werden sofort Brieftauben mit
Warmmitteilnngcn ausgelassen — und binnen kurzer
Zeit ist Bcrstärknng da Durch diese Methode sind die
Waldbrändc m Kanada energisch bekämpft worden,
sonst dauerte es ost wochenlang , bis die Feuerwehr-
kolonne durch die ungangbaren Wälder an den Brand¬
herd herankam.

Die jeden Mittwoch erscheinende „TeutscheJlug-
ill nitrierte"  bringt einen ausschlußreichen Bild¬
bericht über die Tätigkeit der fliegenden Feuerwehr . —
Flngkapitän Willi Stör , der bekannte Knnstflugmeister,
wird dem Leser vorgestellt — ein Flug mit der Deru-
lust nach Moskau läßt uns in Wort und Bild di-
Schönheitcn dieses Fluges erleben . — Die Bekleidung
der deutschen Segelflieger — Leonardo da Vincis Ver¬
suche , das Problem des MuskelkraftslugeS zu lösen , —
die Ansänge des deutschen Flugwesens in Johannis-
thal — der deutsch -polnische Luftverkehr — sind andere,
ebenfalls reich bebilderte Aufsätze der „ Tentfchcn Flno-
illnstrierten"

Wetterdienst
aus den Wintersportgebleten

Harz

Schicrkc:  Bewölkt , minus 3 Grad , SO Zentimeter
Schneehöhe , 3 Zentimeter Neuschnee , Pulver , Ski
mäßig , Rodel gut.

Brannlage:  Bewölkt , minus 1 Krad , 5 Zenti¬
meter Schneehöhe . 3 Zentimeter Neuschnee , Pulver , Ski
nnd Rodel stellenweise.

vahnenklee:  Leichter Schnccfall , minus 5 Grad,
SO Zentimeter Schnccböhc , 15 Zentimeter Neuschnee,
Pulver . Ski gut , Rodel gut.

Thüringer Wald

c b e r h o s : Nebel , minus 3 Grad , 60 Zentimeter
Schneehöhe , verharscht , Ski gut , Rodel gut

Znselsberg:  Sprühregen , minus 4 Grad , 73
Zentimeter Schneehöhe verharscht , Ski gut , Rodel gut.

Niederfachsens Leichtathletik-Vrogramm
Die Leichtathletik bedarf eines Auftriebes , denn

es ist. nicht zu bestreiten , daß Deutschland bisher
auf den Olympischen Spielen nicht die Lorbeeren
geerntet hat , die man auf Grund der Leistungs¬
fähigkeit und natürlichen Veranlagung unserer
Leichtathleten erwartete . Deshalb ist es die Sorge
der fühlenden Männer , Deutschlands Kämpfer-
material durch,intensive und richtige Vorbereitung

s,zu Erfolgen reif zu machen. Damit entsprechen sie
dem Willen der Reichsregierung , die sich ähnlich
der faschistischen Regierung rn Italien mit Macht
für den Olympischen Gedanken einsetzt. Abgesehen
von den in allen Gauen gebildeten Trainings¬
gemeinschaften , die die spezifische Aufgabe haben,
die Spitzenkönner zu ermitteln und für die Olym-

^ piade 1936 zu schulen, tragen auch die Verbände
und Vereine eine große Verantwortung für die
Fortentwicklung unserer Leichtathletik . Sie sind
sich ihrer Aufgabe bewußt , davon zeugen die Pro¬
gramme , die jetzt für dieses Jahr bekannt werden.
Auch in Niedersachsen deutet alles darauf hin , daß
die Leichtathletik eine starke Belebung erfährt.
Hier ein Ausschnitt aus dem Programm:

11. März : Marsch der Leichtathleten über 15 und
20 Kilometer in den verschiedenen Kreisen;

20. März : Kreiswaldlaufmeisterschaften;

8. April : Eauwaldlaufmeisterschaft in Hanno¬
ver;

22. April : Deutsche Waldlanfmeisterschaft —
Orientierungsläufe in den Kreisen:

29. April : Bismarck -Eedenklauf über Smal 800
Meter — Gepäckmarsch des SV . Meile;

2. Mai : Beginn der Pflichtklubkämpfe nach
Punktwertung;

13. Mai : Stratzenstaffel des SD . Melle;

20. Mai : Eilgepäckmarsch der Spvgg . 97 Han¬
nover;

27. Mai : In allen Kreisen Bahnstaffeltag;
3. Juni : Eroßstaffel;

17. Juni : Nationale Bahnveranstaltung der
Bremer Sportfreunde;

23. und 24. Juni : Kreismeisterschaften;

I . Juli : Eaumeisterschaften im Marathonlauf
und im 20-Kilometer -Eehen in Bremen;

7. und 8. Juli : Eaubahnmeisterschaften im Hin-
denburg -Stadion Hannover;

II . August : Mehrkampftag in den Kreisen;

19. August : Länderrückkampf der Gaue Nord¬
mark und Niedersachsen gegen Dänemark (Termin
noch nicht sicher) ;

16. September : Städtekampf Kastel -Hannover in
Kassel;

7. Oktober : 50-Kilometer -E«hen;

28. Oktober : Kreisgeländeläufe;

11. November : 15- und 25-Kilometer -Marsch.
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Rvach um FOlanthe
Jolanthe ? Darf ein Schwein Jolanthe heißen?
Wutschnaubend schrieb ein süddeutscher Kritikus:

An diesem Namen zeigt sich's schon, wie wenig
Ahnung dieser Asphalt -Literat ( !) vom Bauern¬
leben hat — wie kann ein Schwein Jolanthe
heißen ! Der Arme , — er hätte einen Blick in die
Körungsbücher unserer Schweine -, Ziegen - oder
Rindviehzuchtgenossenschaften werfen müssen, um
schaudernd zu entdecken, daß man eine brave
Mutterziege „Aebtissin II " und eine wackere Kuh
„Kloopatra " getauft hat , ganz abgesehen von den
edlen Namen sämtlicher antiken Göttinnen , die er
hier entdecken würde . Nein , — mit dem Namen
hat ' s seine Richtigkeit.

Und dann die nächste Frage : Wie kommt der
Mensch dazu , ein solches Stück zu schreiben ? Das
ist schnell erzählt:

In den letzten Jahren einer unheilvollen Steuer¬
politik , da man ganze Bauernhöfe um einige
hundert Mark Steuern pfändete , wuchs im Ab¬
wehrkampf der Bauern eine instinktmätzige Schick¬
salsgemeinschaft unter ihnen auf . Da pfändete
man im südlichen Oldenburg eines Tages einem
Landmann seine best« Sau . Vergeblich , denn bei
der Versteigerung bot kein Nachbar einen Heller,
auch die Viehhändler taten nicht mit . Die Sau
wurde mitgenommen und im Amtsgerichtsgebäude
untergebracht , wo sie unter der Hand heimlich und
billig — weil man sie schon los sein mußte — an
einen Schreiber des Gerichts verkauft wurde . Der
wollte sie noch ein wenig mästen und schickte sie
— ebenso heimlich — seinem Vater in Pension , nur
eine Stunde vorn Stall des Vorbesitzers entfernt.
Das sprach sich, trotz aller Heimlichkeit , herum,
wurde von den Bauern als Verrat an ihrer Ge¬
meinschaft unv als Herausforderung empfunden,
und eines schönen Abends läuteten die Glocken
Sturm und das ganze Dorf zog schwerbewaffnet
aus , die Unbill zu rächen . Die Gefangene wurde
befreit und im Triumph zurückgeführt in ihren
heimatlichen Kosen.

Diese Geschichte, bitterernst und komisch zugleich,
gab den Stoff zu meinem Stück, das längst fertig
war , als das Nachspiel — Verurteilung von ein¬
unddreißig Bauern wegen Landfriedensbruchs —
die ganze Sache leider sehr humorlos beendete.
Die Bauern deckten einander zwar bis aufs letzte,
aber ein landfremder Knecht verriet sie. Nun,
sie nahmen das Urteil — je einen Monat — nicht
allzu tragisch und feierten den Tag des Gerichts

bei einem kräftigen Trunk . So brauchte denn auch
ich die Sache nur mit einem halben Auge zu be¬
weinen und ließ die Komödie laufen.

Ein guter Freund , Zeitungsmensch und Theater-
referent , meinte zwar : Alles ganz gut , aber das
darf doch nicht aufgeführt werden , das ist doch zu
frech ! Aber es wurde aufgeführt , plattdeutsch,
und gerade die Bauern freuten sich darob und
strömten in Scharen herbei . Nur mit den Gen¬
darmen und Lehrern hatte ich' s gründlich ver¬
dorben , aber sie waren gottlob in der Minderzahl.

In einem Winter wurde die „ Swienskomödie"
über öOOmal in allen Dörfern zwischen Lider und
Ems aufgeführt ; man drängte nach einer hoch¬
deutschen Fassung . Ich schrieb sie und erlitt kläg¬
lichen Schiffbruch . Kein Verleger wollte sie, ob¬
wohl ich noch 18 Mark „Lesegebühr " für die Ab¬
lehnung berappen mußte ; kein Theater traute sich
anfangs heran . Bis sie auf Sächsisch als „Wurscht,
brühe " herauskam . Ich war über den neuen Titel
entsetzt, was half 's — es sollten noch mehrere
kommen . Denn jeder Direktor , der das Stück nun
nachspielte , taufte es um , und so lief es unter den
Namen Metzelsuppe , Wurstebrei , Schlachtefest,
Schweineschlachten , Jolanthe hat 'neu Vogel und
anderen schönen Bezeichnungen allmählich durch d«;
deutschen Gaue , traute sich sogar einmal verschämt
nach Berlin ins Theater am Zoo , wo es aber zum
Glück niemand bemerkte.

Zum Glück, sage ich, denn endlich faßten es die
richtigen Leute , die wackeren Spieler vom Ost¬
deutschen Landestheater . Die luden es auf ihren
Thespiskarren , schoben ihn tapfer durch die öst¬
lichen Kleinstädte und landeten endlich kühn und
entschlossen damit in der Reichshauptstadt selber.
Da wehte inzwischen — von oben wie von unten —
ein anderer Wind . Man hatte wirklich keine Angst
mehr vom Stallgeruch , und wenn der Karren auch
anfangs hie und da festsitzen wollte , in der sommer¬
lichen Dürre , es fanden sich freundliche Helfer , die
mit in die Räder griffen.

Ja — und dann wurden sie endlich alle ent¬
deckt: die Spieler , das Stück und der Autor . Der
Autor weiß , was er dem unbeirrbaren Glauben
dieser Darsteller und ihrem künstlerischen Ringen
zu danken hat und freut sich, daß sie endlich im
Lessingtheater unter Vater Hentschkes sorgender
Obhut eine bleibende Statt fand . So bleibt ihm
nichts übrig , als allen auch an dieser Stelle herz¬
lich zu danken . August Hinrichs.

Oie Drücke
nach Deutschland

Das Auslandsdeutschtum und der Rundfunk.

Die Ausländsdeutschen in Europa sind seit der
nationalen Revolution nicht mehr eine Gruppe
deutsch denkender und deutsch fühlender Menschen
außerhalb der Reichsgrenzen , die durch Aemter
oder Organisation betreut werden müssen, zu
denen man eine „Verbindung herstellt ", — sie
sind Volksgenossen wie alle Deutschen , die in den
Grenzen des Reiches wohnen , sie gehören
zum Volkskörper.  Ihnen zur Seite steht
heute der deutsche Mensch, ihr Schicksal lebt jeder
einzelne mit , der im Vaterland seinen Lebens¬
raum gefunden hat , zu ihnen spricht das ganze
Volk. Die kraftspendende Ader , durch die sie mit
dem Blutstrom des Volkskörpers verbunden sind,
ist die drahtlose Well «, die den Herzschlag der
Nation an alle Ausländsdeutschen heranträgt.
Der Rundfunk als der Ausdruck dos geistigen und
politisch -kulturellen Lebens , Denkens und Fühlens
eines Staates spricht zu den Ausländsdeutschen
nicht mehr in Sonderveranstaltungen , die in die
Wochenprogramme eingefügt werden ; heute ist
jede Sendung ein Ruf , der sich an Alle richtet,
gleichgültig , ob der Hörer in einem Sendebezirk
wohnt , oder seinen Pflichten in einem fremden
Lande nachgeht und räumlich vom Staatsverbande
getrennt ist. Der zielbewußte und totale Einsatz
des Rundfunks für den deutschen Gedanken wird
es in absehbarer Zeit ermöglichen , daß es keinen
Einsamen , keinen Vergessenen mehr gibt . Die
Stimme Deutschlands erfüllt den Luftraum und
wird alle Ohren erreichen , die willens sind, die
Stimme der Heimat zu hören.

Der deutsche Rundfunk dient nicht mehr dieser
oder jener Interessengruppe , er ist der Diener
des Volksganzen geworden . Heute haben Sander-
fragen , kleinliche Auseinandersetzungen und
innerpolitischer Hader keinen Raum mehr in den
Sendesälen und vor den Mikrophonen , es gibt
nur eine einzige Frage , die den ganzen Rundfunk
beherrscht : Deutschland . Und das ist die gleiche
einzige Frage , unter der das Leben aller Aus¬
ländsdeutschen steht. Das ist die politische und
geistige Grundlage , auf der sie sich über Räume
und Zeiten hinweg mit jedem Volksgenossen in
der Heimat treffen . Aus diesem Boden erwächst
kraftvoll und unzerstörbar das , was wir Deutschen
Gemeinschaftsgeist nennen.

Hieraus entspringen auch alle Quellen , die den
Kräften des ständig , oft unmerklich von der täg¬
lichen Umwelt bedrohten Auslandsdeutschtum
immer neue Nahrung zuführen . Die heimatliche
und erhaltende Arbeit der verschiedenen Organi¬
sationen der Deutschen im Auslande , die kamerad¬
schaftlichen Vereinigungen und die Vertretungen
der Minderheiten haben heute eine ebenso schwere
wie wesentliche Aufgabe zu erfüllen , die sich nicht
mehr allein auf die Erhaltung der geistigen und
wirtschaftlichen Güter beschränken darf . Ein
Neubau muß errichtet werden , der die geistige
Umgestaltung des deutschen Menschen in der
ganzen Welt zum Ziele hat . Der Ausländs¬
deutsche ist in einer Zeit , da der weltanschauliche
Umbruch und die Umwertung aller Werte , die
sich in Deutschland vollzogen haben , außerhalb
der Reichsgrenzen verschiedentlich noch mit man¬
gelndem Verständnis beurteilt wird , der Vor¬
kämpfer für seine Heimat . Er ist der Künder
der Wahrheit über das Geschehen in der Heimat,
er ist der Rufer der neuen Zeit und der Weg¬
bereiter des Verständnisses , das die Grundlage
für die friedliche Verständigung unter den
Völkern , die der Nationalsozialismus anstrebt,
sein muß . Das geistige Rüstzeug für diese Arbeit
gibt jedem Ausländsdeutschen die drahtlose Welle
als der umfassende Künder des Willens des
Führers und damit auch des Volkes . Die Ver-
schiedenartigkeit der Sprache der Nationen sind
für das Verstehen des gesprochenen Wortes , das
der Staatsmann durch Rundfunk an die Welt
richtet , ein Hemmnis ; der Deutsche im Ausland
kann auf Grund seiner Kenntnisse um seine
Heimat einerseits und das Wesen des Volkes , in
dessen staatlichem Raum er lebt andererseits , der

aufklärende und werbende Interpret der Stimme
Deutschlands werden.

Im nationalsozialistischen Staate ist der Aus¬
ländsdeutsche in die Aufbauarbeit der Heimat
und in die Pionierarbeit für Heimat und Idee
als untrennbarer Bestand einbezogen worden.
Solche Arbeit kann aber nicht erfüllt werden,
wenn man nur in einigen Stunden das Wort
vornehmlich an die Ausländsdeutschen richtet.
Der deutsche Rundfunk spürt täglich die Kräfte
auf , die im Volkskörper schlummern und die

Heinz Bi - ri - wski ist 190« in Bi -sl - u ge-
r ° « n . Ueber da - Kunstgewsrbe kam er zur Mustk,
die er in München studierte . Wirtschaftliche V - r.
hältnisse drängten ihn von der Laufbahn als Theater-
kapellmeister ab . Er veröffentlichte als junger aktiver
Nationalsozialist in den Zeiten des Kampfes Er-
zählungen und Skizzen in der schlesischen Eaupress«
(oft unter dem Pseudonym Heinz Thurlant : auch wir
haben schon vor Jahren seine ersten Prosaarieiten
gebracht . Die Schristleitungl sowie in Blättern wie
Völkischer Beobachter . SA .-Mann , Angriff usw . —
In letzter Zeit bracht - der Deutsche Rundfunk in der
„Stunde der Nation " mehrere Hörspiele , zuletzt „ Auf¬
ruhr im Funkhaus " und „ Der Platz an der Maschine
— Arbeiter Nummer 1602". — Gegenwärtig arbeitet
er an einem großen Roman.

Drüben der Wald stand noch still und schweig¬
sam, mit seinen Stämmen aneinandergedrängt
wie schlanke, schlafende Tiere . Aber auf den
Feldern , die sich in sanftem Bogen hinabzogen
ins Tal — da schien es sich ganz sacht zu regen.
Die schwarze Erde , verkrustet und vernarbt von
den Stürmen und dem Frost des Winters , lag
offen da , dem Himmel zugekehrt . Wie ein Ge¬
sicht, das still aufsieht — und wartet . Entkleidet
von der Hülle , die eine ewige Natur darüber
deckte — so wie die Mutter sorgsam ihr Kind ein¬
deckt, um es vor Unbill und vor Sturm zu
schützen. Doch war als weiße , warme Decke die
Erde lang behütet — das hatte sich im ewigen
Kreislauf aller Schöpfung rauschend und geheim¬
nisvoll verwandelt . Und die Hände eines zar¬
ten , warmen Winters hatten es zusammen mit
der stärker werdenden Sonne aufgelöst . Und
ließen es jetzt als neue Wolken an dem Himmel
ziehen , oder in die Erde dringen , sickernd und be¬
fruchtend , jahrtausendalten Segen wieder einmal
neu erweckend.

Von dem Haus neben dem Wald stieg grauer
Rauch aus dem Schornstein in den blauen Him¬
mel . Lustig anzusehen . Und doch nachdenklich,
wie das kleine Rauchfähnlein , immer dünner,
immer zerflatternder werdend in den großen,
hohen Horizont aufstieg.

Ein anderer Schornstein rauchte ebenso . Fleißig
und geruhsam . Der gehörte zu einem anderen
Haus , das weiter unten grad zwischen den Bogen
der Felder lag , eingebettet in die Ackerfurchen,
als wär es hier aus ihnen aufgewachsen . ^ - -

Zwischen beiden Gehöften aber sprang und
rauschte ein kleiner Bach . Im Sommer ein
winziges Rinnlein , im Winter stufenweis ge¬
froren , wie kleine blinkende Eistränen . Jetzt
aber vom Schmelzwasser zu einem brodelnden
Ungeheuer angeschwollen , das schäumend und
sprühend bergab rauschte . Und so genau lag die¬
ser Bach zwischen den beiden Bauernhöfen , daß
es schien, als schnitte er die Landschaft in zwei
gleiche Teile , vom lieben Gott als Grenze hin¬
gesetzt.

Doch nicht immer werden Herrgottsgrenzen von
den Menschen eingehalten . Und der Bauer , der
an dem Bach stand , oben an dem Wald , und mit
verkniffenem Gesicht hinabsah — der legte das
auch wohl ein wenig anders aus . Die Steine und
der Feldweg , der zum Bache führte , die wußten
ein Lied davon zu singen . Von manchen Stun¬
den , in denen schon der Bauer hier gestanden,
grad an dieser Stelle . Mit hängenden Armen.
Und mit dem Wurm im Herzen . Wie sein Va¬
ter und sein Ahn . Denn die Feindschaft dauerte
schon durch Geschlechter. Mit denen drunten,
zwischen den Feldern . Um den Bach.

Drunten , eben zwischen jenen Feldern , hart an
der anderen Seite des Bachs — da stand der
andere Bauer . Der von drunten . Und sah
genau so verbissen und ergrimmt hinauf , wie der
droben heruntersah . Und keiner von den beiden
spürte das Gotteswunder der Erde , wie sie sich
zu ihren Füßen dehnte und erwachend ihre Kraft

Wurzel alles Lebens sind : der Ruf der deutschen
Seele und des Blutes dringt aus jeder Sendung.
Der Rundfunk bildet die Brücke, die stündlich ein
Stück Deutschland über die Reichsgrenzen hinaus¬
trägt . Der Rundfunk ist der Sämann des
deutschen Gedankens in der Welt,  der
Ausländsdeutsche ist der Pfleger dieser
Saat;  er steht, wie der Bauer auf deutschem
Boden , vor den Toren des Reiches als Vorposten
der Volksgemeinschaft.

Dr . Lurt IVagsukukr

Dierkorvjki
verspürte . Jeder sah nur auf das andere — und
hatte für das eigene keinen Blick. Und beide
waren alt und grau . Verwittert von den
Jahren . Mit harten , schwieligen Fäusten . Schick-
salsgeprüft und schicksalswissend. Mit Herzen wie
ein Kind . Bis dahin , wo der Trotz begann . Und
die Störrigkeit der Bauernschädel.

Der von droben , von dem Wald , fühlte etwas
unter seinem Fuß . Er sah auf die Erde hinab —
und sah ein Stück verwittertes Holz, vom Schnee-
wasser aus dem Boden gewaschen, grad als sollte
das so sein . War das Stück Holz von jener
Brücke, die vor vielen Jahren hier hinüberführte
über den Bach , auf des Nachbars Ufer ? Und die
damals der Ahn im Zorn abgerissen hatte , als der
Streit begann , der seitdem nimmer ruhen
wollte ? — Das mochte sein . Und es war wohl
ein gar hartes Holz , daß es sich gehalten hatte die
vielen Jahrzehnte hindurch . Hart und knorrig —
wie die Vauernfäuste.

Hoch spannte sich der Himmel — regungslos
lag das Gesicht der Erde den Wolken zugekehrt.
Wichtigerem harrend als müßigem Menschengroll.
In irgendeiner der vorjährigen Furchen saß ein
Vogel , klein und unscheinbar , und doch glücklich
über die Sonne , selig über die neue Schönheit,
der die Welt entgegenging . —

Dennoch packte da den Bauern vom Wald in
dem großen Ahnen ringsum unvermittelt ein
jäher Zorn — wie eine Welle kochte die Wut in
ihm hoch - er bückte sich, und ritz das Stück
Holz aus dem Boden , dem letzten Rest der einsti¬
gen Versöhnlichkeit — trat hart an den Rand des
Baches , ganz hart , nur noch um Haaresbreite von
dem rauschenden und schäumenden Wasser ge¬
trennt — und drohte dem Bauern drunten auf
der anderen Seite , grell und herausfordernd . —

Der sah das . Doch er rührte sich nicht . Wie
festgewachsen stand er . Kaum ein Muskel zuckte
in dem verwitterten , wie aus Holz geschnittenen
Gesicht, das aussah wie die zerfurchte Ackererde
ringsumher . Er blinzelte nur etwas gegen die
Helle , die droben von dem Himmel über dem
Wald herunterströmte ins Tal — und sah den
Fluch des andern --- und sah, wie der auf ein¬
mal etwas in weitem Bogen in den Bach hinein¬
warf — und sah ihn plötzlich schwanken — wie mit
etwas Unsichtbarem ringen — und dann über das
schmale Ufer jählings in den Bach stürzen.

Noch immer rührte er sich nicht , der Bauer
drunten von den Feldern . Reglos stand er . Die
reißende Strömung rauschte und schäumte hart an
seinen Füßen vorbei — Strudel und Gischt trie¬
ben in dem jagenden Schneewasser — dürre Aeste
und große Erdklumpen , von den Ufern losge¬
rissen , tanzten fast gespenstisch auf und abtauchend
vorüber.

Da verdunkelte sich plötzlich der blendende
Schein droben vom Wald — wie eine große
Wolke schien es über den Himmel zu ziehen —
und wie ein eisiger Hauch ging ein Erschaudern
über die Landschaft . —

Und da — da ging es durch den Bauern wie
ein Riß . — Er fuhr empor — starrte einen Au¬
genblick mitten hinein in diesen Himmel —
fühlte dann in seinem Herzen einen stechenden
Schmerz - riß sich die dicke Jacke von den
Schultern — und sprang mit einem Satz mitten-
hinein in das kochende und brodelnde Wasser . —

Stunden später aber , als längst der strahlende
Schein droben über dem Wald wiedergekommen
war , und der eisige Hauch von der Landschaft
wieder verschwunden — — da lag einer auf
einem harten Bauernbett drunten in dem Gehöft
zwischen den Feldern . Und ein anderer stand vor
ihm , das Gesicht geradeaus auf die Wand gerich¬

tet . Und keiner von beiden sprach ein Wort . Aber
jeder erkannte plötzlich eine Herrgottsgrenze . Und
erkannte sie gut und wahr . Denn eine alte
Mauer war jählings eingestürzt.

Der Frühling aber , wenn er segnend übers
Land kommt — der wird wohl wieder eine neue
Brücke sehen. Ueber den Bach . Grad da , wo vor
so langen Jahrzehnten einmal eine andere das
Hüben und das Drüben , Gott und den Menschen
gefällig, , miteinander verband . ,

DeutscheKunstausstellung in Paris
Unter starker Beteiligung der deutschen Kolonie

und Presse wurde in der Pariser Galerie Zack
eine Ausstellung von Werken des deutschen
Malers Dietz Edzard  eröffnet . Edzard , ein
Schüler Wilhelm Trübners , lebt seit einigen
Jahren in Paris und machte sich sehr bald unter
der großen Zahl der einheimischen und auslän¬
dischen Künstler einen geachteten Namen . Werke
von ihm waren auf den meisten Ausstellungen
zu sehen und hängen in vielen Galerien und Mu¬
seen. Die Ueberschau über den Ertrag der letzten
Jahre zeigt , wie vollendet die Farbtechnik des
Malers geworden ist, der in seinen dekorativen
Bildern auch eine bunte Stoffwahl bevorzugt
und neben Landschaften viel Szenen aus der
Welt des Theaters und Balletts gibt . Hoffent¬
lich weiß Edzard in Zukunft den Farbenrausch
seiner jetzigen Entwicklungsperiode mit der früher
an ihm lobenswerten geistigen Bildgestaltung zu
verbinden . Die sehens - und dankenswerte Aus¬
stellung findet auch in Pariser Künstlerkreisen
starke Beachtung.

Oeue Schweizer -Tandeshgrnne
Auf einer Zusammenkunft von Vertretern von

17 schweizerischen kantonalen Gesangvereinen und
sonstigen Organisationen des Chorgesangwesens
wurde kürzlich beschlossen, den Schweizerpsalm

„Trittst im Morgenrot daher " als Landeshymne
vorzuschlagen . Dieses Lied soll nach dem Vor¬
schlag künftig in allen Schulen , Vereinen und
Militärkursen gesungen werden . Der Text des
Psalmes wurde von L. Widmer geschrieben , die
Komposition vom Pater Zwyssig stammt bereits
aus dem Jahre 1841. Bisher galt jedoch das
Lied „Rufst du mein Vaterland " , das 1830 von
Rud . Wyß gedichtet wurde , und das nach der Me¬
lodie des „Eod save the king" gesungen wird , .als
offizielle Schweizer Nationalhymne . usLSsä

Die Hohnsteiner „Holzköppe"

Die Puppenspieler der ' Jugendburg Hohnstein in
der Sächsischen Schweiz kommen wie alljährlich
demnächst wieder nach Leipzig . Die Hohnsteiner
„Holzköppe " — wie die berühmten Kasperle der
Jugendburg im Volksmunde heißen — stehen
unter der Leitung ihres Führers Max I a c ob
und haben ihre Freunde nicht nur in der Kinder¬
welt , sondern gerade bei den Liebhabern dieser
entzückenden Bllhnen -„Kleinkunst " , der ein« viel
größere künstlerische Aufgabe in Deutschland zu¬
fällt , als man gemeinhin annimmt . Puppenspiel-
kultur ist durch eine alte Tradition verpflichtet!

KK.

Ein Theaterseminar in Berlin
Um die Verbindung zwischen Theater und

Schule , insbesondere zwischen dem Preußischen
Theater der Jugend in Berlin und den Berliner
Schulen besser auszugestalten , ist die Gründung
eines Theaterseminars beabsichtigt , das dem
Preußischen Theater der Jugend angeschlossen
werden soll . Zunächst ist Dr . Lebede  beauf¬
tragt worden , als Obmann die Verbindung zwi¬
schen Lehrern und dem Preußischen Theater auf¬
recht zu erhalten.

Zunge deutscheDichter:

Oie Herrgottsgrenze
Don Heinz

Deutsche
und deutsche

Unsere deutsche Schrift ist das Band geworden,
das alle Deutschen in der Heimat und in der
Fremde umschließt . Sie ist und bleibt das Wahr¬
zeichen für das Deutschtum auf der ganzen Erde.

Die Gegner des Deutschtums sind sich klar
darüber , welche große Bedeutung die deutsche
Schrift als wertvollstes Kulturgut der deutschen
Sprache für uns hat . Deshalb setzte sofort nach
der Revolution 1818 schlagartig und bewußt der
Kampf der „Internationale " , geführt durch
deutsche Intellektuelle , gegen die deutsche Schrift
ein.

Wie würde jede andere Nation , wenn sie eine
so eigene , schöne ausgeprägte Schrift hätte , wie
wir sie in der „Fraktur " haben , sie mit allen
Mitteln verteidigt haben . „Deutschen " blieb
es vorbehalten , gegen unsere deutsche Schrift
anzukämpfen . In einigen Aussprüchen sei hier
die Stellung echt deutscher Männer zu der
„Frakturschrift " mitgeteilt:

Vismarck:  Warum Bismarck seinen Namen
deutsch schrieb. Darüber bringt eine „Daheim¬
nummer " eine hübsche Mitteilung . Als Otto von
Vismarck noch das Gymnasium zum grauen
Kloster in Berlin besuchte, vergnügte er sich ein¬
mal während einer Unterrichtsstunde damit , nach
Jungensart seinen Namenszug in lateinischen
Buchstaben vielmals in ein Heft zu kritzeln. Der
unterrichtende Oberlehrer Zelle bemerkte bald,
daß sich der Schüler Bismarck mit anderen Dingen
als denen des Unterrichts beschäftigte . So begab
er sich, um zu sehen, was der Sekundaner trieb,
nach dessen Platz und besah sich kopfschüttelnd das
bemalte Heft . Da es der Grundsatz des alten

Männer
Zrakturschrisi

Oberlehrers Zelle war , seine Schüler zu rechten
deutschen Männern zu erziehen , sagte er zu Bis¬
marck, ohne ihn seiner Unachtsamkeit wegen zu
tadeln , mit erhobener Stimme : „Was ! Sie , der
Sohn eines deutschen Edelmannes und
Angehöriger eines alten deutschen Adels¬
geschlechtes — Sie schreiben Ihren schönen
deutschen Namen in einer fremden Schrift ? Diese
Worte verfehlten ihre Wirkung auf das jugend¬
liche Gemüt Bismarcks nicht , denn von nun an
schrieb er seinen Namen in deutschen Schrift¬
zeichen, und diese Schreibweise hat er auch bis zu
seinem Tode beibehalten . Wie Bismarck über¬
haupt über die welschen Schriftzeichen dachte, zeigt
eine Stelle in seinen „Tischgesprächen " , und zwar
vom 19. Nov . 1878. Es kam die Rede auf
lateinische Lettern , deren man sich schon vielfach
beim Schreiben auch in deutscher Sprache be¬
diente . Vismarck sagte : „Derartig geschriebene
Briefe lasse ich zurückgehen oder beantworte sie
picht. Wer sie von meinen Beamten zum ersten
Male anwendet , wird mit 8 Thalern bestraft , zum
zweiten Male mit 89. Ich lasse mir niemals
ein mit lateinischen Typen gedrucktes deutsches
Buch überreichen ."

Luther:  Die lateinischen Buchstaben hindern
uns über die Maßen sehr, gut Deutsch zu reden.

Kant:  Es müßten die Buchdrucker unter
polizeiliches Gesetz gebracht werden , um kein Werk
deutschen Inhaltes mit lateinischer , wohl gar
kursiver Schrift zu drucken.

Lessing:  Aber warum will man denn
unsere ursprüngliche Sprache in das Joch fremder
Charaktere zwingen ? Laßt uns doch das ehr¬

würdige Altertum unserer Muttersprache auch in
den ihr eigenen Buchstaben behaupten!

Frau Rat Goethe: (an ihren Sohn ) :
Froh bin ich darüber , daß Deine Schriften , alte
und neue , nicht mit den mir so fatalen , lateinischen
Lettern das Licht der Welt erblickt haben . Beim
römischen Karneval , da mags noch hingehen ! —
aber sonst im klebrigen , bitte ich Dich, bleibe
Deutsch auch in den Buchstaben!

Goethe:  Die deutsche Schrift ist in ihrem
Schmuck den gotischen Bauten vergleichbar , die
den Blick zur Höhe ziehen , und uns mit Staunen
und Bewunderung erfüllen . Gotischer Stil der
Baukunst und die Gestalt unserer Buchstaben sind
als gleiche Offenbarung deutschen Gemüts zu
erachten.

Schiller:  Wir sind der Meinung , daß
deutsche Schrift der lateinischen vorzuziehen sei.

Iahn:  Die Unsitte , deutsche Sprache in
welsche Schrift zu kleiden , ist eine vaterländische
Abscheulichkeit.

Simrock:  Wenn die deutsche Schrift nicht
schon eingeführt wäre , so müßte man sie ein¬
führen , weil sie allein alle deutschen Laute
wiedergibt.

Hans Thoma:  Der deutsche Sinn für
Formenreichtum drückt sich in unserer Schrift aus;
sie ist vielgestaltig und entwicklungsfähig , und
man darf sie eine künstlerische Schrift nennen.
Ihre Erhaltung darf uns nicht gleichgültig sein.
Wir würden mit ihrer Preisgabe eine ' unserer
guten Eigenheiten verlieren , eine der Eigen¬
heiten , die aus dem deutschen Wesen hervor-
gewachsen sind.

Hans Grimm:  Ich bin durchaus der
Meinung , daß wo irgend möglich deutsche Schrill
benutzt weiden soll, das ist eine Selbstverständlich¬
keit . Ich will die deutsche Schrift , weil sie deutsch
ist, und ich deutsch bin.

C ä s a r F l a i s chl e n :

Will man Dich auch da verfemen,
Deutsches Volk hab ' acht ! Sieh zu!
Laß Dir Deine Schrift nicht nehmen!
Deine deutsche Schrift bist Du.
Luther , Gottsched, Goethe , Vismarck
Frugen nichts nach fremden Rat.
Halts wie sie und bleibe gotisch!
Bleibs und Halts ! Die Welt?
Versöhnen wirst Du sowieso sie nie.
Aber sie wird sich gewöhnen,
Daß Du anders denkst als sie.

Professor Dr . Merk:  Mit besonderem
Nachdruck weisen die Gegner der deutschen Schrift
darauf hin , daß wir (nach Preisgabe der älteren
Runenschrift ) unsere Schriftzeichen von den
Römern entlehnt hätten und daß die Lateinschriit
die ältere Schriftform darstelle , während die
deutsche -Schrift eine jüngere Fortbildung sei.
Auch die Römer haben ihre Schrift nicht
selbständig geschaffen, vielmehr geht die römische
Schrift auf das Vorbild der griechischen Schrift
und diese wieder auf fremdvölkische Anregungen
zurück. Wir müßten also folgerichtig zu den vor-
griechischen Schriften zurückgehen. Damit streicht
man aber den Begriff der Entwicklung , ohne den
jeder Fortschritt undenkbar ist, aus dem Völker¬
leben.

Reichsminister Dr. Frick: „Zu den
edelsten Werten , deren Pflege uns am Herzen
liegen muß , gehört unsere Muttersprache auf
deren Wohlklang , Klang und Biegsamkeit wir
stolz sein können . Dabei sei zugleich auch der
deutschen Schrift gedacht , die ihren
unbedingtenVorrangvorder  lateinischen
niemals verlieren darf !"

Lobätts.

Wallenstein -Eedenkaufsührung in Potsdam . Am
28. Februar waren genau 309 Jahre verflossen,
daß Albrecht Wallenstein , der Herzog von Fried¬
land , in Eger ermordet wurde . Aus diesem
Grunde hatte das Schauspielhaus in Potsdam —
unseres Wissens als einzige deutsche Bühne —
„Wallensteins Tod " von Schiller neu einstudiert
und brachte damit gleichzeitig eine Heldengedenk-
fcier würdiger Art heraus . Mag Wallensteins
Persönlichkeit auch heute noch im Lichte der Ge¬
schichte zwiespältig erscheinen , so ist der Schil-
lersche  Wallenstein durchaus eine große tra¬
gische Persönlichkeit , deren Abfall und „Verrat"
menschlich und moralisch vertretbar ist. — Die
Ausführung zeichnete sich durch jene Sauberkeit
aus , die diesem Theater vor den Toren Berlins
eigen ist. Das Potsdamer Schauspielhaus ist übri¬
gens eins der wenigen deutschen Theater , deren
Besucherschaft ausnahmslos zur „Deutschen Bühne"
gehört . Da auf diese Weise immer gut besetzte
Häuser erzielt werden , hält sich das Niveau der
Aufführungen stets auf gleicher Höhe.

Deutsches Theater in Polen . Die deutsche
Theatergemeinde in Kattowitz kann feststellen, daß
ihre , vom oberschlesischen Landestheater veranstal¬
teten Vorstellungen stets überfüllt sind, während
die vom polnischen Theater in den Provinzstädten
veranstalteten Aufführungen kaum ein Drittel
ihrer Plätze besetzt haben.

Der internationale Theaterkongreß in Rom
findet im Oktober unter dem Vorsitz von Luigi
Pirandello statt . Pirandello ist seit seinen
„6 Personen ", die in allen Kultursprachen der
Welt aufgeführt wurden , nicht nur der popu-
lärste , sondern auch der repräsentativste Vühnen-
schriftsteller Italiens , woran auch einige Fehl¬
schlüge seiner erstaunlich großen Produktion nichts
ändern konnten.
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noch immer mit dem mehr als 100 Jahre alten
Recht der Schuldverhältnisse des zarischen
Rußlands begnügenmüssen.

Große Bedeutung besitzt das neue „Hän¬
de 1 s g e s e t z b u ch“, denn nirgends tritt die
Rechtszerrissenheit des heutigen Polens so
starb in Erscheinung wie auf dem Gebiet des
Handelsrechts. Das neue polnische Handelsge¬
setzbuch lehnt sich in seinem Aufbau gleich¬
falls ziemlich eng an sein deutsches Vorbild
an. Inhaltlich entspricht es jedoch nur dessen
ersten drei Büchern, da es sich darauf be¬
schränkt, die Rechtsstellungdes Kaufmanns und
des kaufmännischenBetriebs, sowie die wichtig¬
sten Formen der Handelstätigkeit zu regeln.
Es zerfällt in 292 Paragraphen und ist in zwei
Bücher eingeteilt. Buch I, „Der Kaufmann“,
ist u. a. dem Handelsregister, dem Firmenrecht,
der Handelsvollmacht, den Einzelkaufleutenund
Handelsgesellschaftengewidmet, Buch II den
einzelnen Handelsgesellschaften, die mehr oder
weniger den im dritten Buch des deutschen
HGB aufgezähltenentsprechenund darüber hin¬
aus den Kontokorrentvertrag sowie den Agen¬
turvertrag behandeln.

Sowohl auf dem Gebiet des Rechts der
Schuldverhältnisse, als auch auf handelsrecht¬
lichem Gebiet sind in Polen eine Reihe von
Sondergesetzenerlassen worden. Diese Sonder¬
gesetze sollen, laut ausdrücklicher Vorschrift
der einschlägigen Einführungsgesetze, auch
weiterhin in Kraft bleiben. Zu diesen Sonder¬
gesetzen gehören nach dem Einführungsgesetz
zum Gesetzbuchder Schuldverhältnisseu. a. die

Agrargesetzgebung, das Versicherungswesen,
das Urheberrecht einschließlich des Patents-,
Warenzeichen- und Musterrecbts, daa Wechsel¬
nd Scheckrecht, die Mieter- und Arbeits¬
schutzgesetzgebungusw. Nach dem Einftth-
rungsgesetzzum Handelsgesetzbuchsind es das
Aktienrecht, das durch eine Verordnung des
Staatspräsidentenvom3. 12. 1930 geregelt wird
und nach Inkrafttreten des neuen Handelsge¬
setzbuchsnur in einigen Punkten ergänzt wer¬
den soll, ferner die Seeschiffahrt, das Lager¬
geschäft, das Börsen-, Versicherungs- undBankwesen.

In Polen ist die erste Verordnungüber Ge¬
sellschaftenmit beschränkterHaftung, die diese
Gesellschaftsform auch auf das ehemalige
russicheTeilgebiet ausdehnte, bereits 1919, d. h.
wenige Monate nach Ausrufung der Unabhän¬
gigkeit, erlassen worden. Das neue Gesetz, das
am 1. Januar d. J. für das gesamteStaatsgebiet
eingeführt worden ist, erklärt die bisherigen
preußischenund österreichischen, sowie die pol¬
nischen Bestimmungen für aufgehoben. Im
Hinblickauf die vielfachenMißbräuche, die mit
dieser Gesellschaftsformgetrieben werden, hat
der Gesetzgeber sich veranlaßt gefühlt, die
Vorschriften über die Entstehung der Gesell¬
schaften, die Rechte und Pflichten der Teil¬
haber, Gesellschaftsörgane, Rechnungslegung
usw. möglichst ausführlich darzulegen und in
einem besonderenAbschnittdie Haftpflichtder
Teilhaber zu regeln. Für eine Reihe von Zu¬
widerhandlungen gegen gesetzliche Ordnungs¬
vorschriften usw. sind z. B. Freiheitsstrafen
und recht empfindlicheGeldstrafen vorgesehen.

Die Umsätze in Speise - und Saatkartoffeln
werden stärker

Originalsaaten verschiedentlichansverkauft. — Anerkannte erste Absaaten sehr gefragt.
Auf den deutschenKartoffelmärktenvollzieht

sich im Augenblickeine Verschiebungder Um¬
satztätigkeit, deren Schwerpunktbisher bei den
Märkten für Futter- und Feldkartoffeln lag,
von diesen Märkten weg zu Speise- und Saat¬
kartoffeln. Wenn auch die Umsätze in Speise¬
bartoffeln noch nicht sehr erheblich größer
sind, so herrscht hier doch mehr Leben. Daß
gelbe Speisekartoffelnvor allem der Sorten In¬
dustrie und Erdgold vom Sandbodenbevorzugt
nachgefragt sind und einen höheren Preis als
die schwerbödigenHerktinfte erbringen, dürfte
das erste Zeichen einer beginnenden besseren
Umsatztätigkeitsein, wenn man auch noch nicht
gerade mit besonderer Betonung darauf hin-
weisen will, daß es sieh hier um eine begin¬
nende Knappheit in diesen Herkünften handelt.
Sehr augenscheinlich ist dagegen die Nach¬
frage nach Feld- weniger nach Futterkartoffeln
zurückgegangen. Im Westen konnten die Preise
für diese bisher bevorzugt gekauften Mengen
nicht gehalten werden und mußten um 5 Rpfg.
zurück. Zum ersten Male seit Beginn dieses

Wirtschaftsjahres müssen wir ein Angebotvon
Feldkartoffeln nsw. feststellen, das den Bedarf
übersteigt Bisher verlief die Entwicklung
genau umgekehrt Kartoffelflocken und Kar-
toffelpülpe haben ein beschränktesGeschäftbei
unveränderten Preisen. Das Angebot ist zur
Zeit auch hier größer als der Bedarf. Die Ein¬
schaltung der Mischfutterherstellerin die Kar¬
toffelflockenmaßnahmenist jetzt insofern er¬
weitert worden, als die zum Bezüge verbillig¬
ter Kartöffelflocken berechtigten Geflügelhal¬
tungen, die die ihnen zustehendenMengen nicht
selbst verwerten können, das Bezugsrecht aus
den Kartoffelflockenbezugsscheinenauf Misch¬
futterhersteller zum Mindestpreisvon 25 RM.
die Tonne übertragen können.

Der Saatkartoffelmarbt hat gerade in den
letzten Tagen sichtliche Fortschritte machen
können. Die Umsätze waren in jedem Falle
größer, wozu das milde Wetter nicht wenig bei¬
getragen hat. Die Nachfrage erstreckt sich in
besonderem Umfangeauf anerb. erste Absaaten
und auf Originalsaaten. Eine Reihe von Ofigi-

nalsaatenkonnten ansverkauft werden. So unter
anderem auch die bewährte alte krebsfeste
Sorte Parnassia, die in immerhin erheblichen
Originalmengen den Märkten zur Verfügung
stand. Die Umsätze in Originalsaaten werden
durch die günstige Preisstellung sehr geför¬
dert. Original Centifolia wird so z. B. schon
mit 3,40 RM. und die NeuzüchtungRobiniamit
5 RM. je Zentner abgegeben. Eine besondere
Bedeutung kommt auch der Herausgabe eines
Merkblattesfür die krebsfesten Sorten zu, das
die BiologischeReichsanstaltin Berlin-Dahlem
im Aufträge des Deutschen Pfianzenschutz-
dienstes herausgegebenhat. Das Merkblattent¬
hält 155 krebsfeste Sorten für alle Möglich¬
keiten, also Sorten genug, um die Umstellung
im kommendenWirtschaftsjahr noch kräftiger
anzupackenals bisher. — Man bezahlte heute
je Zentner lose ab jeweiliger Station für In- .
dustrie, Erdgoldund ähnlicheSorten: im Osten
1,95—2,10 RM., in Schlesien 1,95—2,05 RM., in
Mitteldeutschland2—2,15 RM., im Westen 2,50
bis 2,65 RM. und in Süddeutschland 2,10 bis
2,35 RM.

Der Zementabsatzim Januar
Berlin, 27. Februar. Laut DeutscherZement¬

bund stieg der Zementabsatzim Januar 1934
auf 210000 Tonnengegen 96 000 Tonnen im De¬
zember1933.

OesterrcichischcSchwellengegen deutsche
Kohlen

Wien, 27. Februar. Nach den letzten Mit¬
teilungen von unterrichteter Seite haben sich
die Verhandlungenüber ein Kompensationsab¬
kommen für österreichischeLärchenschwellen
gegen Ruhrbohleninfolge österreichischerKoh¬
len wieder günstiger gestaltet.

Einführung der Trefferanleihean der Börse
Wien, 27. Februar. Die Trefferanleihe von

1933 wird noch vor dem ersten Ziehungstag,
dem 1. März 1934, zum Handel an der Wiener
Börse zugelassenwerden. Außerbörslichwird
sie gegenwärtig mit einem Kurs von 2 bis
3 Prozent über Pari gehandelt.
24 Mill. Lei Ausfnhrübcrschnßim rumänischen

Dezember-Außenhandel1933
Bukarest, 27. Februar. Die Einfuhr stellte

sich im Dezember1933 auf 55,5 Mill. kg im
Werte von 1.107 Milliarden Lei, die Ausfuhr
auf 638000 kg im Werte von 1.131 Milliarden
Lei.

Streik in der belgischen Textilindustrie
Brüssel, 27. Februar. Nachdem verschiedene

Einigungsversuchegescheitertwaren, haben die
Textilarbeiter von Verviers, wie beschlossen,
am 26. Februar ihre Arbeit niedergelegt. Der
Bewegung haben sich in letzter Stunde auch die
Arbeitnehmerder Kammgarn-Wollwerke ange¬
schlossen, deren Haltung vorher noch zweifel¬
haft war. Der Streik in Verviers wird scharf
durchgeführt, die Zahl der Streikenden wird
auf 16000 Mann geschätzt.

Devisen - und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Amtliche Devisenkursein RM., ohne Gewähr.
Berlin , 2V Feimiar 19S*
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Schiffahrtsnachrichten
irh*' Frachtenmarkt

London, 27. Februar.
Ruhige Verhältnisse charakterisierten den

heimbehrenden Frachtenmarkt und in vielen
Richtungenwaren die Raten mehr oder weniger
nominell. Das Geschäft in der ausgehenden
Kohlenfahrt beschränkte sich ebenfalls auf ein
Minimum.

Für Getreidetonnagevom La Plata bestand
für europäische Rechnung praktisch keine
Nachfrage infolge des geringen Umsatzes auf
dem Warenmarkt, jedoch wurde das Geschäft
nach dem Fernen Osten wieder aufgenommen,
und eine Reihe von Dampfernvon je 7500 Ton
nen für Anfang März Cancelling von Buenos
Aires nach Shanghaizn sh 14/— geschlossen. —
Betreffend Mais erhielt die Anglo-South-Ameri-
ean Bank von ihrer Filiale in Buenos Aires
unter dem 21. Februar ein Kabel, wonach Re¬
genfälle, in einigen Bezirken schwerere, ein¬
getreten sind und obgleichdie Reife der Früh¬
ernte teilweise durch Trockenheit beeinträch¬
tigt ist, die später gesäten Sorten eich jetzt
gut entwickeln. Das Dreschen von Weisen,
Leinsaat und Hafer ist im Norden beendet und
ln den übrigen Gegenden schreitet es gut vor
an und das Pflügen für den nächsten Herbst
wird jetzt begonnen, wofür die letzten Regon-
fälle günstig waren.

In Nordamerikakam kein Geschäft zustande,
es lagen nur einige Anfragen von atlantischen
Häfen für Mischladungenzu ungefähr den
letzten Raten vor, und weitere Tonnage könnte
noch für Cubazuckerbearbeitet werden. — An
der Nord-Pazifikküste wird wahrscheinlichnoch
Tonnage verlangt werden für die amerikani¬
schen Weizenverkäufe nach China für April-
Mai-Versehiffnng, doch liegt die Chartertätig¬
keit für europäischeRechnungziemlichstill.

Die südaustralischen Getreidebefrachter nah¬
men einen 7400-Tonner nach bestimmten eng¬
lischen Häfen für Anfang März zu sh 22/6 auf,
jedoch sind sonst keine weiteren Orders im
Markt. — In den östlichen Fahrten kamen keine
weiteren Abschlüsse zustande, jedoch lagen
einige Anfragen von den ReishäfeBsowie für
Kerne von der Madrasküstevor. Kalkutta-Koh¬
lenverschifferhaben ebenfalls noch ungedeckte
Aufträge in ihren Büchern, und es heißt, daß
weitere Tonnage für Reis von Burma nach In¬
dien gesucht wird. Die Mittelmeerfahrtenwa¬
ren leblos, doch quotieren die Sowjetbefrachter
Orders nach dem Fernen Osten, dem Kontinent
und ebenfalls nach Amerika.

Abschlüsse
Buenos Aires — Shanghai, D. „Domingode

Larrinaga“, 7500 Tonnen, 10 Prozent, sh 14/—,
Schwergetreide, 4. März Cancelling.

Südaustralien — ausgewählte englische Hä¬
fen, D. „Trelawny", 7400 Tonnen, 10 Prozent,
sh 22/6, Scbwergetreide, 1/10. März.
Schiffsverkehr auf der Weser

BremeO ' Stadt
AnffekommeneSeeschiffe am 27. tehroar

Niobe dtsch (Böttgen) von Botterdam, GoUir.—0 , LT. 0. r ri . L fi VlAAtrft

ti'en I, Sch. 6 Stückgut. Koog Björn norw. (Bor*rsen) von Osio Herrn. Dauelsberg, Hafen I, öco*
Stückgut Begfa engl, von Bouen, Herrn. Daueje-rg, Gebr. Roechling, leor. M8 Hans dtsch. (Brandt!
a Wismar He.nr. Gerbd. Fisser, Hohentorshafen,
eher. MS Kate dtsch. (Hinsohn) von Rostock,
inr. Gerbd Fisser, Holzhafen, Weizen. Orla dtsch.
rebmeP vo Finnland, Rab & Stadtl ., Hafen I.
b. 5, Stückgut. Helmond dtsch. (Dickeon) von»rdenbatü, Carl Scholle, Hafen I. Sch. 7. Magtnorio
ierik von Savannab. Rab. & Stadtl., Hafen II«
b. 17, Baumwolle.

Abgegangene Seeschiffe am 27. Februar
Urumea span nach Lissabon, Herrn. Dauelsberg,

Kohlen Leaa dtsch. (Schmitz) nach Kopenhagen,
Heinr. Gerhd. Fisser, Stückgut. Forelle dtsch. (Ber-

Brem.-Stadt Vegesack Bremerhav.
3.25 15.59 2.55 15.29 0.50 13.24
4.06 1638 3.36 16.08 1.31 14.03
4.41 17.14 4.11 16.44 2.06 14.39
5.17 17.47 4.47 17.17 2.42 15.12
5.51 18.19 5.21 17.49 316 15.44
6.23
6.55

18.48 5.53 18.18 3.48 16.13
19.18 6.25 18.48 4.20 16.43

gemann) nach Midlesbrough, Rab. & Stadtl ., Stück¬
gut. Klipfontein holl, nach Hamburg, Gebr. Specht,
Restladung. Goslar dtsch. (Stein) nach Ostasien,
Gebr. Specht. Stückgut. Schwaben dtsch. (Vagt)
nach Hamburg, Herrn. Dauelsberg, Bestladung. Ida
Joerb dtsch. nach Landskrona, Rab. & Stadtl., Koks.
Chauteau Larose franz. nach Hamburg, Gottfr.
Steinmeyer & Co., Restladung Zealand engl, nach
Hamburg. Carl Scholle, Stückgut. MS Grete dtsch.
(Rademacber) nach Wilhelmshaven, Heinr. Gerhd.
Fisser, Stückgut. Virginia S. nach Hamburg, Ger-mano Levante. Restlaanng.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremischen Häfen

am Mittwoch, dem 27. Februar
Hafen I: Ajas 1, Kong Alf, Kong Björn, Astarte

3, Orla, Teeliu Head. Niobe 5, Electra 6, Andromeda8, Nixe, Aenne 10, Lerche(Dock), Helmond 7.
Hafen II: MS Rio Panuco, Ingo U, Isar 15, Kut-

mark, Magmeric 17, Haimon 14, Lekliaven, MSErfurt 16, Star, MS Rio Bravo, Eisenach (Erzplatz).
Holzhafen: Rapot (Steinbr. & Börninghausen).
Industriehafen: Spanker (Kohlenhandel). Begis,

Anelia. Eauro (Gebr. Roechling), Mangan (Klembt).
Werft: Abana (Dock III ), Hestia (Dock V), Main,

Wolfram, Trondhjemsfjord, MS Schwarzenfels (Werft¬
hafen).

Hocbwasserzelteo
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
25 Min. Nordenham 20 Min Brake 1 Std. 5 Min.

Farge 1 Std. 45 Min.
Datum
28. Februar
1. März
3. März
3. März
4. März
5. März6. März

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen

Aachen heimk 26. 2. ab Nagoya nach Kobe. Alaya,
Levante, 25. 2 at Panderma nach Carabidha. Alim-
nia, Levante, 26. 2. Gibraltar pass, nach Algier.
Amsel, Levante, 25. 2. an Alexandrien. Anatolla,
Nord-Brasilien, 25. 2. an Tntoya. Angora, Levante,
24. 2. ab Tnnis nach Piraens. Atto heimk. 25. 2. an
Alexandrien. Cavalla, Levante, 24. 2. an Istanbul.
Chemnitz heimk. 27. 2. Suez pass, naoh Port Said.
Colnmbns, Gr. Mittelmeerfahrt, 26. 2. an Neapel.
Erpel heimk. 25. 2. an Hamburg. Este, WestküsteNordamerika, 26. 2. an Los Angeles. Havel beimk.
24. 2. an Longview Ilmar heimk. 25. 2. Cuxhaven
pass, nach Antwerpen. Lahn heimk. 26. 2. ab Co¬lombo naoh Port Said Madrid, Buenos Aires, 26. 2.
ab Sao Francisco do Sn' naoh Kio Grande. Mosel,
Australien, 26. 2. ab Bremen nach Botterdam. Mun¬
ster heimk. 25. 2. ab Cabedello nach Natal. Nienburg
heimk. 24. 2. an Istanbul. Baimund, Golfhafen, 26. 2.
ab Bremen nach Hamburg Roland heimk. 27. Z.
Vlissingen pass nach Antwerpen. S. Nevada heimk.
25. 2. ab Bahia natb Madeira. S. Salvada, BuenosAires, 26 2. ab Boulogne nach La Coruna Trier,
Ostasien, 27 3. ab Miike nach Yokohama. Tübingen,
West-Afrika, 24. 2. ab Las Palmas. Ulm heimk. 24.
2. ab Patrae naob Algier. Wigbert, Levante, 26. 2.
ab Malte naoh Mersin. Winfried, Levante. 24. 2. ab
Antwerpen nach Oran.

Im Hafen liegende Schiffe
Bremen: Abana Eisenach. Erfurt, Haimon, Ingo,

Isar, Main, Bapot. Bio Bravo, Bio Panuco, Wolfram,
Goslar. Schwaben. _ « « « ö

Bremerhaven: Dresden, Europa, S. Cordoba, S. Mo-
rena, Stuttgart, Werra. . ,

Hamburg: Berlin, Erpel, Akka, Arta.
Norddeutscher Lloyd. Schleppschiffahrt

Bremen-Stadt angekommen am 27. Februar
ML Tao (Niestedt) von Hamburg, Hafen I, Sch. 9a,

Aĥ nSnure'n am 27 Februar von Bremerhaven
Seefelcfter 157 IStüven) nach Hamburg, Stückgüter.

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun“
(Vormitiagsmeldnng)

AdoIIo 26. 2. von Gandia nach Cartagena . Ariadne
97 5 Von Bremen nach Malmö. Atlas 26, 2. von Ali-
cante nach Valencia. Bellona 26. 2. von Antwerpen
nach Barcelona Castor 26. 2. von Botterdam nachQtoftin Euerla 27. 2. von Bremen nach Gdingen.
Electra 27 8 in Bremen EHn 26. 2. Lobith pass, nach
Rotterdam. Flora 26. 2. .von Lübeck nach Rostock.
Fortuna 27. 2. in Norrböping. Juno 26. 2. in Amster-dam Jnoiter 27 2. Holtenau pass, nach Bremen.
Leander 27 2 in Bergen. Leda 26. 2. von Bremennanh Koncnhageu Luna 26. 2. Holtenan pass, nach
Rot?eÄ Niobe 26. 2 in Bremen. MS Olbers 26 2.
in San Felin Orcst 26. 2. von Stockholm nach
Bremen. Pallas 27. 2. Holtenau pass, nach Bremen.Priamus 27 2 Holtenau pass, nach Rotterdam. Py-
lades 26. 2. in Rotterdam. Vesta 2* 2. in Antwerpen.
Victoria 26. 2 von Bergen nach Egersund. \ ulcan
26. 2. Holtonat) pafcs. tiach Rotterdam.

fNachmittagsmeldung)
Atlas 27. 2. in Valencia. Feronia 27. 2. von Varbergnach Gothenburg Irene 27. 2, in Stettin. Kronos

27. 2. von Bremer nach Antwerpen. Leda 27. 2. Bruns¬
büttel pass, nach Kopenhagen. Minos 27. 2. von Riga
nach Bremen Neptun 27. 2. von Gdingen nachDanzig Pluto 27. 2. in Lissabon. Pollux 37. 2. Lobithgass.nach Rotterdam.Themis 27.2.von Stettin nachotterdam. Venns 27. 3. von Kopenhagen nachGdingen.

Argo-Reederei, Aktiengesellschaft, Bremen
Albatroß 27. 2. von Bremen nach Hüll. Alk 27. 2. an

Antwerpen. Condor 26. 2. von Rotterdam nach Ko¬
penhagen. Elster 26. 2. an Gandia. Falke 27. 2. an
Boston. Greif 27 2. von Bremen nach Hüll. Oliva
26. 2. von Le Havre nach Bordeaux. Orla 26. 2. pass.Holtenau nach Bremen. Orlanda 26. 2. von Bremen
nach Abo. Orlanda 27. 2. pass. Brunsbüttel nachAbo. Ostara 26. 2. an Stettin. Phoenix 27. 2. von Hüll
nach Bremen. Reiher 27. 2. an Hamburg. Schwalbe
27. 2. von Hamburg nach Antwerpen. Schwan 27. 2.von Bremen nach London. Taube 26. 2. von Ghent
naoh Danzig.

Deutsche Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa'Bremen
Braunfels 26 2. in Suez; 27. 2. von Port Said beimk.

Lichtenfels 24. 2. von Hamburg; 26. 2. in und von
Rotterdam. Goierfels 25. 2. von Bhavnagar. Rheinfels25. 2. in Bhavnagar. Lahneck 26. 2. in- Lissabon.
Hohenfels 25 2. Ushant pass. ausg. Neuenfels 26. 2.
von Hamburg ausg. Weißenfels 26. 2. in Hamburg.Liebenfels 26 2. in Port Said. Freienfels 26. 2. in
Aden: 27. 2. von Aden. Geierfels 27. 2. in Karachi.
Rabenfels 26. 2. von Bimlipatam; 27 2. in Coconada.
Schönfels 26. 2. von Liverpool.

Argo-Heederei, Aktiengesellschaft, Bremen
Adler 26. 2. an London. Albatroß 25. 2. an Bremen.

Alk 25. 2. pass. Holtenan nach Antwerpen. Amisia26. 2. an London. Butt 25. 2. pass. Holtenau nach
Antwerpen. Condor24. 2. an Rotterdam. Elster 24. 2.
von Barcelona nach Gandia. Falke 25. 2. an King’sLynn. Fink 25. 2. an Stettin. Geier 26. 2. an Reavl.
Hecht 24. 2. an Danzig. Ibis 26. 2. an Middlesbrough.
Lumme 25. 3. pass. Brunsbüttel nach Helsingfors.
Oliva 26. 2 an Le Havre. Optima 26. 2. an Mänty-lucto. Orlanda 26. 2. von Bremen Dach Abo. Ostara
25. 2. pass. Brunsbüttel nach Stettin. Phoenix 26. 2.
an Hüll. Reiher 24. 2. von London nach Hamburg.Schwalbe 26. 2. an Hamburg. Schwan 26. 2. an
Bremen. Sperber 25. 2. an Riga. Star 26. 2. pass.
Holtenau nach Bremen. Taube 24. 2. von Antwerpen
nach Ghent. Visurgis 25. 2. an Danzig. Zander 26. 2.an Libau.

Rlckmers-Llnle, Hamburg
Deike Rickmers ausg. 24. 2. in Shanghai. Bertram

Riokmers ausg. 26. 2. in Hamburg. Claus Rickmersbeimk. 28. 2. ab Dairen. R. C. Rickmers heimk. 28. 2.
ab Port Said. Etba Rickmers heimk. 25. 2, in Ham¬
burg. Sophie Rickmers heimk. 26. 2. ab Singapore,

Deutsche Afrika-Linien
Woermann-Llnlc * Deutsche Ost-Afrika-Linie

Hamburg-Amerika Linie (Afrika-Dienst) ' Hamburg-Bremer Afrika-Linie
Westofrika:  Wadai ausg. 28. 2. Finister©

pass. Tübingen ausg. 24. 2. an und ab Las Palmas.Wahehe heimk. 24. 2. ab Takoradi.
Süd - und Ostafrika:  Ussukuma heimk.

23. 2. ab Kapstadt. Ilmar beimfa. 25. 2. ab HamburgCuxhaven pass. Watussi ausg. 25. 2. ab Las Palmas
Adolph Woermann ausg. 24. 2. ab Hamburg Cux¬
haven und Vlissingen pass. Usambara ausg. 25, 2.a, m. an Port Said.

Hamburg-Südamerikanlsehe Dampfschifffahrts-Gesellschaft
PD Cap Arcona 25. 2. von Boulogne s. m.; 25. 2.

in und von Southampton nach Vigo ausg. MS Monte
Rosa (Vergnügungsreise) 24. 2. von Hamburg nach
den Kanarischen Inseln und der spanischen Riviera:
24. 2. in See; 25. 2. Dover pass. MS Monte Pascoal
(Vergnügungsreise) 24. 2. in Buenos Aires. PD Tene¬rife 34. 2. in Rio Grande
Vincent pass ausg.

ausg. MS Bahia 25. 2. St.

Buenos Aires 1 P
Caoada 1 Doll
Istanbul 1 türk . PI
Japao 1 Yen
Kairo 1 äg . Pfd
London 1 Pf St
Newyork 1 Doll
Rio de Jan . 1 Milr
Uruguay 1 Qoldp
Amsterdam 100 ö
Athen 100 Dr
Brüssel 100 Belga
Bukarest 100 Lei
Budap . 100 Pengö
Danzig 100 Guld
Helsinki . 100 f. M
Italien 100 Lire
Jagoslav 100 Din
Kaunas 10Ö Litas
Kopenhag . 100 Kr
Lissab .-Op. 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 isl . Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval lOOestl . Kr
Wien 100 SCh

l,7«a
4,68

18.466

^0,95340,42
4,198

1,3322
4,84

168,74
bi,—
81,-

81.-
«L-

112*60
463,67
112,76
81,-
85, r

112,60

S“
81,-81.-

113,50

0,648
2,497
1,91*3
0,757

13,146
12,765
2,612
0,214
I ,289

LOS, <8
2,396

58,50
2,488

81̂77
6,634

21,53
6,664

42,1L
56,99
II ,626t,14
16,60
10, £8
67,74
7 ,92
81,02

3,04»
34,00
65,83
68 43
47,20

0,662
2,603
1,9:»7
0,759

13,1.5
12,795
2,618
0,216I,291

169,32
2,40)

68,62
2,492

8̂ 93
6,6 *6

41.57
5,676

42,19
67,11
II ,64
64,26
18,64
10,40
57,86
80,08
81,1

3,053
34,06
65,97
68.57
47,30

0.648
2,5031,-93
0,757

t3, !65
t -,787
2,617
0.2141,v89

168,78
2,396

58,44
2,48.

3L74
5,63*

21,58
6,664

42,11
67,09
11,64
04,24
16,50
10,38
67,84
79,92bO.OO

3,047
33,97
65*88
68,68
47.20

0,662
2,508
1.997
0,759

13,195
12,815
2,623
0,216
I ,291

169,12
2,400

68,56
2,492

8l | 0
6,651

21,62
6,Ü7Ü

42,19
57/21II,66
64,36
16,64
10,40
57,96
80,08
81,06
3,053

34,03
66,02
68,72
47,30

WaHed Tankschiff Rhederei G. m. b. H., Hamburg
MS Ampetco 26. 2. in  Hamburg angek. MS Oalli-

ope 7. 3. in Liverpool fällig. SS Gedania 25. 2. von
Fawley nacb Arnba. MS W. A. Riedemann 7. 3. in
Fawley fällig MS Franz Klasen 24. 2. vom Panama-
Kanal nach Rotterdam u./o. Hamburg. MS Clio 24. 2.
in Baytown angek. MS Phoebns 24. 2. von Horta
naoh Tampico. MS D. L. Harper 4. 3. in Southampton
fällig . MS F. H. Bedford jr. 23. 2. von Aruba nach
Algier über Centa. TL Senator 24. 2. ln Hamburg
angek. MS Harry G. Seidel 25. 2. von Bona nach
Algier.

Oldenburg-Portugiesische Dumpfschtffs-Rhederel.
Hamburg

August Schultze 34. 2. von Hamburg nach Ant¬
werpen. Palos 24. 2 von Hamburg nach Antwerpen.Tenerife 24. 2. von Casablanca nach Las Palmas,
Porto 24. 2 ausg in Bilbao. Lisboa 24. 2. ausg. in
Port Lyautey Sehu 25. 2. elnk. ln San Juan de
Aznalfarache. Sevilla 25. 2. elnk. in Hamburg. Rabat
25. 2. eink. in Hamburg. Las Palmas 25. 2. ausg. in
Antwerpen Melilla 25. 2. ausg. Dover nass. Larache25. 2. von Nemours nach Gandia. Saffi 25. 2. von
Vigo nacb Hamburg. Oldenburg 25. ?. von Mazagaunach Casablanca.

Reederei F Laeisz G. m. b. H.
Planet, Ausreise, 26. 2. Canarische Inseln pass.

Poseidon, Ausreise, 26. 2. in Antwerpen angek.

69,07
Reichsbankdishont 4 °/o* Lombardsall 5 °o

Berlin, 27. Februar.
Am Valutenmarkt lagen die angelsächsischen

Valutenetwas schwächer. London-Kabel stellte
sich auf 5,08%, das Pfund gab in Zürich auf
15,76 und in Paris auf 77,30, der Dollar auf
3,09% bzw. 15,20 nach. Die Lira schwächte sich
weiter ab. Zürich meldete einen Kurs \ on
26,40, London von 59% und Paris von l298/4.

Am Geldmarkt machte sich der herannahende
Ultimo weiter bemerkbar. Der Satz für Tages¬
geld versteifte sich auf 4% bis 45/s Prozent für
erste Adressen. In Privatdiskonten nahm das
Angebot zu. Schatzanweisungenlagen ruhig.
Am Valutenmarktkonnte sich das Pfund gegen¬
über dem Dollar unter Schwankungen auf
5,09*/s befestigen. International bröckeltenbeide
Währungenweiter leicht ab. London-Paris ging
auf 77,28 und Newyork-Paris auf 15,18 zurück.
Die italienische Valuta unterlag stärkeren
Schwankungen. London meldete einen Kurs
von 59,56 und in den Mittagsstundenvon 59,43.

Die LondonerBörse lag ruhig. Für britische
Staatspapierebestandweiteres Interesse. Auch
südafrikanischeMinenaktienwaren befestigt.

Von den Effektenbörsen
Bremen, 27. Februar.

Die heutige Bremer Wertpapier¬
börse  eröffnete in freundlicher Haltung.
Dividendenwerte  waren bevorzugt und
wurdenteilweise zu nennenswerterhöhten Kur¬
sen umgesetzt. Bremer Papier und Wellpappen
hatten lebhaftes Geschäft; zu 58 Prozent und
58V2 Prozent verließen die Aktien den Verkehr.
Bremer Rolandmiihle-Aktien erhöhten ihren
Kursstand bei mehrfachenUmsätzenauf 120'/«
bis 121 Prozent. Atlas-Werke befestigten sich
auf 22 Prozent Geld. In Uebereinstimmungmit
der starken Erhöhung des Kurses für Hoff-
manns Stärkefabriken in Berlin notierten die
Aktien heute hier wesentlichhöher, jedoch war
kein Material erhältlich. Reis und Handels
kamen erhöht mit 86 Prozent Geld und 87 Pro¬
zent Brief zur Notiz. Von Fischereiwerten
lagen Nordsee um ca. 1 Prozent befestigt Bank-
Aktien lagen bei nomineller Nachfrage ca.
1 Prozent höher. Am Markt der festver¬
zinslichen Werte  wurden Oldenburg.
StaatlicheKreditanstalt-Goldschuldverschreibun¬
gen Serie V und VI mehrfach zu 93 Prozent
gehandelt. Kleine Beträge Bremer Altbesitz-
Anleihe fand zn 95K Prozent Unterkunft.
Steuergutscheinehatten Umsatz zu gestrigen
Kursen. Im heutigen Bremer Freiverkehr hörte
man höhere Kurse für zertifizierte Dollar-An¬
leihen. Für 7prozentigeBremer Staats bestand
Kaufinteresse zu ca. 55 Prozent, 6prozentige
Nordd. Lloyd interessierten bei 51 Prozent,
während 6prozentigeDampfsch.-Ges zn ca. 48*/a
Prozent gesucht waren.

Hamburg, 27. Februar.
Die Befestigung der Aktienmärkte machte

heute bei recht beträchtlichen Käufen des
Publikums weitere kräftige Fortschritte. Im
Vordergrundstanden Verkehrswerte, von denen
AG für Verkehr bei zeitweise lebhaftem Ge¬
schäft auf 72 anzogen. Von Elektrowerten
waren HEW. um 2 Prozent gebessert, während
die übrigen Papiere dieses MarktesBefestigun¬
gen von ca. 1 Prozent aufweisenkonnten. Mon¬
tanpapiere wurden im Durchschnitt 1 Prozent
höher gehandelt Verstärktes Interesse zeigte
sieh ferner für Ekula (plus 3 Prozent) und
Harburger Gummi (plus 1 Prozent). Nordsee
wurden za 40Vj  und Guano zu 72*/8 Prozent ge¬
sucht Renten lagen ausgesprochenstill. Alt¬
besitz bröckelten auf 96 Y% ab , Neubesitz ver¬
loren 10 Pfg., Hamburger Pfundanleihe lag
mit 66V2 eher im Angebot. Reichshahnvorzüge
gingen um Vi Prozent zurück. Hamburger
Pfandbriefe und Liquidations-Pfandbriefe gut
behauptet.

Hannover, 27. Februar.
Bei stark anziehenden Kursen war das Ge¬

schäft am Aktienmarktheute wesentlichlebhaf¬
ter. Im Vordergründe des Interesses standen
Ilseder Hütte-Aktien, die bei großen Umsätzen
3 Prozent anziehen konnten. Sonst lagen noch
fester Lindener Aktienbrauereiplus 3 Prozent,
NorddeutscheZementplus 3 Prozent, Teutonia
plus 4 Prozent, Döhrener Wolle plus 4*/t Pro¬
zent, Bennigsen-Zucker plus 2 Prozent, Hanno¬
versche Cement und Vorwohler Cement waren
je um 1 Prozent befestigt, während Hackethal
1% Prozent , Eisenwerk Wülfel 'A Prozent und
HannoverscheImmobilien5 RM höher lagen.
Conti-Gummi wurden Vs Prozent höher gesucht.

Am Rentenmarkt gaben Provinz-Anleihen
sowie Gold- und Liquid.-Pfandbriefe V» bis
Vs Prozentnach. Industrie-Obligationenbliebon
behauptet.

Von Kali-Aktien lagen Wintershall fester.
Schluß: Aktien weiter fest.

Frankfurt, 27. Februar.
Im Anschluß an die MittagsbörscAbendbör-

senverkehr bei lebhaftenUmsätzenauf der gan¬
zen Linie. Den von der Kundschaftoingetrof-
fenen Kaufaufträgen schloß sich die Kulisse
mit Rückkäufenan. Anregendwirkten die Be¬
richte über die Besprechungendes engl. Lord¬
siegelbewahrers mit Mussolini. , Gegenüber

Berlin meist Befestigungenvon % bis ,4, Pro¬
zent. Farben besonderslebhaft. Bekula ruhigor
und um */» Prozent abbröckelnd. Am Renten¬
markte ebenfalls freundlicheTendenz. Deutsche
Anleihenwurden höher bezahlt Späte Schuld¬
bücher und Reichsmarkobligationenruhig aber
gut behauptet. Verlauf Geschäft wesentlich
ruhiger, doch anhaltend feste Grundstimmung.
Farben plus %, Nordd. Lloyd plus Vi,  Reichs¬
bank plus 1, Metallgesellschaftplus 1% und
die meisten übrigen Werte bis % Prozent höher
bezahlt. Auch am RentenmarktNeubesitzwei¬
ter um 10 Pfg. gebessert, Altbesitz behauptet
Stahlvereinsbondsplus °/» Prozent. Pfandbriefe
und sonstige festverzinsliche still. Von frem¬
den Werten 4prozentige SchweizerBundesbah¬
nen von 1912 um 1 Prozent auf 142 gedrückt.

Berlin, 27. Februar.
Die Börse, bleibt weiter fest gestimmt, und er¬

öffnete auch heute wieder zu einem um etwa
.1 Prozent höheren Kursniveau. Durch die
Stetigkeit der Aufwärtsbewegungwerden wei¬
tere, bisher noch in der Zurückhaltung ver¬
harrende Publikumskreisezu Anschaffungenan¬
geregt Als besondersstützendes Moment wird
heute vor allem die neue deutsch-polnische
Vereinbarungüber eine Zusammenarbeitin den
Fragen der öffentlichen Meinungsbildungge¬
wertet. Aber auch die Aufnahme von Verhand¬
lungen der Deutschen Reichsbahnfür die Auf¬
tragserteilung von 53 Lokomotiven, der stei¬
gende Zementabsatz sowie schließlich Mittei¬
lungen einzelner Industrie-Unternehmungen
über eine günstige Geschäftsentwicklungschaf¬
fen einen weiteren Anreiz für Aktienkäufe.
Bevorzugt wurde fast kein Markt, die Besse¬
rung erstreckte Bich vielmehr gleichmäßigauf
alle Gebiete. Von Montanwerten eröffnete»
Max-Hütte .um lVs, SchlesischeZink, die Uber
eine Vertragsbesserung berichten, um 1 Pro¬
zent, die übrigen Werte bis V« Prozent höher.
Auch Braunkohlenpapiere lagen einheitlich
fester, Eintracht plus IVa, Ilse-Genußscheine
plus IV«. Kaliwerte konnten die gestrige Stag¬
nation überwindenund zum Teil lebhafte Um¬
sätze aufweisen; Westeregelnnotierten 3Va Pro¬
zent, Ascherslebenund Kali-Chemieje 1% Pro¬
zent höher. In Farbenaktien hält die Nach¬
frage nach wie vor an, so daß das Papier,
V« Prozent höher eröffnete und in wenigen
Minuten ein weiteres V< Prozent gewann. Auch
die übrigen Werte des Marktes durchweg bis
IV2  Prozent höher. Nicht ganz einheitlich «r-
öffneten Elektropapiere, von denen Akkumula¬
toren um */« Prozent, Lahmeyer und Schuckert
je Vi, Prozent nachgaben. Sehr fest lagen Be¬
kula auf einen Bedarf von 21 Mille, mit plus
39/s Prozent HEW. plus IV4, Elektrische Lie¬
ferungen plus 1 Prozent Von den übrigen
Märkten fallen Antowerte auf, die auf Grund
der stärker einsetzendenNachfrage für Kraft¬
wagen bis IVa Prozent höher notierten. Auch
Bankaktien finden stärkere Beachtung. Reichs¬
bank zogen bis auf 175 an, Braubank gewan¬
nen zunächst iVi  Prozent Sehr still bleiht es
auch heute wieder am Rentenmarkt. Altbositz-
Anleiheeröffneten V« Prozent schwächer, Neu¬
besitz waren mit 19% knapp behauptet. Aus¬
ländische Rentenliegen ebenfallsvernachlässigt.

Am Geldmarkt versteifte sich Tagesgeld auf
4Vi  bzw. 48/« Prozent Der Dollar errechnete
sich mit ca. 2,51, das Pfund mit 12,76.

Bremer Straßenbahn AG.
In der gestern stattgefundenenAnfsiehtsrats-

sitzung der Bremer Straßenbahn  AG .,
Bremen, wurde beschlossen, der auf den
19. März einzuberufendenGeneralversammlung
eine Ausschüttung von 5 Prozent Divi¬
dende  wie im Vorjahre vorzuschlagen.

Bremen-Amerika Bank AG.
Die gestern stattgefundeneo. GV. genehmigte

den Abschlußfür das Geschäftsjahr 1933 ohne
Widerspruch.

Nach Abzug von RM 100 000.— Abschreibung
auf Bankgebäudeund RM 5000.— Aufsichtsrats¬
tantieme verbleibt von dem, nach Abschreibung
von RM 75 023.— ausgewiesenen Reingewinn
über RM 127 839.— ein Vortrag auf neue Rech¬
nung von RM 22 839.—.

Eine Dividenden-Ausschtittung unterbleibt,
ebenso wie im vorigen Jahr. Die ausscheiden¬
den Aufsiehtsratsmitglieder Geh. Baurat Dr.
Sporkhorst  und Direktor Bock  wurden
wieder gewählt.

Der Geschäftsgangim neuen Jahr entspricht
den letzten Monatenvon 1933.

Norddeutsche Finanziernngs-AG. in Bremen
Bremen, 27. Februar. Das am 30. Juni been¬

dete Geschäftsjahr 1933 hat bei 19 947 RM Ab¬
schreibungen und Rückstellungen mit einem
Verlust von 28 238 RM abgeschlossen, der sich
um 1031 RM Gewinnvortrag au9 dem Vorjahre
auf 27 207 RM ermäßigte. Der Vorstandschlägt
vor, die gesetzliche Reserve in Höhe von
7000 RM aufzulösen und zur Herabminderung
des Verlustes auf den Betrag von 20 207 RM
zu benutzen. Es ist der Gesellschaft möglich,
nominell 35 000 RM eigene Aktien für 14 011 RM
zu kaufen. Der am 12. März stattfindenden
Generalversammlung soll vorgeschlagen wer¬
den, die 35 000 RM eigene Aktien einzuziehen
und das Grundkapital entsprechend herabzu¬
setzen auf 145 000 RM. Aus dem entstehenden
Buchgewinnvon 20 989 RM soll der verbliebene
Verlustrest von 20 207 RM gedeckt werden und
der Ueberschußvon 782 RM soll alsdannder ge¬
setzlichenReserve wieder zugeführt werden.

Frankreich gegen Inflation nnd
Währnngsabwertung

Paris, 27. Februar. Auf dem Jabresbankett
der Pariser Bankier-Vereinigung vertrat Fi¬
nanzminister Germain -Martin  seinen be¬
reits in der Senatssitzung vom Montag ver¬
teidigten Standpunkt, daß Frankreich wedor an
eine Inflation noch an eine Abwertung seiner
Währung denken dürfe. Man dürfe niemals
vergessen, daß Frankreich bereits im Jahre
1926 seine Währung um vier Fünftel herabge¬
setzt habe. Ein weiterer Schritt auf diesem
Wege würde eine Ausplünderung der Sparer
bedeuten, di- ernste soziale und politische Fol¬
gen nach sich ziehen würde. Der Finanzmini¬
ster gibt zu, daß die Lebenshaltungskostenin
Frankreichzu hoch sind, betont aber den Willen
dor Regierung, auch nach dieser Richtung hin
Wandol zu schaffen. Voraussetzung dafür sei
aber Mitwirkungaller Kreise der Bevölkerung.
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Vollstreckungsschutz für die
Binnenschiffahrt

Berlin,  27 . Februar . Die Erörterungen
über die Verlängerung des Vollstreckungs-
schutzgesetzes für die Binnenschiffahrt mit dem
Reich »Justizministerium stehen erst bevor . Die
Mitteilung , daß der Reichsverkehrsminister
bereits zugestimmt habe , ist unrichtig.

Bildung von Ausschüssen des Versicherungs-
Beirats im Reichsaufsicbtsamt

Berlin, 27. Februar. Gemäß§ 10 der Verord¬
nung des Reichspräsidentenüber das Reichsauf¬
sichtsamt für Privatversicherung vom 27. Sep¬
tember 1931(RGB. 1 S. 517) sind folgendeAus¬
schüsse des Versicherungsbeirats gebildet
worden:

a) Ausschuß für Reehnungsvorschriften und
Zählnachwcise ( 19 Mitglieder ) , b) Ausschuß für
Vermögensanlagen ( 17 Mitglieder ) , c) Aus¬
schuß für Rechtsfragen ( 16 Mitglieder ) , d)
Ausschuß für soziale Fragen (21 Mitglieder ) ,
e) Ausschuß für die Zulassung ausländischer
Versicherungsuuternchmungen ( 10 Mitglieder ) .

Zwang zur Herkunftsbezcichnung für Blei - und
Farbstifte in Oesterreich

Wien, 27. Februar. Auf Grund der Verord¬
nung vom 27. 7. 1933 macht das Handelsmini¬
sterium darauf aufmerksam, daß nach dem
31. 3. 1934 der Zwang zur Herkunftsbezeich¬
nung bei Blei-, Kopier- und Farbstifte und
Minen in Kraft tritt . Den österreichischenVer¬
tretungen ausländischer Bleistiftfabriken wird
ausnahmsweisegestattet, bereits verzollt? Men¬
gen ausländischer Stifte bis zum 31. 5. 1934
nach dem Ursprungsland zurückzusenden und
durch Waren zu ersetzen, die bereits die Her¬
kunftsbezeichnungträgt. Nach dem 31. 7. 1934
dürfen jedoch in Oesterreich keine Blei- oder
Farbstifte ohne Herkunftsbezeichnung feilge¬
boten werden.

Preisermäßigung für Zement
Berlin, 27. Februar. Der Norddeutsche Ze¬

mentverband, der WestdeutscheZementverband
und der SüddeutscheZement verband haben mit
.Wirkungvom 26. Februar ihre Listenpreise für
Portland-Zement gesenkt Beim NVZ. beträgt
die Senkung 10 RM für je 10 Tonnen, mit Aus¬
nahme von Schlesien, wo sie 15 RM für je
10 Tonnen ausmacht. Für Ostpreußensteht der
Umfang der Preissenkung noch nicht fest Der
WZV. ermäßigte seine Preise um 10 RM je
10 Tonnen und SZV. um 15 RM je 10 Tonnen.
Gemäß der Anordnung des Reichswirtschafts¬
ministers sind die vorgenannten Preise auch
für die außerhalb der Zementverbändestehen¬
den Werke maßgebend.

Befriedigendes
Holzschraubengeschäft

Düsseldorf, 27. Februar. Im Gegensatz zu
früheren Jahren, in denen um diese Zeit regel¬
mäßig eine starke saisonmäßigeAbschwächung
in der Abschlußtätigkeitin Holzschraubenein¬
zutreten pflegte, haben sich in den ersten Mo¬
naten des laufenden Jahres die Inlandsab¬
schlüsse bereits befriedigend gestaltet Die
schon Mitte vergangenenJahres gebesserte Ab¬
schlußgestaltung hat sich auch beim Handel
günstig ausgewirkt, so daß die erteilten Auf¬
träge allgemeinetwas umfangreichergeworden
sind. Trotz dieser Besserung ist der Handel
aber noch nicht in der Lage, längere Lieferfri¬
sten zu gewähren, so daß die Werke weiter ge¬
zwungen sind, ihre Vorratsbestände auf einer
beträchtlichenHöhe zu halten. Die Aussichten
werden weiter zuversichtlich beurteilt. Das
Auslandsgeschäft ist infolge der bekannten
Schwierigkeiten, die sich in der letzten Zeit
eher noch verstärkt haben, weiter unbefriedi¬
gend. Die internationalen Verhandlungenwer¬
den zwar fortgesetzt, jedoch konnte bisher ein
Erfolg noch nicht erzielt werden.

Wiederaufnahme der Dividendenzahlung
bei Kueppersbusch

Essen, 27. Februar. Bereits in der letzten
außerordentlichen Generalversammlung der
Kueppersbusch& Söhne AG., Gelsenkirchen,
wurde von der Verwaltung erklärt , daß die
Möglichkeitbestehe, für 1933 die Dividenden¬
zahlung in bescheidenemUmfang wieder auf¬
zunehmen. Gegenüber einer naheliegendenMut¬
maßung, die Dividendewerde 4 Prozent betra¬
gen, erklärt die Verwaltung dem DHD-, daß die
Abschlußarbeitennoch nicht beendet seien, so
daß man im Augenblicküber die voraussicht¬
liche Höhe der Dividende keine Mitteilungen
machen könne. (Im Vorjahr wurden 106 606
Reichsmark Reingewinn vorgetragen.)

Amerikanische Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

27. Februar 193*
Loho: 13.69 (Voi. Notrg. 13 SS Cents)

Bremer» Marz ! Mai j Juli s Okt. ! Dez. ’ Jan.
Vor. schluü
Eröffnung .12.30 Uhr
16.20 . . . .
Heut. Schl.

\S.2H.22
I8.U/O0
—/13
—/12.95
lLlO/13

I3.4ö/16
13.28/27
t'L30/2o
13.28/J6
IV27/23

13 öi/60 Ivs.nru
13.44/43 13.00/56
13.45/41U.Ö6/53
13.37/3l| 13.51/tU
13.42/39)13.58/56

13.85/8̂ 13.Ö4/&6
13 67/üö 13 71/70
13.66/64!13.70/07
13.61/5‘!13.66/61
3.67/Oij 13.73/67

HMiiue :!.. 13.07/- 13.37/- 113.43/- ; 13.57/ 13 66/ 113.68.—
Um 11 Uhr bezahlt : März 13.08, Mai 13.27, 13.28,

13.27, .Juli 13.44, 13.43, 13.42, Oktober 13.60, 13.59, 13.58,
13.57, 13.56, 13.54, 13.55, 13.56, Dezember 13.67, 13.66,
Januar 13.71, 13.70.

Um 12.30 Uhr bezahlt : Juli 13.42, 13.43, 13.40, Oktober
13.54, 13.53, 13.54, Dezember 13.66.

Sohluß bezahlt : Mai 13.25, Juli 13.40, 13.41, Oktober
13.50, 13.54, 13.55, 13.56, 13.58, 13.57, Dezember 13.60,
13.65.
coKo: 6.46 (Vor. Notrg. 6.63 pence)
Liverpool März 1 Mai ■ tut ! Ükt. Dez. Jan.
Vor. Schluß
Eröffnung .
Heut Schl.

Loko; 12.15

6. 4)/-
6.18/—
6.09/ -

(Vor. N

6.18J- 6.16/—r 6.U/—
*10/116.0V10 6.00/07

0.08/— 6.06/ - 6.04/ -

otrp. 12.40 cents;

6.16/-
6.09/-
6.05/-

6.1 —
6.0 —
6.05/—

Ne Yor-* März Mat Juli | Oki. i Dez. | an.
Vor. ochiuu
Eröffnung11.00 Uhr
Heut Schl. .

11.61/ -
11.71/75
11.83/—

11.91/92
11 77/78
11.84/—
11. >6/98

'.3.06|06 12.30/zl 12/ 32-
11.90/931 12.07/10' 12.20/22
11.95/—i -. - /—113.21/-
12 11/— 12.21/—!12 28/32

13.35/-

12iai/32

Aegyptische Baumwolle
Liverpool Schluß

Loko: 8.74

Vorigerbchlub.
HeutigerSchlub

Loko: 6.92

Vorigerschluß.
Heutigerschluß

Sakeltaridis
März| Ma Juli ! Okt. Nov j Dez. Ian3d
8.70 j 8.68 8 67 | 8.38 18.39 18.40 8.33
8 52 8.62 8.51 3,25 1« 2« 18 28 8.21

Ashmouni
März Mat Juli OKI. 1Nov. | Dez. ilan.35

6.82 j 6.866.6a 6.7L 6.87  j 6 89 | 6.93 6.93
6.73 6.76 6 79 6.76

Alexandrien in  lallaris per cantai von 99.05 ibs.

Voriger Schluß
Heutig. Schluß

baKeiiandii»
März
15.93
L5.52

Ma. J- JH \ov . i Jan
16.13
15.76

16.
15.87

16.06
15.74

16.08
15.76

Ashmouni
Aprii Oku | Dez. Febr.

12.42
12.21 —

Vorigerachluß. U .24 \ 12.35 I 12.36
HeutigerSchiuti u .d8 112.07 12.15

__ . Bremer Prlvatberieht
V o r m i 11 a g . Der Markt eröffnete heute infolge

enttäuschender Kabelmeldungen aus Amerika über
das Ernte -Kontrollgesetz abgeschwächt 16 bis 19
Punkte niedriger . Trotz der größtenteils recht um¬
fangreichen Glattstellungen gaben die Kurse wäh¬
rend des ganzen Vormittags nur ganz langsam weiter
nacn . da das Kaufinteresse allmählich wieder stärker
wurde . Der Markt schloß um 12.30 Uhr ruhig 1 bis
3 Punkte unter den Eröffnungsnotierungen.

Nachmittag:  Der heutige Nachmittagsverkehr
eröffnete mit reichlichem Angebot stetig 4 bis 10
Punkte niedriger . Im Verlauf wurde die Nachfrage
jedoch größtenteils wieder etwas lebhafter bei ab¬
nehmender Abgabeneigung . Die Kurse konnten sich
daher um einige Punkte erholen . Der Markt schloß
stetig 5 bis 8 Punkte über den Nachmittagseröff¬
nungsnotierungen.

Der Markt auf Lieferung iu Newyork
gab nach der Eröffnung nach , erholte sich aber
wieder . Fixerdeckungen Der Markt schloß stetig
6 Punkte höher bis 4 Punkte niedriger.

Umsätze 325 000 Ballen.
Newvorker Privatherlcbt

Der Markt eröffnete willig . Weitere Glattstellun¬
gen für Eeehnung des Fernen ' Ostens, festländischer
Unternehmer und der Wallstreet . Kabelnachrichten
entmutigend . Ungewißheit , betreffs ..Bankhead -Bili ” .
Willigere Töxtxlmärkte . Später befestigt . Steigend
unter Deckungen der Fixer angesichts besserer tech¬
nischen Lage des Marktes . Andauernde Festigkeit
der Lokomärkte . Günstigere Aussichten für die Kon-
troll -Gesetzgebung.

Nachmittags fester auf Festigkeit der Fond »*
märicte Haussegiinstige Silberentwicklungen . Fe¬
stigkeit der übrigen Märkte . - Später hemmten Ge-
winnsicherungsabgaben die Erholung.

Wolle
Es kosteten am Termin*
markt pro lb. per
Lieferung auf:
Marz
April
Mai .
runi .
Juli . ,
August

Tendenz:  ruhig
Umsatz:  115000 lbs.

Antwerpen. 27. Februar 1934
Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:

35 Kence März . . . 35.— ö.  Fr.
35*/. April . . . 35.50 „
35*/s Mai . . . . 35.50 .
35»/, luni . . . 3Ö.O0 „
35»/. ruli . . . . 35.75 ,,
35V, August . . 85.75
35V, September 35.75 •
35’/» „ Oktober . 35.75

T.e n d e n z : ruhig
Umsatz:  70000 lbs.

Viehmärkte
Hamburger amtliche Viehmarkts -Notierungen

Hamburg , 27. Februar . Schweine- und Kälber¬
markt . Schweinemarkt (Dienstags und Freitags ):
beste - Fettschweine 43—45, mittelschwere .Ware 41—43,
Mittelware 38—41, gute , leichte Ware 37—39, leichte
Ware 32—34, sehr , leichte und ' geringe Ware 26—30,
Sauen 35—41 Auftrieb 7658. Handel schlecht , Ueber-
stand . — Kälbermarkt (nur Dienstags ): Doppellender,
bester Mast — Mastkälber , beste 45—53,1 mittlere
Mastkälbei 34—44, Kälber , geringe 20—33, Kälber,
geringste 10—15. Auftrieb 1231. Handel ruhig.

Viehmarkt In Berlin
Berlin , 27. Februar . Auftrieb : Rinder 1386 davon

Ochsen 297, Bullen 398, Kühe. -Färsen , Fresser 691,
Kälber 2877, Schafe 3336,, Schweine .14 482. Direkt 4
Ochsen. -Ausland 67 Ochsen. Verlauf : Rinder , Käl¬
ber, Schafe mittelmäßig . Schweine langsam . Preise:
Ochsen al ) 32- 33, a2) b) 29- 31 c) 26- 28, d) 20- 23.
Bullen a) 28, b) 26—27, c) 24—25, d) 20—23. Kühe a) —,
b) 0—23, c) 16—19, d) 10- 14. Färsen a) 30—31, b) 28
bis 29, c) 24—26, di 20—23. Fresser •17—21 Kälber a)
43—48, b) 35- 42, c) 25- 33, d) 16—24. Schafe al ) 40—42,
a2) —, bl ) 38- 39, b2) e) 35- 37, d) 25- 34, e) 32- 33,
f) 30—81, g) 22—28. Schweine a) 48—50, b) 43—46, c)
40—43, d) 36—39, e) 32—36, f) —, g) 40- 42.

Oldenburger Ferkel - und Schweluemarkt
Oldenburg , 27. Februar . Auftrieb : 67, 5 Rinder.

Hochtragende Küho T 340—360, II 260—33Ü, III 200 bis
250, tragende Rinder I 270- 290, II 200- 260, giiste
Rinder 100—200 RM. Zuchtkälber 14 Tage alt 10—25
RM. Ausgesuchte Tiere vereinzelt 'über Notiz. Markt*
verlauf ruhig . Nächster Markt am 6. März.

Fischmärkte
Wesermünder Fischmarkt

Am 27. Februar landeten im Wesermüuder Fi¬
schereihafen 7 Dampfer insgesamt 567 500 Pfund
frische Seefische ; aus Island 3 Dampfer 243 100 Pdf .,
meist Seelachs , Goldbarsch und Kabeljau . Aus der
Barentsee 2 Dampfer 229 400 Pfund , hauptsächlich
Kabeljau , aus der Ostsee 1 Dampfer 47 000 Pfund und
aus der Nordsee 1 Dampfer 48 000 Pfund gemischten
Fang . 2 Hochseesegler stellten 32 000 Pfund Schollen
und Feinfisch zur Versteigerung . Mit Ausnahme
einiger Sorten , die leichte Aufbesserungen verzeich-
neten , behaupteten die Auktionspreise ihren ge¬
strigen Stand - Preise : Nordsee : Schellfisch V 17
bis 19*'«, Wittling 10—12. Ostsee: Kabeljau I 10Vs—12,
III 123—15. Wittling 10—12. Barentsee : Kabeljau I
10- 12V*, II 13- 14, III 131/*—14V«, Schellfisch I 24—271/*,
II 25—31*/«, III 22- 27»/«. Island : Kabeljau I 11*/*—14Vi,
II 13V«—14V4. Schellfisch I 26- 301/:, Goldbarsch 153/«
bis 17*/».

Fischmarkt Cuxhaven
Ewerware : Wittlingll —8, Kabeljau I 153/*, II 12*/«,

III 14V>—8, lebende Kabeljau 25—8Vs, Sprotten 9—7,
Steinbutt I 88- 81, III 76—70, IV 50- 38V«, Tarbutt III
44—32, Schollen IV WU—lPU,  lebende Schollen 18V*
bis 11*/*.

Islandware : Schellfisch I 37—33*/*, II 35V*—301/*, *11
35V*, IV/ 33V*—22V*» Kabeljau I 16—10Vs, II 14- 10V*,
III 11V*—8*/*, Seelachs I 68/*- 6V*, II 83/*- 7, Lengfisch
13—7*/:, Rotbarsch 15—11V<, Heilbutt II 58, III 56—39,
IV 37V*- 36V*, Schollen I 29*/*, II 39V<—30, III 25, IV
30, Rotzungen I 38—35, II 30V»—22Vs, III 13*/*, echte
Rotzungen I 43, II 29.

Barent &eeware : Schellfisch I 26*/», II 30V*, III and
IV 29V:—13V», Kabeljau I 13Vs- ll */«, II 18- 10*/», III
IO1/*—9V*. Seelachs I 8*/*, II 8V*, Rotbarsch 16- 1275,
Heilbutt II 72- 71, III 50- 36»/», IV 321/*.

Zufuhren : 1 Islanddampfer 64 000 Pfund , 1 Barent-
6eedampfer 29 000 Pfund , 14 Hochseekutter 20 000 Pfd.
Seefische , 15 Fahrzeuge 7000 Pfund Sprotten und 500
Pfund Stint.

Morgen zu erwarten : 3 Nordsee-, 1 Island - und 2
Barentseedampfer.

Warenmärkte
Bremer Getreide

Bremen, 27. Februar . Preise unverändert . Tendenz
ruhig.

Getreidegroßmarktbericht
Das Geschäft am Getreidemarkt war kaum leb¬

hafter als am Vortage . Bei weiter ausreichendem
Angebot und unveränderter Konsumnachfrage nannte
man füi Brotgetreide gestrige Preise . Die ab 1. Marz
wirksam werdende Erhöhung der Festpreise macht
sich in den erzielbaren Handelspreisen noch nicht
bemerkbar . Weizen und Roggenmeble haben kleines
Bedarfsgeschäft in Lokoware , das Haferangebot ist
mäßig und bei einiger Kauflust des Konsums waren
die Preise am Platze gut behauntet . Gerste in mitt¬
leren Sorten ist schwer abzusetzeu . Weizenexport¬
scheine März 144V*. April 145Vs, Mai 146V* Br ., Rog¬
genexportscheine März 1223/*, April 123V*, Mai 125V:
Brief.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 27. Februar 1934.

Baumwolle:
(Lokopreise per lb) Tendenz stetig
American Midi. Univers Stand, 28 mm st no 13,75 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer, Kl. 1 3,70 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,45 d

1endenz ruhig

5i/m
0»/m
5»/»

Kautschuk - Effekliv - Marfei:
Unverändert,

fcheets loco
Sheets per März/April
Sheet« per Apiil/Mai

Preise in Pence per, fb
Reis:

Die ‘fejmsatzfcätigkeit in engsten Grenzen
ergaben sich keine Preisveränderungen.
1 tiurmah R ü per März April.
2 Bassein 0/00 per März-April *
3 Moulmein 000 per April -Mai I 2
i Arracan 00/000 per März-April ! ß
5 Siam 000 per März-April / ^

per März-April | g
per Febr . März j «per März-April I e
per März-April]— • per März-April 1

tl Extra Fancy Bluerose loco alte Ernte
Die Preise verstehen sich tn RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer, incl.RM1.—Monopolabgabe
oer 1000 kg. Für glasierten Reis kommt ein Aufschlag von
25 (fg oer 50 kg hinzu.

Gewürze:
Pfeffer ist eine Kleinigkeit fester sowohl für Ab¬

ladung wie auch für loko. Auf dem Markt blieb die
Preiserhöhung jedoch oüue Einfluß . Das Geschäft
war weiter sehr ruhig bei sonst unveränderten

6 Siam 0000
7 Patna 000
8 Bruchreis I
9 Bruchreis II

10 Italiener

Auch

RM 10,25
RM 11,05
RM 13,35
RM 11,65
RM 13,35
RM 15,30
RM 17,25
RM 8,25
RM 7,90
RM--11,05
RM 19,25

Preisen.
l Weisser Muntok 86 • 19 Cassia vera 63
2 Weiss. Bat Muntok 87 13 Cassia vera II •—
3 Schwarz Lamportfi — U lapan inswer 40
4-Schwarz. Singapore - 15 Cochin Ingwer —
5 Tellicherrv . 65 16 Macishl. Banda —
6 Piment 38 17 Macisnüsse —
7 10000—0 _ 18 NelkenSansib 66
8 Canehl' I—IV — . 19 Lorbeerlaub —
9 Cardamom Malaba? — 20 Hollän. Kümmel55

10 Cassia -lignea — 21 Geibe Senfsaat —
11 Cassia flores — 22 Vanille Bourb. —

in RM in 100 kg unverzollt, Vanille für 1 k?
■ loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Preise sind unver-
Hiilsenfriichle:

Der Markt Ist fast umsatzlos
ändert.
( ochmalzhohnen
i Landbohnen
3 Mittelbohnen
4 Othenashis
5 Chile-Bohnen
6 gr.Erbsen m.Schale
7 gelbe Viktoriaerbs.
3 grüne Erbs. gesch
9 gr. Splitt-Erbsen
Bohnen oer 100 kg, Erbsen und Linsen per 60 kg, in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Brasil - Kaffee:
Die Forderungen aus Brasilien sind .unverändert.

Am Platz besteht etwas Bedarlsgesohäft zu unver¬
änderten Preisen.

32*/, 10 gelbe erbsen ges. 26
30 11 gelb.Splitt-Erbsen 22
18*/, 12 kleine Russen
18*/,- Linsen 14
18*/, 13 mittl.Rus.Lins. 16»/a

18-21 14 gT.Rus.Lins. 18—21
21-32. 15 Chile Linsen laq. 15»/:
30*/: 16 Chile Linsen extra
25 lange 18»/,

1 Santo» extra special 42—16 4 Santo» superioi 36—38
2 Santos extra prime 10—42 6 Santos good 83—36
■} Samos orime 38- 40 6 Rio und Minas 30—33

kreise in RM nei 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Gewaschener Zentralamerikanischer Kaffee:
Das .Angebot der Ablader bleibt sehr klein . Am

Platze ' erhält sieb reges Geschäft auf unveränderterDt.AtcltflClC
1 Salvador 40- 63 3 Costa Rica 60- 11
2 Guatemala 40- 70 4 Maragogyp«

Columbia . 48—75
Preise in RM per 60 kg unverzollt, Ratzware ab Lager

Schmalz Tendenz stetig
Preise unverändert.

American steamlard. transito ab Kai D 1®.*®
American Purelard, raffiniert, per 4 Kisten a

25 kg netto verschiedene Standardmarken
transito ab Kai D 17.16—18.2o

Ham-urger Schmalz, in Dritteltonnen, Marke
„Kreuz“ , verzollt ab Zollstadt «RM. 161,00

Rohkakao:
Der Markt ist stetig auf letzter Preisbasis.

Kakaohalbfabrikaie:
Der Markt ist stetig auf letzter Preisbasis.

Zucker:
1 Effektiv - und Terminmarkt ruhig -unverändert.
Tschechische Kristalle teinkorn per prompt sh —
Tschechische Kristalle Feinkorn Nov./Dez. sh —
tschechische Kristalle Feinkorn per Jan. sh 7,9»/*—’/*•

Preise in sh per 60 kg brutto/netto fob Hamburg
Hamburger Kaffeetermlnböra*

Hamburg , 27. Februar (10 Uhr). März 28V: B 27 G,
Mai 29 B 27V, G, Jnli 29V. B 28 G, September 30 B
28V. G, Dezember 30*/: B29G . Tendenz:  Alter
Kontrakt

Hamburg , 27. Februar (10 Uhr). März 32 B 31 G,
Mai 32V. B, 31*/* G. Juli 33 B 32 G, September 34V, B
33V: G, Dezember 35V: B 34V: G. Tendenz:  Neuer
Kontrakt.

Hamburg , 27. Februar (12.30 Uhr). März SV: B 27 G,
Mai 29 B 27V, G, Juli 29V, B 28 G, September 30 B
28V: G, Dezember 30V: B29G . Tendenz:  Alter
Kontrakt.

Hamburg , 27. Februar (12.30 Uhr). März 32V, B
31V, G. Mai 33 B 32 G, Jnli 33V: B 32V: G, September
34V: B 33V, G, Dezember 35V, B 34V« G. Tendenz:
Neuer Kontrakt.
Superior Santos in Pfennigen für V, kg netto , bef

mindestens 250 Sack (— 14,700 kg netto ).

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 27. Februar 1934
Weizen:

Die Preise fit Welzen sind alle nominell.
ManitobaI . per März . . 4,46
ManitobaI . per April/Mai . 4,46
Manitoban . . . . . per März . . . . . . . . . 4,3®
Manitoba II . per April/Mai . . 4,30
Rosafä . . . 80 kg per Mär, . 3,32*/»
Banisso . . . 80 kg per März . 3,:2*/,
Bahia . . . 80 kg per März . . 3,22*/,
Hardwinter1 Golf pei März . . . . . . . —
CanadaWesternAmber Dutumn per März 4,87V,
Roggen:
La Plata 72/73 kg per März „ m
Canada Western II per März . . . . .
Südrussischer kg ' per ' März

2,67V,

Gersfe:
Donan • 64/65 kg per März.
Russen . • • . . 60/61 kg .per März . . . . .
La Plata . . . . . . 64/65 kg per März/Apri)
Mais:
La Plata . . , . . . . . . per Februar . . .
La Plata per März.
Donaa-Galfoi . per März . . • .
Hafer:
La Plate Unclippedfaq. 46/47 kg per März/April ,
La Plata Clioped 51/52 kg per März/April .
WeizenkJeie:
Pollards
Brau

per Februar
per Febriar

3,SO.
3,15
8,10

2,321/9
2,47Va

2,75
2,80

Magdeburger Zockerterminnofierong
Magdeburg, den 27. Februar 1934

! Januar-.
2 Februar
3 März . .
4 April. .
5 Mal . .
6 Juni . .

Briet

4404,00
4,20
'4,30

. Juli .
8 August . . . . 4960 4,40
9 September . . . . - - -

10 Oktobet . . . 4,70 4,o0
11 November
12 Dezember . - * 4.®) 4.60
Tendenz : ruhig
Notierungenin RM für 50 kg Weißzudcer netto, einschließlich

Sack frei Seescfeiffseüe Hamburg.
Gemahl . Melis

Geld
£5o
3,90
4,00
4,10

31.55promptper 10 Tage.
pei rebruat .
per März.
Weißzucker- bzw. Raffinerie-Melasse .
Melasse-Rohzucker . . . . .
Tendenz, ruhig.
Notierungen io RM für 50 kg Weißzudker(einsdiileßl M. 0,50
für Sack und M 10 50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bet Mengen

von mindestens200 Zentnern.

Berliner Metallbörse
tierlin. 27. Februar (Amtlichi

Kup f«r
(Tend. : stetig'

Briet
' 42»/*40
89»/*
40
40*/»
40«/»
41
41*/*
41*/:
41»/*
42*/*
42*/*

Bl«*
(Tend. .- stetig)

Ztnk
(lend . : stetig)

januatFebr.
März
ApriMai
Juni
futi
Augus
Sept.
Oktob
Nov.
Dez

Geld Bez Ilriei Ueld Bez Brief Geld Bez
42i/a —■ 16»/. lös/, 16 22 41' /,
19 _ 14»/, 14*/: - 19»/, 1»»/, 19
59V« 39Vs 14»/, 14*/, 14Va t9*/. 18»/,
3»3/« — 15 14*/: 19*/, 1»
40 — '15*/, 14»/, — 19»/, 19*/,
40i/i _ 15*/, 15 — 20*/. 19»/,i —
4ÖVa . 15»/: 15 ’— 20*/, ,0
m* — 15»/, 15 —' 20»/, 20*/.
m* 411/« 16»/, 15*/, — 21 90*/. . —
41*/« — 16 15*/, 21*/. 20»/« —-
42 42V« 16 Wh — 2t' /, 21 .
42V« 42x/a 16'/, 15»/, - . 22 21*/« —

Amtlich.
Berliner Metalle

Berlin, den 27. Februar 1934

Elektrolytkupfer, (wirebars) prompt, cif
Hamburg, Bremen oder Rotterdam . .
Original-HUtten-Aluminium9&-99°/0, in Block
in walz- oder Drahtbarren.
Reinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus.
Silber in Barren, ca. 1000 fein per kg .

hM für 100
kg
46V,
100
164
306

39—41
38V,- 4U,

Hamburger Altmetalle unverändert.

Londoner Metallbörse
London, 27. Februar 1934. (Amfl. Schluß

Kupfer(per Tonne) z>
Tendenz k. stetig

Standard per Kasse 33*/«—’/*«
do. 3 Monate 32®/ie—»/,
do. Settl. Preis 3:*/,

Electrolyt 35—36
best selected 34*/.—S6
strong sbeets 62
Elektrowirebars 36

Zinn (per Tonne)
.endenz k stetig

Standardper Kasse 227*1«—*/.
do. 3 Monate:267/. - 227
do. SetU. Preis 227V.

Banka* 23v>/,
Straits* 231*/.

Biel (per Tonne)
Tendenz ruhie

ausl. pr offiz Preis UV«
do pr inoffiz. Preis 11*/«G
do entflicht .off.Pr. UV.
do entf. S. inoff. Pr. —
do Settl. Preis 11*/»

Zink(per Tonne)
Tendenz k. stetig

gew8hnl pr.offiz.P. 14“/m
do pr inoffiz. Preis 14*/«- “/»
do entt.Sicbt.off.Pr. 14“/u
do. entf st . Inoff.Pr. 14*/.—**/:«
do. gew. Settl. Preis 14*/,

Aluminium(p. To.)
Inland* ioo
Ausland* _
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
chines. per* 28*/,—24
Quecksilber*

(per Flasche) 10*/»—»/.
Platin* (p. 20 Otrne.) 7*;.
Wollrameric. i. !.*

(Sb per Einheit) 30—82
Nickel, lnländ.*

(per Tonne) 225—230
do Ausland* (p. To.) 225—230
WelBbl. I. C. Cokes 16*/*—16*,
20x241.o.b.Swansea*
(sb.p.box of 108 lbs)
Kupfersulphat 15*;,—l«
f o. b.* (per Tonne)
ClevnlandBuBaisan 67*/,
Nr.3, f.0.b.Middles-
borougb* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounee) 20>/u
do. LieferungOunee 20*/.
Gold(sb and pence

per Ounee) 130,7Amtl. Berlin. Mittel¬
kurs f.d.engl.Pfd. 12,78

• inaktive Notierung
Londoner Goldbewegnne

London. 27. Februar . 500 000 Pfund Sterling Gold
wurden zum Preise von 136/7 sh pro Unze fein
verkauft.

Londoner Goldpreis
Berlin , 27. Februar . Der Londoner Goldpreis beträgt

am 27. Februar 1934 für eine Unze Feingold 136 sh
7 d gleich 87,2767EM., für ein Gramm Feingold
demnach 52,6950 Pence gleich 2,80601 EM.

Col . Gold -Peso
Laut Kabelmeldung des Banco Aleman Antioqueno,

Medellin, notierten am 24. Februar 1934 100 USA.-
Dollar briefl . Auszahlung Newyork gleich 141 col.
Gold-Pesoa.

Amerikanischer Funkdienst
DNB . Newyork , 27. Febr . (Schlußkurse

heute Vor .Not
TSgl. GeldBankakz.
90 Tg Brief
90 Tg Geld
Pr. Hdlw.

oiedr Satz
höchst Satz
Wechs. auf

Lond. C61
do 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen
PragVien
Budapest
Belgrad
Athen
JapanBuen Aires
Rio de Jan.
Berlin
Silber, aast.
Kakao, Td-do März
do Mai
do Juli
dö Sept
do Dez.
do Jan.
Kaffee, Td
do Sant ■
do Jan
do März
do Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Tagesums.
Kaffee Rio "t
do Jan.
do März
do. Mai
do Juli
do Sept
do Dez
Tagesums.
B'wolle. Td
do. N’orl. I.
do loco
do März
do Mai
do Juli
do Aug
do Sept
do Okt
do Nov
do Dez
do Jan
Zufuhren
i Atl u.Goi

l*/o

6.07
6.05»/,
6.67*/*

23.30
8.65

13.56
32.25
67.15
26.17*/,
25.50
22.65
4.16

.18.85
29.55
2.1h*/,
0. <4VsbO.OO

33.80
3L55
4Ö3/*

stetig5.15
5.31
5.49
5.67
5.92
6 .00
fest
1iLh-

10.64n
10.91/92*
11.01/03*
11.35
11.47n
30.00t»
l0*/4
8.44
8.69
8.63
8.67n
8.72

17.000
stetig11.97
12.15
11.83

11.96/98
12 . 11

12.16
12 .21
12.26

12.28/32
12.31/32
18.000

Kopf., el 1. 8B 8B
do. 30̂ 90 T 8 B 8 h
Zinn öco 52.00 5a*/*
Blei, loco 4.00 4.00
Zink, loco 4.40 4.40
WeiBMect 5*/* 5*/*
Roheis N. 2 Ü0.77 20.77
Roheis N2p 19*00 19.00
Schmalz 7.25 7.25

*) Geld and Briefootfertmgeu,

l°/o

5.08*/,
5.07*/,6.58

23.27
8.58*/,

13.57
32.28
67.25
26.26
25.57*/»
22.72*/,
4.16

18.90
29.50
2.281,
0.941/s

30.12 ‘
33.90
8.63

39.63
« 7/a

k. .stetig
5 .15
5.33
5.49
5.67
5.41
6 .00

k. stetig
11*/:

10.51n
10.7- n
10.89
11.20
11.34n
23.0<xi

10»/.
8.‘17n
8.42n
8.47
8.51
8.06n

13.000
k stetig

11.88
12 . 10
11.81

12.91/92
12.05/00
12.15
12.20/*:I
12.30
12.32
12.35

11.000

Talg, extr.
Bw’saatfil I.
do. März
do. Mai
do. [uli
do. August
Petr. St WC
do St. W T
do Mid. Co.
do. P Rohöl
RobzuckT
do März
do Mai
do lull
do Sept.do Dez.
do Jan.
Terpentin
do Savann
weizen Rt
do Hartw.
Mals, loco
W'mebl, n
do bödist
Getrf Engldo. Kontin

ChicagoGerste
Weizea. Ti
io  Mal
do lull
do Sept
do Dez
Mais. Td
do Mal
do Tuli
do Sept
do Dez
Hafe:, Td
do Ma!
do [uli
do Sept
do Dez.
Roggen, T
do Mai
do full
do Sept
do Dez
Schmalz. Talt Mai
do Julineu
do Mai
do. |nli
Schweine
leichte, ndr
do höchste
schwer nd
do höchste
zuf in Chic
do. 1. West

Winnipeg
Weiz., Mat
do |uli
do. Okt.
Hatei, Mai
do luli
do. Okt.
Rogg., Maido luli
do. Okt.

er -te, Mai
do Juli
do. Okt,

ohne Gewähr)
Heute Vor.Not

3*/. 3*/,
5.08
6.30
5.87
5.60

16.26
12.26
0.94

1. '7/2.12
stetir

1.67
1 .8t

1.66/1.66
1.69
1.74

1.74/70'
63*/,
58*/,
97*/,
97V.
68*/,
6.16
6.35

1/6- 2
6—8

60—SO
fest

87V.- *L
B6*/a—»/.87

stetig
80*/,
62*/,
54*/.

stetig
m»
34»/s
34

stetig
60*/.
61*/«
62y,

stetig
6 .22*/,

6.72*/, *
6.80B
4.35
4.70
4.40
4.66

32.0UU
109.000

fest
68*/«
69»/«
36»/.
36*/«
(9V.
50*/,
«V.
42*/.

43- 80
w
8t»/«- */,
85*/,- *[«
k stetig

60*/.
52
64

k stetig34
33*/.
33*/.

k. stetig60
61
62

stetig
6.15

6.72*/,
6.76G
4.50
4.86
4.60
4.85

38.000
97.000

träge67
68*/.
3? /,
36*/,
48V.

41*/.
42*/.

BREMER BÖRSE
27. 2. 26. 2.

Hamburger Anleihe — —
mit Abi.

D. Bank - Akiieo
Dl
Gi 27. 2. 26. 2.
01 D.-D. Bank ® 66G 65G
01 Dresdnet Bank ° 68ü 67G

Geestm Bank ® SOG 30G
Old Landesbank3 BOG 49
Old. Spar- u. L. u — —

vom 27. Februar

& Mag.
Anl. Abi m. 5000 —

Br. Wollk. (2000) —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

Schiffahrts¬
und Fischerei - Aktien

Sr. Veges. F. “
Br Schlepp. ”
Dampi Hansa "
flamb Mn P. 0
HochseeWteting
Nordd Llovd 0
„Noidsee4 D H. 0
„Neptun' Dt.D.G.
Dnterw Reed. ’

27. 4
65G

18*/,
26.
65G
161/»

41*/» 39*/,

37 87

Industrie - Aktien

AUg Gas El.
AUas Werke
Bremen Besigh.
Bi Chem Hud.
Br Zigarren
Br Pap u. W.
Bl Rolandm.
Brem äilberw.
Br StiaBenb.
Bi Tauwerk.
Brem Vulkan »
Brem Wollk. 1®
Dtsch Linol. ®
Hansaweike °
Hans Stuhll. 0
Hoflm Stärke 4
Jute Bieraen (i
Noi - Steing. 0
ReW H A.-G. 6
Schiuu Unterw. 6
Straßenb Brhv. 0
Ver Werkst. 0
Wendt's Cig. 0

90G -
— 189

1230 1240
1040
78*/,
74»/.
86*/:

96*/.
(0*/,
74ü

86*/*G

27. 2. 26. 2

3r. Tanwerkiabrik
27. 2. 26. 2.

Delm. Unolfabrik 94G öij B
D Lin W Berlin 94*/« 94*/»
Dt Lin W Hansa 94G m a
Nordd Steingut 94 94
Oldbg. Roggw.-A. — —

Slaals - Papiere

Bremer Anl. Ausl.-
Sch v. 1. 11 26 m.
*/. Abi. Scb. kleine
Stücke

3:emei Anl. Ansl.-
Scb v ). 11. ?6m.

27. 2. 26. 2.

95.36 98*/, b

27. 2. 26.2. V« Abt. Stil große
Stücke 95.36 9B»/, b

u
— — Bremet Anl. Abt.23ü 20i/aC Scb ohne Aus!.-6 — Scb v 1. 11 26 18*/, G 18*/,'

1* 116 116UO Brem Doll. Anl kl. 58»/,G 58*/,G
U 31*/s 31V« do große 58*/, o 58*/: '
U GS1/»b

121O
55G Deutsche Anl AusL-

10 119*/« SCbeine
140 143V« Nt 1—90000, ein-b 80Vaü 80C schließt Ablös.-

l — — Schuld —
Goldmaik Anl der
Staatl Kreditanstalt
Oldenburg

1927 Ser 1 u.
v 1927 Sei II
v 1928 Ser. IV
v 1928 Set. V
v 1928 Ser VI
Komm v. 1926

do Ser tl
do Ser. in

D. Werte, kl.
do. gr.

m
J2.36 «21/*
93*/« 92V»j3 (j 93 Ct
yso 93(j
93b «30
93b 92VaO

88*/, G 89
88»/, G 89
88»/, G 89

96*/« 96*/,
19*/« 19»/.

Sieuergutsdieine

BERLINER BÖRSE
vom 27. Februar

fällig
1934
1935
1936
1937
1938

27. 2
, , , 102.36
, , . 100*/»
•» *
, « 93»/,
. , 92.36

26. 2.
102V. S
100»/«
97*/«
93»/,

92.36

7*/o Dtseh. Reichst). Vorz.
7*/t do. Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 27. Februai
lieh tarnt. Kurse von 12*/, Ubi

27. 2. 26. 2
Commo. Privatbank 61*/, 51*/
Vereinsbaak 90 89
Hypothekenbank 80 80
Westholst. Bank 124 124
Bugsler-Reederel — —
Flensb. D. 69 . — —
Hansa 30 31)
Nordd. Lloyd 31*/, 30*/
Paketiabit 27*/, 27*/,Hamb südamer. 26B 26
Woermann Linie 20 20
Hamb Hochbahn 84*/, 84*/,
l G Farben 134*/. t33*/s
Guano 72*/. 72*/,
Hamb Elektr. 117*/. u5*/iti
Alsen Cemeut — —
Breltenb Cement 79*/, 76
Hemmooi — —
Schwärt Honig — —

.las Werke 25B 35,
Karstadt 2.36 2*/»
Stadei Leder 120B 115
Wiemann 160 iBü
.lernen Bes. Oelf. 90*/, 89*/>men oi*/» sy*/-.
Harn Gummi 24V* 24
Bavaria 109 109
Billbrauerel 115 U5
Ostwerke 105 105*/,
Reis und Handels 83 83
Nen Gu nea 142 142*/,
Otavl 14'/, 14»/*
SaUtreza 2*/,B 2*/,t»

Ablös. •1—90000
do. ohne Ausl.

6*/. Reichs-Anl. 27
6V. Reichs-Anl. 29
5V:V, Toung-Anl.
6V, Dt Wtb 35 gt.
6V« Dt Wtb. 39 kl.
6V. Pr St. Anl. 28
6*/, Piß Schätze30
6*/. Bayernv. 1927
6V, Brschwg. 1928
4V. Schutzgebiete
6V, Dt Reichsp. I
6*/, Dt Reichsp. D
6V, Reichsb. SchäL
6'/, Pr. Ldrbk. 1—2
6V. u 3—4
6V, ., 5—6

FesfverzfnsL Werte
27. 2 26. 2.
96*/« 96»/,
19*/. 19.85
96*/* 96»/.

100 100
93*/« 93»/,
78>/, 78>|,123 123

106*/. ' 106.30
06*/« 94«/«
93 92V,9.80 9.30

100.10
100.30

96
96

94.80

100 . 10
100»/.95
95

94.80

Stadlanleihen

6V« Bin. Goldsch. 26
6*/. do. Vkr. Anl. 28
6V» Frkft schätze
6*/, Römer Schätze
7*/,*/. Bin. Pldbr.-A

88*/. 88Ms
83.20 83*/«
82*/. 82»/,
80»/, 81
94*/* 94*/.

OeffeniL Kreditanstalten
Ot Komm. Aaslos.*

Scheine1
Ot. Komm. Aaslos.'

ScheineII
69/» Dt Komm.Scb.31
6°/» Hann Landes*

kieditv 1926S.l
do. 1927 Serie2

6°/* Old Staatl. 25
6V» do. Serie1 o. 3
6*/« do Serie2
6°/« do. Serie4
6®/* do Serie5
6*/* do Komm. 1
6°/« do Komm. 2
6*/o do Komm. 3
51/*®/« do Liquid.
6®/»Pr. Ldpfbr. S. 4
6°/i do S. II
6®/» do. 8. 17—18
6®/» do. 8. 21

94*/» 94
iWf*
99
93*/i
933/4

92*/,
03

U4«/4
99

9SV,

9ü*/4

8S*/r

98*/4
92»/*
92
92

92*/*
92®/492
92

Oeffenfl . Kreditanstalten
27. 2. 26. 2.

6V* Pr. Ztrst. R. 23
6*/. do R. 24
6V. do R. 25/27
6V. do R. 28
'6V. Ldschltl. Zentr.

Goldpidbr.
d“/o Osipr IdSChftl.

Goldpldbt.
6»/o Scbiesw Holst.
Idscb Goldpfbr. 24

6V. Westl. ldschltl.
Goldpidbr.

Hypotheken - Banken
a) Plandbriefe

6*/. Braunscbwetg.
Hann, v. 1929

6V. Gote. Grund¬
kredit 4, 5, 5a

6V. Hann Boden-
kredit 13, 14

6•/• Meininger
HypothBankR. 5

6*/. Pr Pfandbr.-
Bank Em. 50

6V. Rhein. Westfäl.
Bdkr 4, 0, 10. 12

6V. Pr. Centralb. 28
6"/. Pr. Hvpoth 1-3

88*/, 88*/,
8S*/* 68»/.

88*/, 83*/,
91' /, 92*/*

83'/*
92»/.
92
92

91.90
92
91V«92

92

92*/.
91V,93

b) Kommunal -Obligationen
6®/o Mein. Hyp. Bk.

Komm. 14, 16, 21
6®/o Pr Ctr Bod.

Komm. S. 26/28
6®/« Sh. Wstf Bdkr.

88»/,
89

88.80

89»/.
92*/.Gold-Rom S 4-6 92

Sachwerte
5"/« Roggententen-

Bank Ser 't—1*
5V, Koggenrenten-

6.45 6.42
0.47 6.42Bank Ser 12—18

6V. Zuckerkredit 98i/* 98*/*
Industrie - Obligationen

6Vo Dt. tlnolwerke 94 94
6V# Klöcknerwerke 89*/« 89*/«

89*/*6V. Thür. Elek Lief 89*/«
6V« Verein. Stahl 71V,

Reichs, ctiuldbuditorderungen
(mit Zinsberedtnung)

Fällig Alte rolenschä.
1. März Geld Briet oeld Brief

193J __ ■
1935 99’/, — —
1936 99»/* — 99*/, —
1937 99»/, — —
1938 97*/8 98*/, —• —
1939 96»/, uv*/, .95*/, 96*/,
1940 95*/» .<61/8 — —
1941 94 94’/, — —
1942 93'/, 94»/. — —
1943 931/a Ii*/« —'
1944 93*/, 4*/, lÜ */, —
1945 93*/, 9t*/, 93®/» —
1946 93*/, 94*/« 93»/, ’—
1947 93»/, 94*/« .93»/, —
1948 93*/, 94*/. 93»/, —
Wiederaufbau - Anleihe

1944/45 . . 67»/, 63»/,
1946/48 . . . . . . 57 */a 68*/,

Sieuergutsdieine
fällig 27. 2. 26 2.
1934 . 102*/. 102*/.
1935 100*/, 100*/,
1936 . . . . . . . . 97 */, 97*/,
1937 93** 93».,
1938 . . . 92 92
Steuersch.-K. 97*/, 97*/«

Ausländ . Staatsanleihen
4'/,V. Oest SL 14 23
4V»V* Ong St 13 6.46
4'/,*/. Ung St. 14 6.45
4V» Mexik abg. —
5V. Mexik abg. 9.05

Aktien
Verkehrswesen
A G. t.  Verk. '
Allgem. Lok.-Kr. »
Reichsbahn «
Hamb.-Am.-P. 0
HambHocbb. *>
Hamb SfldD. 9
Hann lleberl. 0
Hansa Dmpt. 0
l &beck Büch. 0
Nordd Lloyd 0
Schles Dmpt. i'

Banken
AUgD. Cr.-AnsL 6
Bank für Brau 11
Bayi Hyp Wb. t
Bayr Ver Bk. 5
Bert. Handelsg 5

27.2.
70

100
112*/,28
84*/,
27
94

52*/,
31V«

46'/:
99*/:
78

102
94»/*

21»/.6.56
6.40
6*/,

112»/.
27V»
84»/.

52»/.
.31V.

46*/.
99
76*/,102
94*/«

Comm. n. Priv. ®
Dt Asiat Bk. 0
D.-D Bank 0
D Debers Bk. 0
Dresdner Bank 0
Mein HypB. 6
Oldbg Landb. 3
Old Spar- n. L. 0
Oesterr Ced. sh. 0
Reichsbank 12

Indwtrlt
Accumul.-F. 12
Adler P.-Zem. 0
A K V 9
Alle Eiektr.-G. 7
AlsenP -zem 3
Ammend p. 6
Ankerwerke 8
Ascbfl. Zellst 0
Atlas Werke 0
Satcke tf. 4
BannlngM. 0
Barop Walzv. 0
Bayr Motor. 8
Bemberg p. 0
Berger Tiefb. 12
Bergm Elekt. 0
Berl Gub Hut 8

Berl Karisr. 0
Berl Mascb. 0
Beton-Mon. 0
Braunk.. Brt. 10
Brem Besigh. 6
Br Gas u. El. 7
Bremer Vulk. 6
Bremer Wollk. 10
Bader Elsen ®
Caplto& Klein ®
Cbarl Wasser 6
Co Hispano 4
Conc Spinn. ®
Cont Gummi 8
Cröllwitz pap. 0
Datml.-Benz ®
Dt Atl Tel. 8
Dt Asphalt 0
Dt Bauraw. 0
Dt ConU Gas 7
Dtsch Erdöl 4
Dt Kabelwerk 0
Dt Liuoleum 0
Dt Splegelgl. 0
Dt Steinzeug 0
Dt Talelgias 0
Dt Ton u stein 0
Dvnam Nobel 13

27. 2.
51*/,

UB
.67‘
39
68*/,
85*/,

173*/,

184' /,
»/,
2/f*/,

126
80
7b

139«/.
53*/.136
22»/*

108»/«
83»/.91

173*/,
91
91

189
80»/«

89
157»/.
156

47»/,
119*/.
10*/.94

121V»
112wv.
SIV«
75*/,

68»/«
67' /,

26. 2.
51*/,
67*/.
37»/«
60»/.85

53
29*/,

128
80
40

27»/,

140
51»/.

137*/.22
117'/.
108*/:
83*/,
9a*/>

172*/,91
97

1%)
80*/»

88*/,
164*/,

46*/,
119»/«
10*/«
95»/,

121»/.
112
70
49»/.
74

Einte . Kohle 16 172

52
67»/,

171*/,

Elekt. Lief.-6. 5
El. Licht u. Kr. 6
Falkst. Gärd. 5
I. G. Farben 7
Feldmühte 0
reiten & Guffl. 0
Gelsenk Bw. 0
Germ. Porti. 0
G f elek. Dnt. 4
Gehr. Goedh. 8
Goldschmidt 0
Habermann 5
HaCk-thal 0
Hageda 4
Hamb. EI. W. 8»
Harbg Eisen Ö
Harbg Gummi 0
Harp. Bergbau 0
HemmooiP. 4
Hirsch Kupfer 0
HoeschK.-N. 0
Hoffm Stärke 4
HolzmannPb. 0
Hotelbetrieb 0
Ilse Bergbau 6
Jeser. Asphalt 6
Jungbans 0
Kahla Porz. 0
Kall Äscherst. 6
Klöcknerwerke 0
Kölner Gas 8
KdtitzLed. 4
KromschrSd. 5
Küppersbuscb 4
LahmeyerCo. 10
Lauräbtttte 0
Lind Eismascb. 4
Lindström. . . 0
MannesmR. 0
Mansi Bergbau 0Mascbb Unt. 0
Mascb. Buckau 5
Uaximtlhtttte 8
Metallges. 0
Meyer-Kffm. 0
Mlag Mühlen 0
Mitteid Stahl S
Mix& Genest 0
Montecatini 8
Müblh Bergw. 3
Müller Gummi 0
Nordd. Eisw. 0
Ndd. Steingut 0
Nordd. Trikot 0

27. 2.
101*/,
104V,
69*/.

134*/,
93
61*/,
64*/,
99V.77
64»/«
70*/a
68»/.
80*/,

116*/»
73*/,
24*/.
96*/.142

77V,
107*/*

37

20’/,117
67»/«
69»/.
80

117*/,
24’/»
83»/,

70»/,
38*/,
46V»
89»/,

150
80*/.57
57»/.

10,*/.
38'/,

71*/.
75»/,

26. 2.
101
104

133»/,
91»/«
60«/«
63
72*/,
99»/,
78
63

57»/«
7»*/,116
74*/,
24*/.
95»/.
40*/,
77

104
71»/.
47»/,

141

36*/,
20*/,

US*/,
67*/,

117*/,
24' /,
83*/,

69»/,38
4o*/,
88»/,

148*/,78
<*4*/,
68*/,108
39

88»/,
44

73*/,
74
SO'/*

27. 3. 2612.
NorddHodisee 0 41*/, 40*/,
Nordw. Kraft 6 125 —
Oberbedarf 0
Orenst. & Kopp 0
Pbön. Bergt). 0
Phon. Braunk. 4
PintscbA.-G. 8
Plauen Gard. 0
Planen Tflli 0
Polypbonwk. 0
PreBlu.t 0

Rltg Wagg. 0
Rheinl. Kraft 6
Rb. Braunk. 0
Rh Chamotte 0
Rh. Elek. Ges. 9
Rheinstahl 0
Rh. W Elekt 5
Rh. W Kalk 0
Rieb Mont W. 4*
Rosentb. Porz. 0
RÜtgerswerke 0
Salzdetfurth 9
Sangersh.Mascb. 0
Sarotti Scb. 4
Sauerbrey M. 0
SaxoniaZem. 0
Schl. El. L. B. 8
Schl Porti. Ze. 0
Schub, u. Salz. 15
ScbuckertEl. ®
Schulte.-Patz. 4
SiemensGiss 0
Siem & Halske7
Stöhr Kammgarn5
Stolberg Zink 0
ThBrl's Oelt. 6
ThüringerGas 6*
Leonb Tietz 6
Varzinet Pap. 0
ver D Nickel 4
Ver Glanzst. 0
Ver Stahlw. 0
Vogel Tel Dr. 0

1SV»
71»/,

WandererW. 0 1JJWasserwGele. ) H7*/<
Westeregeln < 117*/,
Zellst Waldb.

Kolonialwerte
Dt. Ostafrika
Neuguinea
Otavl.Minen
Scbantung Hdg.

18*/.71

49*/,

152*/.55
83
5*/i

120
84

178
103*/»
105*/«
66»/,

151»/,
120
49«/,

10'/,
95*/«89
*f/.71*/.

46

■MS
96
91*/.
98*/.
76*/,
64
Wi

1Ö8

83»/«
5

76»/.
119*/,
83

179*/.
102*/,
105*/«
53

160
119*/«
47»/.
92

28»/*
10*/.
94»/«
85
42*/,
71V«

102*/«
tlv*/*
115»/,

49»/« 43*/*

46*/«
142
14'/.

«
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